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EINLEITUNG 


„Kriegsnaber Geleehisdiensi ist kein neuer AufIrag, sondern die vor 
schuft enget reue Bezeichnung für eine alle, heule mitunter vergessene, 
verdrängte oder umschriebene Forderung: 

„Es handeil sich um die mit viel Bl ul im letzten Krieg ! 1939-45) erkaufte 
Erfahrung daß im Frieden viel mehr als früher dafür gesorgt werden muß, 
daß jeder Sotdal. gleich weicher Truppengattung zunächst als Kamp- 
1er schlechthin, als Kämpfer zu Fuß ausgebildet wird, ehe er „Spezia* 
iisi" seiner Truppengattung wird," (0 56. S 27) 

Dafür gibt es viele Grunde, Eine Aussage über den Zusammenbruch der 
Heeresgruppe Mitte. Rußland Sommer 1944. mag genügen 
.Besonders dieser Ruckzug hat gelehrl, daß das Kämplan-müssen kei¬ 
neswegs nur auf die Truppen beschränk! bleibt, die in erster Linie dafür 
ausgebiidei sind Es isl notwendig, daß di© Soldaten aller Truppengattun¬ 
gen für das mlanteristische Gefecbi ausgebiidei werden Soldaten von 
Versorgungsdiensten und Logistiklruppen können gerade in einem 
schnell ablau lenden Gefecht in die Lage kommen, sich selbst wirkungs¬ 
voll verteidigen zu müssen (□ 62, S 264) 

Um Mißverständnissen vorzubeugen. Dabei gehl es nicht darum, Infante¬ 
risten auszubilden. Gefechtsdiensf aller Truppen hat den Zweck. Jeden 
Soldaten zu befähigen, sich gegenüber durchgebröchenem. luttgeiande- 
lem, eingesickertem und versprengtem Feind zu behaupten d. h auf sich 
gestellt und in der kleinen Kampfgemeinschaft den Feind abzu wehren, 
der Gafechteslände, Femmeidesieilen, Feuersleilungsräume, Schwarm- 
liegeptälze, Einsatzräume und Versorgungsstraßen bedroht. 

Nochmate Gelechlsdionsl aller Truppen ist kein Selbstzweck, sondern 
Mittel zum Zweck: Alle Truppengattungen nicht nur die Kampftruppen 
müssen zum Kämpfen. Loben und Überleben aul dem Gefechtsteld 
ausgebildet werden, damit sie trotz Feindeinwirkung ihr© Führungs-, 
Kampfunierstülzungs und Logistikaufträge lösen können 
GefechlscHenst aller Truppen ist weder eme Goheimwissenschaft noch 
ein Zeitvertreib er isl hartes Handwerk das vom Ausbilder viel Ein- 
fallsreichium und noch mehr Vorstellungskraft erfordert 
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EINLEITUNG 


Dia vorliegende Schrift soll dabei Hille feisten Sie hai den Zweck, dem im 
Ausbildungsdienst seiner Truppengattung erfahrenen Ausbilder zu hei 
len. die ihm weniger vertrauten Forderungen de? Gefechtsdlenstes aller 
Truppen rascher zu verliehen und sicherer zu lösen Sre belaßt Sich des¬ 
halb mit dem Kernüereich des Gefechisdienstes aller Truppen zusätzlich 
werden „Dienste aller Truppen" (PzAbw a Tr, FlgAbw usw ) soweit erläu¬ 
tert, daß sie mii dem Gefechtsdienst zum „integrierten Gefechisdiensl" 
verknüpf! werden können. 

Die Grundsätze dieser Schrift können und sollten in Verbindung mii irup- 
pengattungseigenen Einsatznotwendigkeiten und Erfahrungen bei Vor¬ 
haben des Gefechtsdinns (05 der Truppengallung umgeselzt werden 
Diese Schrill ist zum Nachschiagen gedacht. deshalb Stehl am Kopf jeder 
Seite das betreHende Stichwort als Wegweiser 

Die Aussagen zu den einzelnen Slichwertem sind grundsätzlich wie folg! 
aul bereitet 

BEISPIELE: Auszüge aus Erlebnis- und Erfahrungsberichten des 
deutschen Heeres im 2 Weltkrieg keine „Beispiele großer Talen' 1 
auf höheren Führungseberien. sondern „Bilder , die den Kriegsalllag 
begreifbarer machen. 

BEWERTUNG - LEHREN: Aussagen, die den Ausbildungsschwer' 
punkt setzen odet begründen. 

FOLGERUNGEN ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN: Angaben 
zum Ausbildungsablau! laklische und Austiildung&erfahrungen aus 
dem 2 . Weltkrieg 

Die eingeklammerten Zahlen |Q ) hinter Beispielen, Vorschi iftenaus- 
sagen und Merksalzen verweisen auf das Quelle nverzeichnis, Beispiele 
usw wurden grundsätzlich teilweise slark gekürzt und die heute übli¬ 
chen Grundbegnfle eingesetzt. 

Die grünen Seiten sind hauptsächlich als Einführung oder Zusammenfas¬ 
sung für den Ausbildungsleiter bestimmt Er wird bei der Durchsicht 
rasch erkennen, wo und wie er durch Führerweilerbildung. Ausbild ungs- 
einWeisung und Diensiaufsichi hellen muß, vor altem aber, daß er helfen 
kann 

Seine Hauptaufgabe wird dabei sein, den Blick seiner Ausbilder immer 
wieder auf die Zusammenhänge zu richten. 

Diese Schntl isl kein Vorschnflenorsatz Die Beispiele sind aus ihrer Zeif 
ZU verstehen Die Lehren sind allerdings zeitlos 
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KRIEGSNAHER GEFECHTSDIENST 


Unsere Vorschriften verlangen eine kriegsnahe, eine an den Erfor¬ 
dernissen des Krieges ausgerichtete Ausbildung. 

Was bedeutet „ kriegsnah ^ 

Eine einfache, vor allem knappe Antwort zu linden, «si schwierig Denn 
„Krieg" kann nicht einlach und knapp beschrieben werden ln der wich¬ 
tigsten Fuhrungsvorschnfi heißt es deshalb nur 

„Die Erscheinungsformen des Krieges als der Auseinandersetzung 
mii Waflen zwischen Staaten oder Gruppen wn Staaten sind vielfäl¬ 
tig ." (G 15. Nr 107) 

Diese Aussage ist richtig Als Grundlage für den Gelechisdiensl genügt 
sie freilich nicht Wir brauchen „Bilder" 

Folglich kommt es zunächst daraul an. eine Vorstellung von Kriegs¬ 
wirklichkeit zu gewinnen. Dann muß geprüft werden wie der Geleehts- 
dienst der Knegswirklichkoit angenäherl werden kann, damil kriegsnah 
ausgcbilde! wird 
Dazu vier Beispiele 
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KRIEGSNAHER GEFECHTSDIENST 


(1) BEISPIEL: RUSSLAND 1942: DIE BRÜCKE VON KALATSCH 

Im Morgengrauen des 2 2 November 1942 stoßen russische Panzer mit 
aulgebfendeten Scheinwerfern, ohne einen Schuh zu feuern, auf die 
DON-Brucke von KALATSCH (70 km westlich STALINGRAD) zu. durch- 
lehren unbehelligt die deutsche Bruckensicherung, überqueren die 
Brücke und bilden einen Brückenkopf 

Bis heule ist ungeklärt, warum die deutsche Sicherung nicht kämpfte, ob 
sie wie schon damals behauptet den Feind für eine mit Beulepan¬ 
zern ausgerüstete deutsche Einheit hielt. Sicher ist nur, daß der Verlust 
der Brücke von KALATSCH den Ring um dra ß deutsche Armee In STA¬ 
LINGRAD schloß der Anlang vom Ende für £50000 Mann 
(0 59 S 170ff;Q7l; 102, S 70f> 

BEWERTUNG 

Zufall und Überraschung, das Unwägbare, Ungewöhnliche und Unvor- 
hersehbare vereinfacht: unerwartete Schwierigkeiten' sind das erste 
und das wichtigste Merkmal der Krlegswirklich^eft 
Neben knegsgeschichlfich folgenreichen Ereignissen wie bei KALATSCH, 
ARNHEIM oder REMAGEN stehen Vorfälle mil örtlicher, für die Betroffe¬ 
nen jedoch weitreichender Tragweite; zu (ruh. Zu spät öder überhaupt 
nicht gesprengte Brucken fehlende falsche, übertriebene und lücken 
hafte Meldungen, gestehe und unterbrochene Verbindungen: Versor- 
gungscngpässc, versagende Wallen, verlorene Funk unterlagen, verges¬ 
sene Parolen, unbefahrbare Wege. Nebel und Glatteis 
Kurz häufig entwickelt sich das Gefecht anders als geplant oder erwar¬ 
te! 

Kriegserfahrene Ausbilder erklären deshalb überspitzt 
..Normal ist im Krieg, wenn es nicht klappt.“ 

Freilich gibt es nicht nur unglückliche Ilmslände, sondern auch glückliche 
Zufälle wenn es beim Feind nicht kiappl 

Aul beides müssen wir uns emsteilen und um Aushilfen nicht verlegen 
sein. 

(Q 45, S 159ff; C 7t) 


■ In der kr«g«gvSChirt)lliCtwHi Unrein- .Friktionen iCImisewtr) .,Reibungen' löetrhi 
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KRIEGSNAHER GEFECHTSDIENST 


FOLGERUNGEN FÜR DEN KRIEGSNAHEN GEFECHTSDlENST 

Unerwartete, unvorhergesehene Schwierigkeiten sind im Gefecht die 
Regel. 

irn Gefechtsdienst müssen deshalb Führer und Truppe an unvorhergese¬ 
hene Entwicklungen gewohnt werden: sie müssen vor allem üben. Über¬ 
raschungen zu meistern, glückliche Zufälle wendig auszunutzen und wid¬ 
rige Zufälle entschlossen zu überwinden. 

Daraus folgt: 

t Gefechtsdien st so gestatten, daß er die Kennzeichen des 
Gefechts einschließt. 

Dazu gehören lückenhafte Lagebiider und widersprüchliche Meldun 
gen, überraschend auf tauchender Feind und plötzlich geänderte Auf¬ 
träge, abgerissene Verbindungen und ausbleibentte Versorgung, der 
unauffindbare Spähtrupp und der abgefangene Melder, der ausgeho¬ 
bene Alarmposten und der fehlende Einweiser. 

Gefechtsdiensl mit berechenbarem Feind und voraussehbarer Lage¬ 
entwicklung in vorgeirampolten Gedachten Verlaufen ist mehl knegs- 
nah, 

2. Alle Führer, vom jüngsten Truppführer an. zum Führen mit Auf¬ 
trag erziehen: 

Jeder Soldal muß wissen, was er tun soll und worauf es dabei beson¬ 
ders ankommt. 

Deshalb soll der Aullrag das Ziel und den Zweck des Handelns nen¬ 
nen, nicht aber den Weg verschreiben, der im übertragenen Sinn 
im Gefechl meist gesperrt nicht gangbar oder nicht emzuseben ist. 

3, Alle Soldaten zur Selbständigkeit erziehen: 

Jeder Soldat muß bereits in der Grundausbildung lernen, seinen Aut 
trag auf sich gestellt zu erfüllen, gegebenenlalls >m Sinne des ihm 
erteilten Auftrags selbständig zu denken und entschlossen zu han¬ 
deln; sich m jeder Lage selbst zu hellen und sich gegen Widerstand 
durchzusetzen 


MERKE: 

Eine Truppe ist dann kriegsnah ausgebildet, wenn sie nichts 
mehr aus der Fassung bringt, wenn sie begreift, daß es im 
Gefechl keine „Routine“ gibt. 
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KRCGSNAHER GEFECHTSDEENST 


(2] BEISPIEL: NORMANDIE 1944 - „BOMBENTEPPICHE" 

Am 18. Juli 1944 versuchte ein britisches Korps den deutschen Verteidi¬ 
gung sraum südlich CAEN zu durchbrechen (..Operation GOOD* 
WOOD”) Zuerst decken 1700 Bomber den nur 2 km breiten Durch- 
bruchsraum mit „Bombenteppichen" ein, dann schießen SSO Geschütze 
eine Feuerwalze, hinter der S77 Panzer vorbrechen 
„in Leutnant v Rosens .Tiger"■ Panzerkompanie war «m Bombenhagel 
ein Mann wahnsinnig geworden, zwei weitere hatten Selbstmord began¬ 
gen. Von der fOO Mann starken Kompanie waren 15 gefallen, entweder 
durch Splitter oder durch den Luftdruck, der stark genug war. einen der 
56 1 schweren Panzer auf den Kopf zu sielten Drei andere „Tiger" waren 
zerstört. Die leichteren Panzer IV waren durch die Druckwellen hin und 
her geschleudert worden, und später mußten die übriggetllebenen Pan¬ 
zer mit den bloßen Händen aus den Kratern Ireigeschaufeü werden Jede 
Fahrzeugölfnung war mit Erde verstopft Rohrmündungen, Lultemlaß- 
grrlts, Luflkühfer Auspuffe Die Waffen waren dejustiert und wenn die 
Motoren überhaupt noch ansprangen, dann iioferi sie stotternd Doch 
noch schlimmer war es für die Infanterie. die mehl in oder unter gepanzer¬ 
ten Fahrzeugen Schutz gefunden hatte Die Überlebenden der 16 Luft- 
waffenfeiddivision, die man aus den umgepf lugten Ruinen von Colombel- 
los zog, zitterten nach dem erlittenen Lärm, Druck und Schrecken haltlos, 
Vieie waren unfähig, ihre Gliedmaßen zu beherrschen, und als man sie in 
Gefangenschaft abführte, mußte man ihnen erlauben, sich am Straßen¬ 
rand hinzusetzen und sich so weil zu erholen daß sie wieder geradeaus 
gehen konnten." 

(Q B8, S 201 f Q 56. S 263 0 60, S 176 ff) 

BEWERTUNG 

Das zweite Merkmal der Kriegs Wirklichkeit Ist die Leib und Leben, bedro¬ 
hende vernichtende Waffenwirkung 

Die Gefahr im Kriege gehört zur Friktion desselben, eine richtige Vor¬ 
stellung davon ist Zur Wahfheit der Erkenntnis notwendig . * (C lause - 

wltzi. 

Im Gefechtsdienst kann diese Waffenwirkung jedoch nur angedeuiei.. 
kann die Gelahr edi glich durch „Einlagen" unvollkommen geschildert 
werden 

{O 45. S 151 fl 163t) 
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KRIEGSNAHER GEFECHTSDIENST 


FOLGERUNGEN FÜR DEN KRIEGSNAHEN GEFECHTS DIENST 

1 Bilder von Waffenwirkung gewinnen: 

Die gesteigerte Kampfenlfcmung. Ersttrefferwahfscheinlichkeil, Ver¬ 
nichtung^ Wirkung. Feuergeschwindigkeit und Beweglichkeit eigener 
Waifen gibt einen Anhalt dafür, wie lemdliche Waffen wirken 
Die Wirkung eigener Waifen kann oft genug beobachtet werden: auf 
der Slandortschießanlage wie auf dem Han dg ranatenwurf stand beim 
Gefechts- wie beim Belehrungsschießen Sie muß ausgewertet wer¬ 
den. Denn nur wer seine Waffe beherrscht und die Waffen anderer 
Einheiten und Verbände kennt, kann die Bedrohung sachlich bewer¬ 
ten, Abwehrmögllchkeiten erkennen und daraus Ausbildungsiorde- 
rungen ableiten 

2 Bilder von Waffenwirkung vermitteln. 


NICHT 

SONDERN 

„Au! Ste schießt ein MGI' 

Vor und links von Ihnen spritz! 
die Erde In rascher Folge aul! 

Jelzl wieder' Inden Busch dort 
drüben schlagt eine Geschoß 
gar&e ein!' 

Am Waldrand schieß! eine Pak 1 ' 

„An der rechten Waidecke Mtm- 
dungsbllfz, Ein scharfer Abschuß¬ 
knall, unmittelbar danach links 
neben dem SPz Einschlag, 

Splitter klirren gegen die Bord¬ 
wand!!“ 

„Das Straßen kreuz liegt unlei 

„Sie hören ein Jaulen Jenseits 

Storungsfeu0f lM 

der Kreuzung steigen krachend 2. 
3.4 Erdfonlänen hoch Auch dies¬ 
seits der Kreuzung erkennen Sie 
Granattrichier f" 


3 Leitgedanke im Gefechtsdion st: 

Feindliche Waffen Wirkung „unterfaufen"; 

„Aulgabe des Führers isi es, bei der Durchführung seines Auftrags mit 
den vorhandenen Kräften und unter geringen Verlusten den größt¬ 
möglichen Erfolg zu erzielen (Q 15, Nr 603) 
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KRIEGSNAHER GEFECHTSDIENST 


[3) BEISPIEL: RUSSLAND - „DIENST IN DER STELLUNG" 

Ein Grenadier’Leutnant berichten 

„Es ist enisetzlich daß man niemals etwas Warmes bekommt, weder 
Essen noch Kaffee, Dazu diese Kalle, keine Möglichkeit. Feuer zu 
machen, sich mal zu waschen Ständig furchtbarer Beschuß Nachls 
überhaupt kein Schlaf, nur am Tage ab und zu mal eine Stunde Die 
Leule Sind langsam vollkommen fertig Körperlich wie auch seelisch. Ich 
selbst fühle mich grenzenlos elend, müde und zerschlagen, aber ich muß 
den Leuten ja noch Vorbild sem, liege ebenso viel auf Posten wie sie und 
renne nachls von einer Stellung in die andere Es häuten sich die Falk? 
daß ich nachls Posten eingeschlafen vorfinde. Völlig übermüdet, sind sie 
einfach nicht mehr In der Lage die Augen offen zu halten Und wie leicht 
kann das Tod oder Gelangennahme für uns alle bedeuten. Aber einmal 
ist auch der Stärkste mit seinen Kräften am Ende. Dazu wird der Beschuß 
jetzl jeden Tag schlimmer {Q 127. III S 260} 

BEWERTUNG: 

Das dritte Merkmal dor Kriegs Wirklichkeit ist die körperliche und Seefi¬ 
sche Dauer bei astung Sie wachst mit der Nähe zum Feind Sie bean¬ 
sprucht insbesondere die Führer aul dein Goleehtsteld 
Diese Üauerbelaslung wird die Kampfkraft senken und den Gafeehtswert 
mindern; die Truppe hat nicht mehr die Nerven feindliche Panzer angritte 
durchzustehen, die Truppe ist zu erschöpft, um aus drohender Einschlie¬ 
ßung auszubrechen. 

im Herbst T944 erklärte ein von Feldgendarmerie aufgefangener Ver¬ 
sprengter (0 37, S SIS) 

„Erschießen Sie mich, Hon Hauptmann. ich kann nrchi mehr''" 

Im Gefechtsdienst können Erfahrungen dann gesammelt werden, wenn 
die Truppe bewußt, aber auch verantwortungsbewußi, belastet wird Wir 
müssen vor dem ersten Schuß wissen, wie weil wir gehen können, ohne 
die Truppe zu überlasten und damit den Auftrag Zu gefährden. Körperli¬ 
che Ansirengungen „müssen geübl werden, weniger, daß sich die Natur 
Körper), als daß sich der Verstand daran gewöhne.’ (Clausewitz) 

(Q 45. S 154f. S 163f) 
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KRIEGSNAHER GEFECHTSDIENST 


FOLGERUNGEN FÜR DEN KRIEGSNAHEN GEFECHTS DIENST 

Alle Truppen sind im Rahmen ihrer Gefechts und ErnsatzauHrage an 
Dauer belasten gen heranzufuhren und zu gewöhnen Sie müssen ihre 
Leistungsgrenzen erleben: ihre Führer müssen lernen, ,Leistungsfähig¬ 
keit und Bedürfnisse der Truppe" zu beurteilen 

Die Führer sind als erste gefordert: „Der Führer muß Gefahren und 
Embehrungen mit seinen Soldaten teilen " Auch im Gefechtsdienst 
Denn wer sich drückt, faul oder bequem ist. verliert im Handumdrehen 
seinen Führungsanspruch. Er kann zwar weiterhin Belastbarkeit verlan¬ 
gen. ihm glauben, ihm folgen wird niemand (Q 15, Nr 600} 

Im einzelnen ergeben sich folgende Forderungen 
I Gefechtsdienst Im Rehmen des 24-Stenden -Kampftages ansetzen, 
Längere Geiechlsausschnitte üben „8-Stunden-Gelachte" sind sel¬ 
ten oft sind Sie kürzer, meistens aber langer, viel länger. Zusammen¬ 
hängende Gefechlsausschnrlte zu unregelmäßigen Zeilen vom Tag in 
die Nacht, von der Nacht in den Tag üben 
2. Gefechtsdienst grundsätzlich „ausgestatlel und versorgt für den 
24-St u n de n-K am pfleg" 

Truppe so ausrüsten, daß sie mindestens 24 Stunden kämpfen, im 
Felde leben, im Gefecht überleben kann Beim abgesessenen Kampf 
Munmon Verpflegung, Wochseibekleidung, Zusatz- und Wehlaus¬ 
stattung lür „Dienste aller Truppen' am Mann 

3 4 u sdauer, Geschicklichkeit und Zu»mmenarbe rt entwickeln und fördern 
Forderung beim Marsch zu Fuß, Hlndamislauf und Überwinden der 
Hindernisbahn sinnvoll steigern. Kein Marsch ohne Getechiseinlage 

4 Kriegsnahe Dauerbelastung üben. 

Belastungen werden erfahrungsgemäß ersl nach 36 Stunden spürbar 
Truppe daran gewöhnen. Gefechts- und Emsalzauflräge länger als 36 
Stunden zu lösen im Gefecht wird am 4 Qbungstag kein „Uburigs- 
ende gegeben 


MERKE 

- Je höher die Belastung, desto gewissenhetter sind Sicher¬ 
heitsbestimmungen und Vorschriften zur Gesunderhal¬ 
tung durchzu setzen, 

- Körperliche Belastbarkeit Ist nicht nur für ungepanzerte 
Kampftruppen lebenswichtig - alle Truppen müssen zu 
Fuß ihren Auftrag erf üllen, kämpfen und überleben können. 

- Körperliche Belastungen dürfen nie als Willkür oder 
„Erzieherische Maßnahmen" mißverstanden werden. 

- Eine körperlich „harte 1- Truppe Ist auch seelisch belastbar. 
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K RIEGSNAHE H GEFECHTS DIENST 


(4) BEISPIEL' RUSSLAND 1942 WINTERKAMPF 

Ein Regimentslührer beschreibt, wie sich ein Schneeslurm auf Kampfe 
kt alt und Einsatzbereitschaft auswirkl. 

..In der Bahnholsruine steht die Masse des Bataillons und sucht Schutz 
vor dem schrecklichen Schneesturm Man trampelt pausenlos mit den 
schmerzenden Füßen und reibt sich die Gliedmaßen und das Gesicht, 
um Erfrierungen vorzu beugen Aber allmählich wild man müde und teil¬ 
nahmslos. Frostschäden stellen sich ein Die anscheinend weiterhin sin* 
kend© Temperatur erhöhl die Apathie Niemand reagiert mehr auf Ein¬ 
drücke und niemand beantwortet Fragen. 

Draußen bemerken es die Posten nicht, wenn die Rohre ihrer Gewehre 
voll Schnee stecken oder wenn die Verschlüsse zufrieren Niemand ist 
bereu, die verwehten Stellungen freizuschaufeln 
Um Be fehle durchzusetzen, bedarf es meistens handgreif hoher Mittel. 
Der Appell an die Vernunft und Drohungen mit Skalen fruchten mchls 
Die strenge Källe stumplt nicht nur alle Eindrücke ab. sie bringt auch das 
Pllichigefühl und sogar das Gewissen zum Erloschen Das Bataillon 
belindel sich ln einer höchsl gefährlichen Krise ' (G 90. S 081) 

BEWERTUNG 

Das vierte Merkmal der Knegswirklldifcett ist dor Kampf gegen eine 
feindliche Umwelt Widrige Umweltverhaltnisse: schwieriges Gelände 
oder ungünstiges Wetter oder eingeschränkte Sicht oft genug auch alle 
drei zusammen - werden die Erfüllung unserer Aufträge hindern, gefähr¬ 
den, im Einzel lall vielleicht unmöglich machen 

im Gefechtsdienst können Erkenntnisse über den Einfluß schwieriger, 
wechselnder und unterschiedlicher Umweltbedingungen aul Gelechl und 
Einsatz dann gewonnen wSfden, wenn zielstrebig unter schwierigen 
wechselnden und unterschiedlichen Umwellbedingungen geübt wird. 
Und diese Erkenntnisse sind rechtzeilig zu sammeln und auszuwehen 


10 


KRIEGSNAHER GEFECHTSDfENS! 


FOLGERUNGEN FÜR DEN KRIEGSNAHEN GEFECHTSOIEN ST 

In schwierigen Umweltverhältnissen zu üben an widnge Umweltverhäit* 
nfsse zu gewöhnen, heißt „gestuft" auszubilden vom Bekannten zum 
Unbekannten, vom Einlachen zum Schweren, von der Regel zur Aus¬ 
nahme 
Im einzelnen 

1 Gefecht und Einsatz in unterschiedlichem Gelände üben. 

In .Bilderbuch"-Gelände wird ausgebildet, in Regelgelände geübt, in 
Ausnahmegelände vertieft und geprüft 

MERKE 

Im Lauf der Jahreszeiten bieten sich auch ln bekanntem, 
vermeintlich vertrautem Gelände neue Ausbildungsmög¬ 
lichketten. 

2 Kampf, Leben und Überleben bet jedem Wetter üben. 

Hitzewellen. Kälteeinbrüche, Regenwocfien oder ein verschneiter 
Standort Übungsplatz schaffen den besten Rahmen für einen kriegs¬ 
nähen Gefechtsdienst. Denn jetzt kommt es nicht nur darauf an. einen 
Auftrag zu erfüllen, sondern auch die Einsatzbereitschaft von Mensch 
und Gerat zu erhalten 

MERKE 

Wenn dabei Verfahrens- oder Ausrustungsmänget sichtbar 
werden, tat es kein Schaden. Im Gegenteil: wir werden wieder 
lernen, uns selbst zu helfen, wir können rechtzeitig Abhilfe 
beantragen. 

3 Gefecht und Einsatz bei eingeschränkter Sicht üben. 

Gemeint ist nichi die Lehrübung „Hören und Sehen bei Nacht". Sie 
kann nur einführen. Gefordert ist, jede am Tag eingeübte Gefechistä- 
tigkeit bei eingeschränkter Sicht zu wiederholen- in kurzen Sommer 
wie langen Wintern ächten, von der Abenddämmerung in die Nachl, 
von der Nacht ins Morgengrauen, bei Nebel wie bei sich)behindern¬ 
dem Schneetreiben 

MERKE: 

Nicht auf den Zeitansatz kommt es an, sondern darauf, Auf¬ 
träge unter deutlich veränderten Sichtverhältnissen zu lösen. 
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KftlEGSNAHER GEFECHTSDIENST 


Fassen wir zusammen: 

Die Gefahr der „scharfe Schuft ' mach! den Unterschied zwischen 
Krieg und Geiechtsdienst aus Der scharfe Schuft ist der auffälligste, 
jedoch nicht der einzige Unterschied zwischen Kriegs Wirklichkeit und 
Kriegsnahe, Mil „Schall und Rauch“ eine Art Knegswirklichkeil nachzubil- 
den, genügt deshalb nicht. 

Kriegsnaher Geleehlsdiensl verlangt mehr, nämlich. 

1 den Kampf m ungewisser, rasch und ständig wechselnder Lage zu 
üben. 

2 glaubhafte Gefecht seindrücke ernsthaft und eindringlich zu vermit¬ 
teln: 

3 an Dauerbetesiungen zu gewöhnen, 

4 Kampf, Leben und Überleben unter schwierigen Um weit Verhältnissen 
zu üben 

Mehr kann mehl, weniger darf nicht gefordert werden 
Vieles sieht in den Vorschriften 

Kriegsnaher Gefechtsdienst heiftl deshalb vor allem, vorschriftentreu 
auszubilden aber mil Verstand, denn Vorschriften sind kerne Kochbü¬ 
cher. 

Knegsnahcr Gefechtsdienst verlangt weder „Gründlichkeit vor Vielsei¬ 
tigkeit“ je großer die Vielfalt der Lagen, je starker die Gefechtsein¬ 
drücke. desto wichtiger die unbedingte Sicherheit im Handwerk 
..Kleinigkeiten machen die Vollkommenheit aus. aber Vollkommenheit ist 
keine Kleinigkeit." {Q 14) 

Knegsnahor Gefoehfsdienst fordert schhofllich, im Gefochtsdiensi die 
Schwerpunkte richtig zu setzen 

Denn nur ..Gewohnheit stärkt den Körper in großen Anstrengungen, die 
Seele in großen Gefahren das Urteil gegen den ersten Eindruck." 
(Clausewltz) (O 45. S 163) 

Es genügt allerdings nicht, einen Schwerpunkt zu belebten, er muft wie in 
der Takiik gebildet werden. Dabei isi abzusehen, daft andere Ausbii- 
dungsgebiete ins Hintertreffen geraten doch das ist der Preis des kriegs¬ 
nahen Gßfechfsdienstes 
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AUFBAU DES GEFECHTSDIENSTES 



Leitung 
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(i) Immer prüfen: Sandkasten? Lehrübung statt Unter¬ 
richt ? Zeitansatz? 

(?) „Grundtäligkeiten" des Einzel schützen (FAHREN 

FUNKEN FEUERN) zu „Grundaufgaben 1 zusammen¬ 
fügen: Melder, Sireffe, Feldposten 

(3) Gefecht sausschnitte zusammenfügen 

(5) Taktische Gefechtsdienstforderungen nichl vernach¬ 
lässigen \ 

MERKE: 

„Was nicht verlangt wird, wird nicht geübt. 

Was nicht geübt wird, klappt nicht!“ 































„VASE“ 


Beispiel: Alarmposten 
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VERBINDUNG - AUFKLÄRUNG - SICHERUNG - ERKUNDUNG 


Gegen alle Wechsetlälle des Gefechts können wir uns nicht schützen 
Schon immer galt: 

„Die Lagen fm Kriege sind von unbegrenzter Mannigfaltigkeit Sie wech¬ 
seln Oft und plötzlich und lassen sich selten von vornhetein übersehen 
Unberechenbare Größen haben oft maßgebenden Einfluß Dem eigenen 
Willen begegne! der unabhängige Wille des Feindes. Reibungen und 
Fehler sind all tägliche Erscheinungen." (Q 10. Z 3) 

Wir müssen uns aber auf Ungewißheit, Unsicherheit und Zuläite, aul 
„Reibungen und Fehler*' ernstellen. Wir können uns auch darauf einstel¬ 
len: 

„Wer mcht ständig aulklärt, sichert und Verbindung hall, brauch! sich 
nicbl zu wundern, wenn er vom Feind überrascht wird “ (Q IfJ) 

Oder: 

Es ist zu betonen, daß für die Ausbildung der Gefechtsaufklärung, der 
Sicherung und der Verbindung nicht genug getan werden kann Diese 
Gebiete werden stets vernachlässig!.. " (Q 62. S 265) 

Deshalb: 

Aulklären (und Erkunden) Sichern, Verbindung hallen zu einem Merk- 
wort umgesletn VASE! 


VASE gilt in jeder Lage. VASE geht jeden Führer an 
Dazu vier Beispiele 


Aultrag 

Tätigkeit 

Marsch 

VASE 

Alarmposten 

VASE 

Spähtrupp 

VASE 

Versorgung 

VASE 


VASE gehl auch jeden Ausbilder an. VASE ist ein Ausbildung sauftrag! 
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VERBINDUNG 


BEISPIELE 

(5) KEINE VERBINDUNG 

„Beim Herumfahren um ein Waldstück sieht eine Panzerkompanie Bewe- 
jungen im Walde und schießI Die Geschosse Treffen cme andere Kom¬ 
panie von rückwärts. 

Diese glaubt sich aus dem Waldstück beschossen und eröffnet gleichfalls 
das Feuer Es entstehn eine wilde Schießerei. ohne daß Ziele erkannt 
werden. 

Nur mil Mühe gelingt es, das Feuer zum Schweigen zu bringen Da der 
Sprechfunk nicht durchdrfngl muß jedes Fahrzeug ersl durch Anklopfen 
zur Einstellung des Feuers veranlaßt werden.” (Q t34. S 55) 

(6) FUSSMELDER 

„Wahrend des Kampfes war der Regimentskommandeur stundenlang in 
Unkenntnis über das Schicksal seiner Bataillone, da die Femmeldemiltel 
infolge der großen Kalte häufig versagten Als das einzige und sicherste 
Mittel für den Befehls* und Meide verkehr erwies steh der Melder Die 
Übermittlung nahm meist mehrere Stunden in Anspruch, weil in dem tie¬ 
fen Schnee die Entfernungen nur bei größter körperlicher Anstrengung zu 
überwinden waren " (Q 66. S 161) 

(7) SAMBO, DER KRADMELDER EINER SAN IT ÄTSKOMPANIE 

„Die Fähigkeiten eines Meldefahrers sind lur jede Truppe von lebens- 
wichtiger Bedeutung Was nützen die besten Befehle wenn sie nicht 
ankommen. Im lauf der Jahre entwickelte Sambo einen großartigen 
Instinkt. Eine Karte konnten wir Ihm nur seilen zur Verfügung stellen,, aber 
Sambo hatte den Ehrgeiz anzukommen und Sambo kam an . 
„Sambo hat südlich des Ortes einen Bauernhof entdeckt ungefähr 600 
Meter von hier. Et ist tadellos für einen Hauptverbandplatz geeignet ” 
„Ein paar In fanterreg eseboss© pfilten vorbei Sambo hatte sofort die 
Situation erfaßt. Er holte aus der linken Packtasche ein paar Handgrana¬ 
ten heraus In solcher Lage hatte Sambo eben keine Hühner in der'Rack 
rasche, sondern Handgranaten " fO 65. S 31 f. 223) 
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VERBINDUNG 


BEWERTUNG LEHREN 

So sieht es aus, wenn Verbindungen abreißen. Folglich muß Verbindung 
gehalten werden, von jedem, jederzeit und überall; 

Äugen autl Sichtverbindung halten zum Führer, zu den Nachbarn und 
den schweren Waden; der Kraftfahrer zu seinem abgesessenen Trupp, 
der Panzert au stschütze zu seinem Gruppen lührer, der Sprechfunker zu 
seinem Zugführer 

Ohren auf! Horch vor brndung halten. Gefeebtsgeräusche Laut- und 
Geräuschzeichen, durchgerufane Befehle und Meldungen auf nehmen 
Mund autl Zeichen. Befehle und Meldungen unverzüglich, richtig deut¬ 
lich und schnell weitergeben 
Lehre: Verbmdunghalten üben. 


Wenn Fern melde Verbindungen gestört oder unterbrochen sind, ausfal- 
len, lehlani oder aus taktischen Gründen nicht ausgenutzt werden kön¬ 
nen. muß der Melder Verbindung her stellen und halten. Weil unsere 
„Melder nach ST AN” dann selten aus reichen, nicht verfügbar oder eben- 
lalls ausgefallen sind, muß jeder Soldat Melderaufträge losen können 
Lehre: Melder ausbilden 


Kradmelder srnd nach wie vor wichtige, mitunter das einzige zuverlässige 
Mittel, um Verbindungen herzustellen und zu halten; Kradmelder müssen 
außerdem aulklaren, sichern und erkunden Im Beispiel klingt an. worauf 
es dabei ankommt. 

Werl vom Kradmelder viel gefordert wird und im entscheidenden Augen¬ 
blick oft atles abhängt, muß er gut ausgewählt, gründlich ausgebiietet und 
richtig eingesetzt werden. Erfahrungsgemäß zahlt sich die für die Krad- 
meiderausbiidung aufgewaridte Sorgfalt vielfach aus. 

Lehre: Kradmelder ausbilden. 
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VERBINDUNG 



FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 
1 Jeder hält Verbindungt 

Im Verbindunghailen ausbilden isl wichtig und dabei etntach; 

Übermittlung speichen ständig an wenden: Aul dem Marsch 
rum wie irrt Getechlsdienst, auf der Hindernisbahn wie im Techni¬ 
schen Bereich 


MERKE; 

* Nur wer „lautlos“ fühlt, erzieht 2 ur Aufmerksamkeit - und 
nebenher zur Geräuschdiszipllrt: eine laute Truppe Isl 
erfahrungsgemäß eine schlecht erzogene Truppe! 

* Im Gefechtslsrm und wenn Lautlosigkeit geboten ist, 
gewährleisten allein Übermtttlungleichen eine sichere 
Verständigung. 

* Sei Handzeichen: Handschuh aus! 


Durchgaben - je nach Lage Durchrufen oder Durchflüstern - 
von 9etehien t Feuerkommandos und Meldungen üben: Stän¬ 
dig üben nicht nur dann, wenn es aul dem Diensiplan steht oder 
um die Eintönigkeit des Marsches zu unterbrechen! 


MERKE: 

• Wir müssen erfahren, warum ein Durchruf „hangenöleibt", 
wie leicht Hörfehler zu mitunter folgenschweren Mißver¬ 
ständnissen führen, wie well die Stimme im Gefechtslärm 
trägt, wann Signalpfeife und Zeichen die Stimme ersetzen 
müssen. 

• Wir müssen begreifen, daß die für Befehl. Feuerkom¬ 
me ndü und Meldung ein geführten Muster die Verständi¬ 
gung vereinfachen und die Verbindung erleichtern. 
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VERBINDUNG 


Alle Führer 

zum „Anbieter!“ erziehen; Vorgesetzten und Nachbarn unaufgefor¬ 
dert Lage und Auf 1 rag melden, selbständig nach vorn und rechte 
Verbindung aufnehmen ständig Informationen aus tauschen im 
Rast'. Vedügungs-, Einsatz*. Verteidigungsraum, entlang der 
Marschstraße fVerkehisleitneus!). jederzeit und überall 
Feldjäger. Erkunder und Beobachter schwerer Waflen „anzapfeo 


MERKE: 

Wenn sich unterstelle oder auf Zusammenarbeit angewie¬ 
sene Führer zur Verbindungsufnahme melden, drei einfache 
Fragen nicht vergessen: 

* Wo stehen Sig? 

* Was können Sie? 

* Was brauchen Sie? 


Im Verbindunghai len kann nebenher ausgebildei werden, ohne zusätzli¬ 
chen Zeitaufwand, immer lagebezogen ..Nebenher'' heißt aber nicht 
nebenbei. 
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VERBINDUNG 


2. Jeder ist Melder! 

Mit Gefechtsuntemchien und „Meldeketten" allein kann kein Melder 
ausgebildet werden. Zum Melder gehören mehr als Grundlagenwis¬ 
sen und MerklähtgketL 

Au sbitdungsa blaut 

- Melderbahn: Hier lernt der Melder, seine Meldung trotz Schwieri¬ 
gem Gelände und Feindeinwirkung sicher und zugig zu übermit¬ 
teln Wiederholtes Üben in wechselndem Gelände und mit verän¬ 
derter Lage Ist zweckmäßig, zum Vor üben eignen sich Hindernis¬ 
bahn. Gelände- und Hindernisläufe. 

- Orientierungsübungen: Dabei lernt der Melder, sein Ziel auch In 
unbekanntem Gelände zu erreichen 

Zuerst mit Karte und Wegeskizze, 

dann nach Karleneinblick aus dem Gedächtnis. 

schließlich nach Wegebeschreibung und auf ein Ziel „im Gelände 

gezeigt' 1 

Meldedienst bei eingeschränkter Sicht: Dabei muß der auf sich 
gestellte Melder läge-, sicht-, gelände- und wetterbedingte Bela¬ 
stungen erfahren und durchstehen. 

Es ist zweckmäßig, diese Aufträge auf einer Melderbahn vorzu¬ 
üben und wie die Orientierungsübungen slelig zu steigern 


MERKE: 

• Meldedienst ist Gefechtsdienst aller Truppen. 

• Der Melder ist Einzelkämpfer 

• Der Melder muß dazu erzogen werden, sich notfalls seinen 
Weg IretzukSmpfen. 
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VERBINDUNG 


3 Kradmelder ausbilden. 

Kradmelder sind grundsätzlich wie Fußmeldor auszubilden aut 
Kradmelderbahneu , in Onentierungsr sowie zusätzlichen Geschick¬ 
lichkeit- und Geländetshr ubungen. 

Dabei kommi es daraul an. 

ihre Fahrtertigkeit zu entwickeln und zu lästigen, damit sie auch in 
schwierigem Gelände, bei eingeschränkter Sichi, aut engen, ver¬ 
stopften oder zerstorien Wegen vorankommen, 
sie zu erziehen, sich bei Ausfall des Krads, in unbefahrbarem 
Gelände und bei Feindeinwirkung zu Fuß durchzuschlagen 
Zusätzlich müssen Kradmelder ausgebiidei werden, 

Wegeskizzen nach der Karte anzufertigen. kurze Befehle und Mel¬ 
dungen nach Diktai zu schreiben und Erkundungsergebnisse auf 
Skizze zu melden: 

ihre Tateinheit oder Einheit auf dem Marsch und in dar Entfaltung 
„wie ein Schälei+nmd" zusammenzu halten, 
ihrem taktischen Führer bis zur Leistungsgrenze des Krads „wie 
em Schalten" über das Gelecht 5 leid zu folgen. 

Befehle und Meldungen auch wahrend der Fahrt zu übermitteln 
(Q3, 4. 5) 


MERKE: 

• Kradmelder sind nicht Kraftfahrer A, sondern Elnzelkämp- 
fer als Melder. Verkehrsregler, Erkunder und Sicherer. 

• Kradmelder erlernen ähr Handwerk am sichersten durch 
Zusammenarbeit mit „Ihrem“ taktischen Führer bei Füh¬ 
rung»- und Gefechtsübungen. 

• Unzuverlässige oder sich ständig „vollranzende' Krad¬ 
melder sind eine Last und im Gefecht eine Gefahr des¬ 
halb rechtzeitig ab lösen! 
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VERBINDUNG 


4 Erfahrungen: Kradmelder „anbinden“ - und betreuen 

Kradmelder erfahren; 

sichers lei len, daß beim Ge lechtsstand Wechsel die Verbindung 
nicht abreißt, deshalb grundsätzlich den zum Vorgesetzten 
Gelee hisst and abgestellten Kradmelder bei Wechsel des nachge- 
ordnelen Geiech testendes ablosen 

Übersicht über eingesetzte Kradmelder, deren Auftrag und Rück 
kehrzeit führen 

Kradmelder au! Gefechtsständen geschlossen u Verbringen, 
raschen Abruf sichers teilen; 

im Schlaisack sehen alle Melder gleich aus, deshalb den einzel¬ 
nen Meldern grundsätzlich ieste Ruheplätze zuweisen damit 
wird verhindert, daß alle geweckt werden, obwohl nur ein beslimm- 
tef Melder gesucht wird. 

Kradmelder bei Gefechtsstandwechsel mit nehmen fremde Mel¬ 
der werden häulig vergessen 

Kradmelder ruhen lassen, abgestellte Kradmelder miiverpflegen; 
bei abgestellten Kradmeldern Sthlafsack und für alle Fälle 
Verpflegung am Mann 
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VERBINDUNGHALTEN BEI MARSCHPAUSEN 
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VERBINDUNG 


5 Erfahrungen: Verbindunghalten beim Nachtmarsch 

- Bei schwierigen Wegstrecken Einweiser auf Kfz voraus, aulqe 
stellte Einweiser nach Dufchlahrt aut Leerlahrzeug sammeln. 
Leerfahrzeug mit sie hl barer Flagge kennzeichnen. 

Fremde Einzel-Kfz rücksichtslos aus der Marschkolonne hinaus- 
werten und am Schluß folgen lassen, sonst biegen sie irgendwo ab 
und mit ihnen der Flesi der Kolonne. 

Bei Marsch pausen Kradmelder als „Wecker" em setzen, der beim 
Anlahren Führer und Kraftfahrer weckl. 

Mit dem Wecken am Kolonnenende an fangen, dann kann der 
Kradmelder vor dem Befehl zum Anwerfen „Alles wach 1 " melden. 
Zweite Möglichkeit- 

Bei Marschpausen sim Beifahrer des letzten Kfz im vorletzten Kfz, 
Beifahrer des vorletzten im drittletzten Kl* usw auf, bis zum 
Kolonnenanfang, wo der Beifahrer des Spitzen-Kfz seinen Platz 
räumt und auf der Straße wartet 

Vor dem Anireten werden die Plätze in Richtung Kolonnenende 
gewechsen und dabei der Befehl zum Anwerlen übermittelt 
Führerfahrzeuge vom links und hinten mit taktischem Größenord¬ 
nungszeichen kennzeichnen; Zeichen entweder mit Leuchtfarbe 
aufm Eilen oder in Laterne mit Blaulicht einsch neiden, 

(Q 92: G 9G. S 2Sr6ff) 





















AUFKLÄRUNG 


BEISPIELE 

(3) GEFECHTSFELD BE OB ACHTUNG 

1000 Sicherung meldet: 0930 1105 Feind sickert einzeln 
11t5 und truppweise quer zur Steilung in Richtung linker Flügel 
1305 B-Stelle meldet 1130 schanzender Feind Im Kussoigelande 
vor linkem Flügel 

1420 Hprchposten meldet: Geräusche an Waldspilze vor Mitte Stel■ 
lung 

1530 Spähtrupp meldet: Feind, dabei mindestens 3 MG, in Wald¬ 
spilze 

1635 Eigener Feuerschlag auf Kusselgelände und Waidspitze 
1300 Spähtrupp meldet: Feind ausgewidien; Gelangenenaussage: 
Femd hatte Auttrag. in der Abenddämmerung überraschend 
emzubrechen. 

(Q 43| 

{9) FREUND ODER FEIND? 

„Unsere Panzerabteilung fuhr dem gemeldeten Feind entgegen. Hinter 
einem Höhenrücken stand überraschend kaum 1000 m entfernt ein Pulk 
von etwa 40 Panzern, weiß angestrichen, mit schwarzen 1 urmnummern 
wie wir, die Mannschatten außerhalb der Panzer Das war nicht der 
gemeldete Feind. Das Bild bol einen zu deutschen Eindruck Dann gaben 
mir die kurzen Kanonen Rätsel aul. Wir rollten, im Funk hin- und herra¬ 
tend. langsam drauflos Ich befahl jedoch |e(lem meiner Panzer einen 
möglichen Gegner anzuvisferen Wir waren auf SQO m heran, als drüben 
die Besatzungen in die Panzer sprangen und zwei auf uns losfuhren Ich 
konnte durch Funk noch gerade ..Achtung" rufen, als fast gleichzeitig das 
Kommando kam: „Feind, Feuer frei!“ (O 52, S 69 f) 

(IQt FEUER AUF DIE EIGENE SPITZE 

„In der Zwischenzeit halte die Spitze eine brennende Straßenbrücke 
erreicht. 8 Panzer und 4 MTW kommen noch über die Brücke, dann bricht 
sie zusammen Der vorn mitfahrende Brigadekömmandeur versucht, mit 
einigen Leuten die Brücke zu löschen Der nachfolgende Teil hält die 
Gruppe für Feind. Der vordere Panzer schießt, wobei der Brigadekom¬ 
mandeur schwer vertätet wird und einen Arm verliert." 

(O 134. S 70) 
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AUFKLÄRUNG 


BEWERTUNG - LEHREN 

Wer ..blind" und „taub" führt, kann weder die Gunst der Lage nutzen noch 

■ lUfahren rechtzeitig abwehren, folglich muß das Gefechtsleid ständig 
überwacht werden 

An den „Divisionskampfschulen"* wurde deshalb gelehrt 
1 ' i jernd Feind und eigene Truppe beobachten. Dazu sind überall Beob 
ii htet (Ge feehtsberichters (alter) emzuleilen. die dauernd ihre Beobach- 
iuiigen meiden wie .Melder geht zum Gefechtssland 7 . Kp“ oder „Beim 
i i'ind rote Leuchtkugeln in Gegend Buschwald oder „Bei 6 Kp rechts 

■ ' irker Gefechts lärm" usw.“ (Q 10) 

t ehre: Im Gelectitsdiensl dazu erziehen, das Getechtsfold ständig zu 
beobachten und Wahrnehmungen unverzüglich zu melden. 
Beobachter jedoch rechtzeitig ab tosen 


.. Hecht rasch sichere Aufklärung^- und Beobach (u ngsergebmsse zu 

u<'winnen, ist schwierig Und das gilt nicht nur für Panzer-und Luftfahr- 
/rmgerkennung 

' »trshalb kommt es darauf an. entdeckte oder erkannte Ziele „nicht aus 
item Auge zu verlieren", bei Verdacht zu warnen, ständig den Finger am 
Ahi/urj zu haben und dabei unablässig nach Erkennungs- und Verhal- 
'. iH j rkmaien zur „Freund Feind Kennung' zu suchen 
l ehre: Im Gefechtsdienst zur gewissenhaften und ausdauernden Beob¬ 
achtung erziehen 


Irrtümliche Feuereröffnung aul eigene Kräfte oder versehentliche SchuÖ- 
,m hsei untereinander werden nie auszusehheflen sein Spähtrupps und 
iimiNni. Feld* und Alarmposten sind besonders gefährdet. Dafür gibt es 
luftige f.runde unklare Lage (wie meist im Gefecht), Verzahnung, einge¬ 
hr finkte Sicht, Angst, schlechte Verbindung und Beobachtung. Im Bei- 
“(Ufii wirkte vermulfich vieles zusammen 

Lehre: Geleehtsaufklarung und Sicherung sorgfältig über Auttrag und 
Verbleib vorwärts eingesetzter Kräfte unterrichten 


I iVimOthrgänge Fökahe«*, aut denen neuctsJe Kjtapgsflrtatuijrtgüri visrmitleil wurden 
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Aufklärung 


BEISPIELE 

(11) VORSICHT FALSCHMELDUNG! 

23. 12 1944 Im letzten Ucht fühlen Spählrupps der Panzer lehrdi Vision 
gegen RQCHEFORT (30 hm nordwesllich 8ASTGGNE) vor So melden. 
„ROCHEFORT feindfrei!", doch der Divisionskommandeur tileibi miß¬ 
trauisch; sein Befehl an die vorgehende Kampfgruppe beweist es; „Also 
los, Augen zu und hinein>" Er behält recht: Am Qriseingang fährt die Pan¬ 
zerspitze auf Minen, ein gleichzeitig einsei zender Feuer überfall zwingt 
die Panzergrenadiere in Deckung, Teilen gelingt es zwar in den Ort ein¬ 
zudringen, sie bleiben aber bald im Kreuzteuer verstockter Panzerab¬ 
wehrkanonen liegen . (0 84, $ 43 fl: Q 105. S 1561) 


(12) GEFECHTSAUFKLÄRUNG BRAUCHT ZEIT 

.Das Bataillon ging weiter aut das Zwischenziei |Z 7 ) vor. Der Gegner 
schien sich weil abgesetzi und nur schwache Teile zuruckgetassen zu 
haben Aufklärungsorgobnissc eigener Spähtrupps die aut das 22 ringe- 
sei 7 t waren Ingen noch nicht vor Die vordersten Teile näherten sich 
bereits dem Z2, als heftiges Gewehr- und MG-Feuer sie zu Boden 
zwang. Noch glaubten die Kompanien, sich in Einzelsprüngen hersnar 
beiten zu können, doch plötzlich ersetzendes Artilteriefeuer machte 
diese Hoflung zunichte Hob noch iemand den Kopl, 90 pfiffen sofort MG- 
Garben herüber Die Kompanien lagen 50 bis 80 m vor dem ZZ fesl Es 
gab für sie kein Vorwärts und kein Zurück." (G 103, S GG) 

(13) „SPÄHEN” (NORMANDIE 1944) 

..Der Panzerkampl im Heckengelande war nur möglich, indem die Kom¬ 
mandanten oder die Zugführer in dem unübersichtlichen Gelände zu Fuß 
Feindziels eufklarten und eigene Stellungen erkundeten und ihre Panzer 
persönlich ein wiesen H (Q 133, S 301) 

„Ihm gelang es. seinem Panzer voraus, mit Hilfe von Grenadieren wie ein 
Jäger pirschend 3 Femdpanzer auszumachen und diese in Kurze abzu¬ 
schießen (Q 133, S 302) 
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AUFKLÄRUNG 


BEWERTUNG - LEHREN 

Zwei freimütige Urteile 

Der deutsche Soldat zeigt oft noch Ungewand heit bei der Aufklärung 
(Q 39) 

Die Ausführung der Nah- und Gefechtsaufklärung war eine gewisse 
Schwache der deutschen Truppe Da sie meisl uberfordert und zahlen¬ 
mäßig schwach war, hatte sie das Besireben, alle Kräfte zusammen zu ¬ 
halten Auch war die Furcht vor einer Gefangenschaft groß " (Q 96 5 

198) 

Zur Schwäche; Je schwacher die eigenen Kräfte, doste wichtiger die 
Gefechtsau Iklärung. 

Zur Furcht Je gefährlicher der Gegner, desto mißtrauischer gegen¬ 
über Aufklärungsergetmissen 

Lehre: Gefechtsaufklärung muß ein Schwerpunkt im Gefechtsdienst 
aller Truppen sein. 

Line andere Erklärung für mangelhafte Gefechtsaufklärung. 

..Em Hauptgrund lur die unzureichende Aufklärung war allerdings die fast 
immer zu gering angeseizte Zeii Aufklärung ist nun einmal, soll sie gesi¬ 
cherte Ergebnisse bringen, besonders zeitaufwendig. Aber meistens 
wurde der Feind erst an seinen Abschüssen erkannt " (Q 134 S 231) 
Lehre: Für die Durchlührung dar Gefechtsaufklärung Zeit lassen des¬ 
halb auch für die Ausbildung In der Gefechtsaufklärung Zeit neh¬ 
men. 


Gefechtsaufklärung nelßl nicht nur „Spähtrupp" 

Gefechtsaufklärung aller Truppen beiß! auch Gefechtsleidbeobachtung, 
nämlich Augen und Ohren auf, um das Geschehen aut dem Gefechtsfeld 
oder im Einsatzraum rundum lückenlos zu erfassen und für den eigenen 
Auftrag auszuwerten 

Gefechtsaufklärung aller Truppen heißt vor allem. „Führer voraus“, um 
recht?oilig Überblick und Einblick zu gewinnen. 

Lehre: ln der Gefechtsaufklärung zu mehr WachsamkeM und Beweg¬ 
lichkeit erziehen 

Jeder Führer ist zur Aufklärung verpflichtet. Durch frühzeitig 
angesetzte Gefechtsaufklärung und ständige Gelectilsleldbeob- 
achlung kann er rechtzeitig ein Bild der Lage gewinnen, sich 
einen Vorsprung m der Getechlsbereilschalt schaßen und sich 
gegen Überraschungen schützen. 
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BEOBACHTEN 



rechtzeitig, 

klar, 

wahr, 

knapp: 

wo? wann? wer? wie? was tue ich weiter 7 


MERKE 

Auch beim Beobachten 

sind Grenzen keine Scheuklappen! 
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AUFKLÄRUNG 


FOLGERUNGEN ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

1 Beob.ic hter erziehen 

Beobachter ausbilden, ist Keine Kunst. Das Beziehen eines „Beob- 
achiungsstandes oder der Gebrauch des DF sind rasch erlernt Doch 
darum geht es nicht. Vielmehr müssen wir unsere Soldaten zum 
Beobachten und Melden erziehen. Denn Beobachten und Melden 
sind wichtige Grund tätig Keilen für den Alarmposten und lür den Ein¬ 
weiser am Gefediisstand. im Abrufräum, am Sch ad material Sammel¬ 
punkt. für den Sicherer im Spähtrupp und für den Beifahrer im 
Betriebsstoft-Lkw 

Deshalb müssen unsere Soldaten lernen, 

# das Gelechlsfeid im befohlenen Beobachlungs- und Wirkungs¬ 
bereich und auch rundum ohne ausdrücklichen Befehl ständig zu 
überwachen: 

* Wahrnehmungen unaufgefordert, rasch und vollständig zu mel¬ 
den. 

Folglich müssen wir Selbständigkeit, Zuverlässigkeit und Genauigkeit 
fordern. 


MERKE; 

Beobachter rechtzeilig ablosen. 
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AUFKLÄRUNG 


AUSBtLDUNGS ABLAUF 

\ Beobachtungsübung Beobachten ohne Zeitbegrenzung 

irti Beobacmungsoereich smd unterschiedliche feste und bewegliche 
Ziele eingebaut. die in möglichst kurzer Zeit erkannt und gemeldet 
werden müssen. 

Abwandlungen 

• mil „Gefechlslärmder Hinweis auf Art, Standort und Verhalten 
der Ziele gib!. 

• bei eingeschränkter Sicht, um Erfahrungen mit den Benbach. 
tungsmitteln zu sammeln und die Bedeutung dei Tarnung aufzu¬ 
zeigen 

2 BeobachlungsÜbung: „Dauerbeobachten“ 

Im Beobachtungsbenaich tauchen Ziele über einen langen Zeitraum 
verteilt in unterschiedlichen Zeitabständen aut: die Beobachtung«’ 
dauer wird gesteigert damit der Beobachter erkennt daß er off stun¬ 
denlang wie ein Scharfschütze lauern muß 
Abwandlungen 

• mit verdächtigen" Bewegungen die vom eigentlichen Ziel ablen¬ 
ken; 

• mit GePeuhislärm. der vom Ziel ablenkt 
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AUFKLÄRUNG 


Meldung der Ziele: 

• als schriftliche Meldung au! Molde Vordrucken; 

• im Beobacht ungsbuch; 

dabei erklären im Gelocht rügen sich viele zunächst als unbedeutend 
beurteilte Einzelheiten im Lauf der Zeit zu einem Bild zusammen, aus 
ilom der laktlsche Führer Rückschlüsse aut gegnerische Absichten 
ziehen kann; 

• durch Zurul, Zielansprache nach Geländelaufe 

3 Beobachten als Alarmposten 

Beim Beziehen und Ausbau dos Kampfslandes Ziele abrulen: 
dabei üben: t Schütze beobachtet feuerbereit, 2. Schütze schanzt 
und tarnt Schutzen Wechsel „Jeder übt :illes1" 

■ Beobachten beim Gefechtsdienst 

Nach der .Erslausbildung 1 ist Beobachten und Melden ständiger 
Übungszwecke 
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GEFECHTSDRILL: GEFECHTSAUFKLÄRUNG 


© Feuerbereit pirschen 
(D Zusammenwirken der Sicherer 
(3) Geschlossenes Vorgehen 
@ Seobachtungshalt 
© Raupenartiges Vorgehen 
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Aufklärung 


„Späher" ausbilden! 

Auch künftig wird es in der Regel nur dem Spähtrupp zu Fuß gelingen, 
Einzelheiten über Verbleib, Starke oder Verhalten des Feindes aut- 
zuklären und Besonderheiten des Geländes zu erkunden Solche 
Aufträge müssen vorwärts des VRV und in den Rückwärtigen Gebie¬ 
ten gelöst werden Deshalb sind Spähtrupps zu Fuß im Gefechts- 
dienst aller Truppen auszubilden und im Gefechtsdiensi der Truppen¬ 
gattung zu üben. 

Ausb lldung sa blau f 
1. Gef echt sdr III: 

• Verhalten im Spähtrupp feuerbereit pirschen, Gelände 
geschickt ausnulzen. Hindernisse gewandi überwinden, lautlos 
Vorarbeiten, 

• Zusammenwirken der Sicherer als Fühler des Spähtrupps: 
Vorarbeiten unter gegenseitigem Feuerschutz, Führen nach 
Zeichen und Beispiel. 

• geschlossenes Vorgehen rundum gesichert Wandernder lgel. 
e Beobach lungshalt rundum gesichert, Absenden eines Melders; 
e raupenartiges Vorgehen: Zusammenwirken von vergehendem 

und überwachendem Teil 

„Lehrtechnik“ 

„Jeder ubi nacheinander alles 1 " kurze Abschnitte, häufiger Wech 
sei der Übenden. Einzelausbildungsfehler „weguben"; nichlüben- 
der Teil beobachlel und hört von der Feindseite. 

Gelände* durchschnittenes, bedecktes ...Spähtruppgelande" 

2 Ausbildung in Gefechtsausschnitten! 

• Im Gefecht sdrill geübte Tätigkeiten zu kurzen Spahtruppaufga¬ 
ben mit nahgesteckten Zielen verknüpfen 

• Schwerpunkte. Gelände und Tageszeiten wechseln 

„Lehrtechnik": 

Niehl Spähtrupp laufen'. sondern „Spähen" 

Keine langen ..Spähtruppunternehmen" sondern kurzer „Ein¬ 
stieg" „Mit dem Auftrag . . Ist der Spähtrupp bis hierher vorge¬ 
kommen". dann überraschende Lageentwicklung Sperre. Feind 
voraus. Feind verlegl Rückweg u.ä. m 
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AUFKLÄRUNG 


3. Gefechtsübungen 

• Spähtruppaufträge beim Gefechtsdienst der Truppengattung: 
Beispiel Gefechtsaufklärung gegen Feind Im Rucken einer 
Feuerstellung, im Zuge einer Versorgungsstraße vor einem 
F eldinstandsetz ung spunkt 

• Bedingungen des 2d-Stunden-Kampftages 

Ansatz der Spähtrupps bei Dämmerung, im Morgengrauen, bei 
Nacht und insbesondere nach Anstrengungen, z B nach 
Märschen, als Abschluß einer Schanzubung, gegen Ende 
mehrtägiger Femmeide- oder Versorg ungsübungen 
Aufträge bewußt erschweren, 2 S durch kräftezehrende Annä¬ 
herung, schwer au (zu klärende Ziele, Änderung des Auftrags 
nach dem Antreten, unzureichende Kartenausstattung 

• .Integrierter Gufechtsdiensi 

Beispiele. Panzererkennung. Trittsuchen (Zeitbedarf berück* 
sichtigen 1 ), Bergen und Versorgen Verwundeter 

Spähtruppausbildung kann ohne Schwierig¬ 
keiten spannend gestaltet werden. Jeder Sot- 
däl wird schwierige Aufträge als Herausforde¬ 
rung auf fassen, wird bereit sein, sich mit sei¬ 
nem Gegner zu messen. 

Dabei nicht vergessen Gründlichkeit vor 
Spannung! 


MERKE: 

• Aufklärung ist die beste Sicherung. 

* Die beste Meldung nutzt nichts, wenn sie zu spät kommt. 

• Keine Aufklärung ohne Erkundung. 

* Taktische Führer mit DF. Melder und Funk voraus, damit 
sie rechtzeitig mit eigenen Augen Einblick In die Lage 
gewinnen. 
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Aufklärung 


3. Erfahrungen 

• Gefechtsaufklärung braucht Zeit! 

Spähtrupps rechtzeitig, wenn es die Lage erlaubt mit ZeilVor¬ 
sprung, an setzen 

Spählruppführer nicht antra iben; Rückk&hrzeii mit Sicherheilszu- 
schlag testsetzen, sonst kehrt Spähtrupp wegen Zeitmangel mit 
nur teilweise oder nicht erfülltem Auftrag zurück. 

• Auftrag erklären! 

Unerfahrene Spähtruppiührer wagen es selten, Unklarheiten 
durch Fragen zu beseitigen Deshalb nicht nur Auftrag wiederho¬ 
len lassen, sondern au«ordern, Fragen zu Lage. Auftrag und 
Durchführung zu steifen. 

Insbesondere vergewissern, daß Spähtrupp weiß, wo vorderste 
eigene Teile stehen, und ob sich bereits eigene Kräfte am Feind 
befinden 

• Spähtrupp in ausreichender Stärke an setzen 

Spähtrupps nicht stärker als der Auftrag verlangt. 

Spähtrupps müssen jedoch auch nach Abzug von Verwundeten 
und Meldern stark genug sein, sich unter eigenem Feuerschutz 
vorzuarbeilen und sich den Rückweg fretzukamplen, 

• Auftrag erfüllen 

Unerfahrene und erschöpfte Spähtrupps neigen dazu, bei Schwie¬ 
rigkeiten umzukehren, Vermutungen oder nur Eindrücke zu mel¬ 
den. Deshalb in der Ausbildung zur Zuverlässigkeit erziehen 

• .. Freund-Feind-Kennung“ 

Schon viele zu ruckkehrende Spähtrupps liefen ms Feuer eigener 
Sicherungen 

Deshalb mit den Sicherungen nicht nur Rückkehrzeit und -weg 
absprechen, sondern auch Erkennungszeichen vereinbaren: Bei¬ 
spiele: auffällige frageweise der Waffen, hochgokrempelte Ärmel, 
Uchtzefohen, 


39 





SICHERUNG 


BEISPIELE 

(14) SICHERUNG IM GEFECHT 

Dem Feind geling! es noch bei Dunkelheit, den vordem südlichen Siroh- 
haufen eingesetzten Feldposten des II BaiailIons zu überrumpeln Die 
Männer dieser Gruppe können sich zwar unweit dahinter erneu.! festsei- 
zen, aber auf dem. Strohhaufen sitzt nun der Gegner und wird bei Tages¬ 
anbruch Einblick in die ganze Stellung des auf dem Hinterhang zur Ver¬ 
teidigung emgerrchteten Regiments haben Eine höchst fatale Situalion." 
(0 55. S 671) 


< 15) SICHERUNG IN RÜCKWÄRTIGEN GEBIETEN 

„Ein Belneb&stoftfager Im Wald geschutzl durch eine Drahtsperre 
nachls gesichert durch einen Posten am Einfahrtstor und eine Doppel - 
streite, die das Lager außen vor der Sperre umkreist. Mitten in der Nach! 
hört die Wache einen Schuß und zwei Explosionen Sie stürzt heraus, 
sieh! brennende Betriebsstoffs sser und findet den Posten durch Dolchsti¬ 
che schwerverwundet 20 m vor dem Tor. Auch die Streite eilt zur Hilfe, 
doch der Gegner ist verschwunden. 

Offensichtlich war der Posien durch ein Geräusch vor das Tor gelocht 
und dort niedergemacht worden: dabei hatte sich ein Schuß gelöst. 
Gleichzeitig war die Streife, als sie am weitesten vom Tor entlernt war. 
abgelenkl worden Dadurch gelang es dem Gegner in das Lager einzu- 
dnngen," (Kriegskunst in Wort und Bild 1943) 


(16) SICHERUNG JEDERZEIT UND ÜBERALL 

„Am 10 Juli uberfäHt em gegnerischer Stoßtrupp die Feldküche, die 
ei was sorglos allnächtlich nach T lähri. um den dort eingesetzten Leuten 
warmes Essen zu bringen. Dabei wird ein Mann getötet. einer bleibt 
schwerverwundet am Platz, einen Mann, Pferde und Feldküche entführt 
der Gegner ■ (Q 130. S 195) 
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BEWERTUNG - LEHREN 


Unaufmerksame, nachlässige oder verschlafene Alarm- und Feldposien 
gefährden die Sicherheit ihrer Kameraden: ihr Versagen kann die Durch¬ 
führung eines Auftrags behindern oder gar verhindern: 

..Oie Gefahr, daß der Sicherungsdiensl vernachlässigt wird. i$i besonders 
groß Grunde hierfür sind Erschöpfung, mangelnde Einsicht in die Not¬ 
wendigkeit der Sicherung oder mangelnde Ausbildung Häufige und 
unregelmäßige Postenkoni rollen durch Offiziere müssen die Wachsam¬ 
keit erhallen" (Q 39) 

Lehr«: Sicherung i$l ein Schwerpunkt im Gefechtsdienst aller Truppen 

1943 bestimmte beispielsweise die Nachschubtruppen-Vorschnft: 

„Zum Sicherungsdienst, vor allem gegen nächtliche Überfälle, gehört das 
Einrichten der Rundumverteidigung (Igeln) bei Posien, Biwak, Ortsunier- 
kunft Die Posten sind zur größten Wachsamkeit zu erziehen und zu 
überwachen Jede Unierkunit einer Nachschu beinhalt muß zu einem 
Stützpunkt ausgebaut sein “ (O 13) 

Auch künftig werden Truppen und Einrichtungen in Rückwärtigen Gebie¬ 
ten besonders gefährdet sein: sie werden sich auf einen Gegngr emsiei- 
ien müssen, der überraschend und hart zuschlagt, überall und jederzeit. 
Lehre; Kem truppenganungsbezogener Gefechtsdien&t ohne Siche 
rung rundum. 


„Sorglosigkeit ist em bedauerlicher Fehler des deutschen Soldaten und 
ein Verbrechen gegenüber den Untergebenen. Nachlässigkeiten sind 
nicht zu dulden, als schwerster Verstoß gegen die Kameradschaft aulzu- 
lassen und zur Ahndung zu bringen." (Q iß) 

Ein knappes, kriegsbedingt sehr hanes Urteil Es wird nur schwer zu 
widerlegen sein. 

Lehre: Im Sicherungsdienst zu Wachsamkeit und Mißtrauen erziehen 
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SICHERUNG 


JEDERZEIT 


ÜBERALL 


RUNDUM 



MERKE: 

Grenzen sind keine Scheuklappen 1 
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FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 
t .. S i c heru n g ad iszi pl in" 

Nach dem ZBugms vieler Kriegsteilnehmer ist der deutsche Soldat ein 
schlechter Wächter", seine „Sorglosigkeit ein bedauerlicher Fehler" 
Sie fordern. Sicherungen ständig zu überwachen Doch diese Lösung 
verhindert nur schwerwiegende Folgen, das Übel beseitigt sie nicht 
Weil sorglose (oder arglose) Alarmposten und Streifen die zu 
sichernde Truppe und sich selbst gefährden, ist umfassende Abhilfe 
geboten' 

Lehre: 

* |m Sicherung sdiensl von der 1. Stunde an zu Wachsamkeit, 
Genauigkeit und Mißtrauen erziehen 

* Nicht über Gefahren belehren, sondern Gefahren und ihre Folgen 
sichtbar und erfahrbar machen 

* Keine „Pflichtübungen" im Sichern ngsdienst zulassen, sondern in 
jeder Lage jeden Alarmposten und jede Streite sorgfältig einwei¬ 
sen und gewissenhafl überprüfen 
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„MELDEKREUZ“ 




© 

0 

_ ® _ 

0 „Alarmposten 2 

@ Beobachtungs- und Wirkungsbereich 
Grenze links zu Grenze rechts zu... 

(3) Besonders zu beobachtende Ge landet eile... 

0 Feind? 

0 Verhalten Feuereröffnung bei 
0 Wie alarmieren? Verhalten? 

0 Wo? Weg dorthin? 

® Parole 


SICHERUNG 


2. Alarmposten aus bilden 

Aul dem Gefecht&feld und in den Rückwärtigen Gebieten muß sich 
jeder Truppe ständig selbst sichern Dazu werden grundsätzlich 
Alarmposten eingesetzt. 

Ausbildungsablauf: 

1. Gefechtsdrill: 

• Gedecktes Beziehen des KamplstaruJes. dabei ständige Feu- 
erbereilschatl und Beobachtung: 

• Vorbereiten des Feuerkampfes, dann Tamen und Schanzen im 
Wechsel: t. Schutze beobachtet feuerbereit, 2 Schutze tarnt 
und schanzt; 

• Aniuf- und Anlwortvertahfen: 

• Ablösung 

„Lehrtechnik**: 

„Jeder übt nacheinander alles!kurze Abschnitte, häutiger Wech¬ 
sel der übenden. Hinzelausbildungsfehter „weg üben“; 
nichlübender Teil beobachtet und hört von der Feindseite, Aiarm- 
posten üben nacheinander mit Panzerfaust und MG; Kampf stand 
ausbauen 

„Befehl an den Aiärmposten' mit .Msldekreuz" erklären und ver- 
einfachen 

Gelände. Randsteilung, UbersiChtsmoglichkeit, nicht an auffallen¬ 
dem Geländepunkt. 

2 . Ausbildung in Gefechtsausachnitten 

• Im Gefechtsdnil geübte Tätigkeiten zu durchlau lenden Alarm- 
postenautgaben verknüpfen 

m Schwei punkte, Gelände und Tageszeiten wechseln 

„Lehrtechnik“: 

Ausgangstage „Sicherung rund um die Uhr“, fortlaulender Ausbau 
Wachsam keil und Mißtrauen entwickeln z.B. indem Feind versucht, 
Alarmposten abzulenken Feind am Rande des Beobachtung*- und 
Wirkungsbereichs; Fe ind arbeitet sich im „Schatten" eines zurück keh¬ 
renden eigenen Spähtrupps vor; anstelle der erwarteten Ablösung 
nähert sich Feind an; Feindangriff während der Ablösung 


45 

















4(1 


SICHERUNG 


3. Gefechtsübungen 

• Sichern ngsau (träge beim Gefechtsdienst der Truppengattung 

• Bedingungen des 24-Stunden-Kampftages: 

Sicherung st eine „Ununterbrochene Operation" Sicherung 
über lange Zeiträume aufrechlerhallen und insbesondere nach 
Anstrengungen, auch bei eingeschränkter Sicht und in unbe¬ 
kanntem Gelände vor Übergang zu Rast oder Ruhe sofort auf- 
S teilen. 

Auch unter Zeitdruck und in ungewisser Lage Kampf stände 
erkunden, eindeutige Kampfaufiräge erteilen, Waffen I0r den 
Feuerkampt bei eingeschränkter Sich! festlegen, Kampfstande 
ausbauen und erforderliche nt alls Sicherung durch Streifen ver¬ 
dichten. 

• „Integriertor Gelechtsdiensl" 

Beispiele: Anlage von Draht- und Sicherungen i nerisperren 
(Zeilbedarf berücksichtigen! |, ABC-AJarmposien. Luftraumspä 
her. 

Im Gegensatz zur Gefechtsaufklärung ist 
Sicherung langweilig, mitunter auch eintönig. 
Dies entspricht der Krlegswirkllthkell Des¬ 
senungeachtet kommt es darauf an. den 
Gefechtsdienst so zu gestalten, daß die 
Truppe angespannt bleibt, sie ist so auseubil- 
den, daß sie ständig mit Überraschungen 
rechnet 

MERKE: 

* Sicherung heißt stets „Sicherung jederzeit, überall, 
rundum“. 

* „Sichere, aber sichere nicht zuviel, 
ganze Kraft aufs ganze ZielC (O 96, S 203) 

* Sicherungsmaßnahmen überwachen. 
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SICHERUNG:ERFAHRUNGEN 


(?) Sperren außerhalb Handgranalenweile! 
(?) Alarmanlagen „Geräuschfallen ' 1 rundum f 
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SICHERUNG 


3 Erfahrungen 

• Sicherungen gegen Überfelle schützen 

Bei eingeschränkter Sich! und in unübersichtlichem Gelände 
rundum ..Geräuschlallen“ Stolperdraht. Irockene Äste, Laub; lote 
Räume mH Stollen sperren 

Abstand zwischen Sperren Geräuschlallen und Stellung größer 
als Handgran alenwurtweite 

• Alarmposten unregelmäßig ablosen 

Gleichbldibende Ablosezeiten erleichtern leincihche Aufklärung 
und Überfälle, um z B. eine Ablösung abzulangen 
Bei eingeschränkter Sich! zeitlich gestaffelt einzeln abiösen, damit 
der neue Alarmposien in Ruhe eingewiesen werden und sich ein- 
gewöhnen kann. Jedoch stets vor Abenddämmerung und Morgen¬ 
grauen abiösen: im Zwielicht müssen ausgeruhte Sicherungen 
Istehen“ außerdem Zwielicht rst Scharfschützenzeii! 

Auch bei Feindeinsicht einzeln abiösen 

• Nechtauf Stellung 

Eingeschränkte Sicht bietet wegen der neuzeitlichen Nacht¬ 
sehgeräte nur beschränkten Tarnschutz. 

Wenn auslakliscöen Gründen z.B. an Engen und Wegen oder aul 
langen Hinterhängen Nachlauf Stellungen eingenommen werden 
müssen, sind wie bei Tage teilgedockte, vollständig getarnte Stel¬ 
lungen zu beziehen 

Wenn d azu Fahrzeuge eingesetzt werden, ist die Nach lau I Stellung 
so früh wie möglich einzunehmen, damit sie nlchi durch Fahrzeug¬ 
geräusche (und Wärmeabslrahlung) verraten wird 
Wege für Aölösungen/Streifen entästen“. 

• Personen- und Kfz-Kontrollen 

Konirollen vorwärts der Stellung verraten den Alarmposten, bei 
Kontrollen aul Höhe oder hrnter der Stellung muß der Alarmposien 
seinen Beobachtungsauftrag unterbrechen Deshalb AI arm posten 
als „Vorwarner ersetzen und Kontrollen durch Teile der gesi¬ 
cherten Truppe oder des Feldpostens durchführen 

• „Freund-Feind-Kennung" 

Mit vorwärts der Sicherungen eingesetzten Teilen Erkennungszei¬ 
chen vereinbaren. 

Erkennungszeichen nach jedem Gebrauch wechseln, damr! sie 
nicht vom Feind mißbrauch! werden können 
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ERKUNDUNG 


BEISPIELE 

(17) GELÄNDEERKUNDUNG IM ANGRIFF 

„Als die Kompanien wieder uni raten. ergab sich eine neue Überra¬ 
schung: Das Gelände war stark versumpft Das Vorgehen sließ deshalb 
aul Schwierigkeiten Voll ahwehrbereil erwartete der Femd den Angriff 
und nahm die stürmende fnfantene unter vernichtendes Feuer. Der 
Angriff stockte. Verbindung zur Artillerie war nicht mehr vorhanden: Die 
VB-Trupps konnten sich im Sumpfgel aride nicht heranhalten Die Panzer 
erhielten Befehl aufzuschließen Aber vergeblich wartete die Infanterie 
aut Hilfe- Die Panzer waren in den Sümpfen steckengeblieben. Es war 
vergessen werden, ihnen die bisher unbekannten Getan de Verhältnisse 
zu meiden und sie zu warnen " (Q 1Q3, S £?B) 

(1B) GELÄNDEERKUNDUNG IN DER VERTEIDIGUNG 

.,Es gelang, den gegnerischen Vormarsch zu stoppen, jedoch unter Ver¬ 
lust von 5 ..Panthern", die buchstäblich m einem Sumpfgelande untergm- 
gen Die Bergung war unmöglich, so daß der Belebt zur Sprengong gege 
ben werden mußte Die Besatzungen mußten sich im Feuer des Gegners 
an einem langen Hang durch am Maisteld mit der Pistole zurückkämpfen 
6 Mann erreichten meinen Chefpanzer, die anderen 19 verloren dabei ihr 
Leben “ (O 134, S 173) 

(19) GEWÄSSERERKUNDUNG 

Vor dem Angriff über den S-FLUSS melden die Erkunder wiederholt und 
übereinstimmend eine Flußbreite von 10-15 m 

Ganz anders lautete die erste Meldung der am nächsten Morgen a tre¬ 
tenden Spitzen ,Am Ostufer starker Feind. Fluß 60 m breit, erbitten drin¬ 
gend Unterstützung " (Q 71) 
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ERKUNDUNG 


8EWERTUNG - LEHREN 

Mangelnde Geländeerkundung zieht zwangsläufig eine Kette von Rück¬ 
schlägen nach sich Jeder Rückschlag kostel Blut, Kraft, Zen und Gerät, 
und mit |eder Einbuße ari Kralt Zeil oder Gerät steigen erfahrungsgemäß 
die Verluste 

Dieser Zusammenhang wird sofort ein leuchten Der Gnjndsatz, jede 
Gefechtsaufklärung mit Geländeerkundung zu verbinden, <s1 lolglich eine 
mit oft hohen Oplern erkaufte Knegserfahrung. 

Lehre; Auch Geländeerkundung muß ein Schwerpunkt »m Gelechts 
dienst aller Truppen sein. 

Oberflächliche Erkundung war kein Einzellall 

„Aut der Höhe tauchten Femdpanzer auf ln aller Eite suchte ich für meine 
Panzer eine Durch lehrt durch die Schlucht und hoflle. aul der anderen 
Seite wieder gut herauszukommen Die Senke wurde immer steiler, 
enger und leuchter. Schließlich haue ich mich testgelahren und meine 
Panzer standen hinter mir, einige auch bereits tesigerahren Wenn die 
Feindpanzer bis ZU uns durchstießen, waren wir ihnen ausghliefert 
Am nächsten Tag wurde ein Stellungswechsel vorbereitet Er wurde dies¬ 
mal aber genau erkundet, und einige Männer gruben eine schwierige 
Wegsietle so zurecht. daß wir mit Glück und Verstand durchkommen 
konnten, ohne Ketten zu werfen “ (Q 134, S 1531) 

Von einem erfolgreichen Panzerkommandanten (71 Abschüsse) heißl es 
deshalb (Q 67, S 15): 

.Er fuhr sich nie fesi. lieber stieg er aus und erkundete zu Fuß." 

Lehre: Im Gefechtsdienst zum vorausdenkenden Erkunden erziehen 
Bei unbekannten schwierigem Gelände*. Sicht- und Wetterver- 
hältnlssen Absitzen 

Des Rälsels einfache Losung Um gegnerischer Beobachtung und Waf¬ 
fenwirkung zu entgehen, hatten sich die Erkunder nur auf 50-100 rn an 
den Fluß artgenähert und zudem nur im Liegen beobachtet 
Mil „Rundblicken“ sind keine Ergebnisse zu gewinnen Wer im Erkunden 
aushildet. muß deshalb lehren, daß Erkunden meist zeil aufwendige, 
kraftraubende Kleinarbeit vor Od ist. 

Lehre; Für die Durchführung der Geländeerkundung Zeit lassen. döS* 
halb bei der Ausbildung in Geländeerkundung Zeit nehmen. 
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ERKUNDUNG 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

Wir bilden zumeist in bekanntem Gelände aus Wir kennen auf Standort- 
und Truppenübungsplätzen buch&Läbfich federt Weg und Steg Wir brau 
chen kaum noch zu erkunden Und dabei verlernen wir ein wichtiges 
Handwerk Wenn bei Führeiweiterbildung und im Gefechtsdienst dies 
nicht ständig geübt wird, wird es bald vergessen 
Deshalb 

Aus bl! d ung sabla u f: 

1 Übung: Gelindebeschreibung Im Beobachtung*- und Wirkungs¬ 
bereich 

• Gelände „sehen" lernen; 

• einen Geländeabscbniti mit den emgeführlen Begriffen beschrei¬ 
ben. 

„Lehrfach nik" 

„jeder übt alles!" Schulzen beobachten wie im Gefecht aus teilge 
deckter oder versteckter Stellung, 

aithallende Geländepunkle meiden; „Geländetaute" erarbeiten 
Übung möglichsi mit Beobachtungsübung oder Gefechlsdrill Alarm- 
posten verbinden. 

Ansprechen: Beobachten im Liegen schrankt Einblick sin (gewölbte 
Vorderhänge - Brcttfalbiänge, Einschnitte), 

2 Übung: Geländeerkundung - Geländebeurteilung 

• Wege, z 8 Meldeweg. Weg iüf Versorgungs-Kfz. 

• Stellungen und Räume, Z B. AlarmpOSLenstellung. Kfz-Abs teil 
platz 

„Lehrfach nik" 

Einzelaufträge mit taktischem Zweck; Schützen erkunden paarweise 
Aufträge tauschen, Ergebnis z B Gangbarkeit, Schußfeld, larn- 
schutz gemeinsam überpruten 

3 Geländeerkundung im Gefechtsdienst 

Anfangs Melder, Kranfahrer, Alarmposten Feldposten Streifen Späh 
trupps mit Erkundungsaufträgen ansetzen, 

dann Gelände Wegebeschreibung und Erkundungsergebnisse 
„abfragen" und überprüfen, um dadurch zum selbständigen Erkunden 
zu erziehen Führer, Melder und Kraftfahrer ausbilden, Erkundungser- 
gebnisse mil Skizze zu melcfen. 
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ERKUNDUNG: „AUSPFLOCKEN 



BEISPIELE 



T T T r t 





Farbfolge: 

WEISS 

WIR 

ROT 

RAUCHEN 

GELB 

GERN 

BLAU 

BILLIG 

GRÜN 

GUTE 

BRAUN 

BRASIL 
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ERKUNDUNG 


Erfahrungen finsbesondere für die Fuhrorweiterbildung) 

• Gründlich erkunden 

Beispiel??' Bei Siellungen Schußfeld aus Anschlaghohe. Bode na n 
(SchanzmöglichkeiP), Eni nehme von Tammilteln; hei Wegen Tragfä¬ 
higkeit, Gnfiigkeil. Beslandsanen (Wald) Öebauungsart'Gebaudearl 

• Voraussehauend erkunden 

Einfluß von Jahreszeit Wetieiwechse! beachten Wegezustand bei 
Trockenheit (Staubt), bei Dauerregen, Schnee. Frost; Schußfeld bei 
schnell wachsen den Pflanzen; Schanzen bei wechselnder Boden¬ 
durchfeuchtung (nasser/trockener Sandboden 1 ). 

• Erkunden von Feldbefestigungen 
Erkundungsergebnisse durch Au 9 pf locken und durch Erkun¬ 
dungslisten oder in Skizzen testhallen. 

Beim Auspflocken Stellungen. B-Stellen und Gefechtsstände 
durch Pflöcke mit verschiedenfarbigem Kopf und faulender Num¬ 
mer kennzeichnen; 

hei Stellungen Pllock 1 unier der Rohrmündung, Pflock 2 ungefähr 
3 m vor der Mündung in Hauplschußrichtung setzen 
In der Erkundungshsie erfassen; Nummer ( PHocknummer) und 
Lage der Feldbefestigung, Beobachtung*-Wirkungsbereich und 
Hauplschußrichiung nach Kompaßzahl, zusätzliche Angaben zum 
Ausbau, Freimachen des Schußfeldes und Tarnen. 

■ „Stumme Einweiser“ 

Erkundungsergebnisse von Räumen (z .B Kfz-Abstellraum. Gefechts- 
Stand) durch SteckschikJer lest hallen 

• Pflöcke und stumme Einweiser rechtzeitig vorbereiien und milluh- 
rehi 


MERKE; 

■ Jeder erkundet im Rahmen seines Auftrags auch ohne 
Befehl! 

* Gründliches Erkunden erhöht die Waffen Wirkung, mindert 
die Verluste und schont das Gerät. 

* Vorausschauendes Erkunden schützt vor Überraschung 
und sichert Zellgewinne. 


SS 
















„FAST 


Beispiel: Versorgungsdienste 


56 


FEUERBER£lT5CHAFT - AUFLOCKERN - SCHANZEN TARNEN 


Wir müssen der Gelahr ms Auge sehen 

Feindliche Walten Wirkung bedroht uns alle jederzeit und überall 
Wir müssen deshalb die feindliche Waffen Wirkung begrenzen 

durch VERBINDUNG AUFKLÄRUNG SICHERUNG ERKUN¬ 
DUNG um überraschender feindlicher Waffen Wirkung zu entgehen; 
durch FEUERBEREITSCHAFT AUFLOCKERN SCHANZEN 
TARNEN, um leindliche Walfenwirkung im Ziel abzusehwächen 
Damit tritt neben VASE gteichborechligl ein neues Merkwort FAST 
F Feuerbereit sChaf 1 siehl dabei für die ständige Bereilsehatt zur 

Gegenwehr mit dem Ziel, die Feuerüberlegenheit zuruckzugewinnen: 
AST bedeutet AutSockern Schanzen Tarnen. 

FAST hat vor allem den Zweck, die eigene Kampfkraft zu erhalten, um 
den Auftrag erfüllen zu können Damit ist der Grundsatz „Wirkung vor 
Deckung'" nicht aufgehoben; er wird nur ergänzt, denn „Ohne Deckung 
keine Wirkung 1 ' 1 

FAST ist deshalb In isder Lage von |edem Führer zu beachten 
Wieder vier Beispiele 


(S) bei Marschpausen 


[S| Spähtrupp zur Sicherung 


Auch FAST geht jeden Ausbilder an FAST siellt ebenfalls einen Ausbil* 
dungsauttragf 


Auftrag 

Tätigkeit 

Marach 

F A (S) T 

A^rrmposien 

FAST 

Spähtrupp 

F A (S) T 

Versorgung 

FAST 
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FEUER BEREITSCHAFT 


BEISPIELE 

(20) BAUFERNSPRECHER IM FEUERKAMPF 

Der Bautruppfuhr er sieht aut die Karte: Noch 4 km bis zum neuen 
Gel schiss) and Da fallen aus einem Blockhaus Gewehrschüsse. Im 
Handumdrehen haben die Funker Kabelrolle und Drahigabel mit ihren 
Karabinern vertauschi und erwidern das Feuer Von allen Selten schein 
die Hölle toszubrechen. Ein verwundeter UnteroHizier kriecht im Feuer 
bis zum Kabel schneide) es an und meldet: Eingeschlossen Verstär¬ 
kung ■ Denn schweig! der Draht Der Trupp kämpf) erbiitert Als sein 
Kampf schon aussichisiQs scheint und der leiste Schuß verschossen ist, 
pllanzi er die Seitengewehre auf Im letzten Augenblick komm) Hille “ 
(O 111( 

(21) PANZERJAgEH IM NAHKAMPF 

„Im Aufbittzen des Abwehrfeuers sahen die Männer den Feind auf sich 
zuwogen Verzweifelt wehren sich die wenigen Schulzen und Panzerjä¬ 
ger. Nur einzelne Pak deren Bedienungen zur Rundumverteidigung 
übergehen halten sich und bilden Wellenbrecher. Jetzt kommt die 
Stunde der Bewahrung auch für die Troßmanner (Versorgengsdiensle) 
und Angehörigen der Stabe. Mil der Walte in der Hand kämplen Feldkü¬ 
che und Kraftfahrer um ihr nacktes L eben Mehrmals grellen die bedräng¬ 
ten Panzeriager zu Pistole und Spaten Auch der Kompaniechef sieh) in 
seinem Schützenloch mit der heiflgeschossenen MP. während einer der 
Melder mit frebemden Händen die leeren Magazine füll Immer wieder 
Fliegen die Handgranaten (Q 135, S 92i 

122} „HANDWERK“ FÜR DEN FEUERKAMPF 

„Die vielen Knicks, etwa 1 m hohe buschbewachsene Erdwälle, teilen 
das Gelände in hunderte von kleinen Rechtecke auf Tiefliegende Hohl¬ 
wege. meistens vollkommen überwachsen, bildeten natürliche Schützen¬ 
graben und ermöglichten Stellungswechsel am hellen Tage Die Infante¬ 
rie brachte MG und Mörser so in Stellung, daß quer laufen de Hohlwege 
und Lucken in den Hecken reihen bestrichen wurden Besonders achtete 
Sie au! die offenen Ecken der Weide Vierecke: in ihnen Stenden die Gatter 
Jede Gruppe schul vorsorglich in den nächsiliegenden Hecken Wechsel¬ 
stellungen für MG “ (O 47, S 124) 
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FEUERBEREITSCHAFT 


BEWERTUNG LEHREN 


So Schilden e ein Kriegsberichter den Kampf einer aul sich gestellten 
Femmeldeteilemheit Keine taktisch bedeutungsvollen Einzelheiten, nur 
ein schlichter Sachverhalt: Gegenwehr! 

Um im Bild zu bleiben Im Em$at 2 wird es immer wieder döteUl ankom¬ 
men, Drahtgabel. Schußtafel. Schraubenschlüssel und Schöpfkelle mit 
der Handwaffe oder Panzerabwehrhandwalle zu vertauschen, sich zu 
wehren, um die Durchführung des HauptauHrags zu gewährleisten. 
Lehre: In den truppengattungsbezogenen Gotechlsdiensl Gefechts- 
dienst aller Truppen integrieren. 

Anmerkung: Der Bericht enthätl den Grundgedanken eines 
Gefechtsschießen s! 

Die Infanterie betrachtet den Nahkampf als ihr täglich Brol. Die anderen 
Truppengattungen müssen bereit sein, sich auch im Nahkamp! ihrer Haut 
zu wehren Schon das „Durchkammen von Wäldern' oder „Durchsuchen 
von Hausern " kann sie im Nahkampf fordern Genz zu schweigen von 
„Krisenlagen 

„Bei der nächtlichen Ablösung bemerkte niemand, daß zwischen der 
Infanterie und der Artillerie noch Feind steckte, der sich mder Nachl ruhig 
verhielt, aber am frühen Morgen plötzlich die Stäbe der Artillerie angnlf, 
die 3 km hinter einer gut gesicherten vorderen Lime zu liegen glaubten 1 
(O 46 , S 06) 

Lehre: Seim Gefechtsdienst alter Truppen Nahkampf mehl vergessen 


Beim genauen Lesen entdecken wir grundlegende Aussagen zur Pla¬ 
nung und Führung des Feuerkampfos; Slellungswahl, Schußfeld, Flan¬ 
kierung. Wechselstellung, 

Hier geht es aber nicht nur um die „Technik" des Feuerkampfes. Stich¬ 
wort z.B. Feuerüöedall, sondern wesentlich darum. Auftrag. Mittel und 
Gelände zum Zweck des Feuerkamples aufeinander abzustimmen 
Lehre: Im Gefechisdiemi aller Truppen häufig in Wechselndem 
Gelände in Gefecht saus schnitten Feuerkampl üben 
Wichiig: Kampfaufträge stellen, keine Schießaufträge' 
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FEUER BEREITSCHAFT 


BEISPIELE: 


(23) „MIT PISTOLEN IST NICHTS AUSZURICHTEN“ 

„Jetzt entschließ! sich der Reglmenteführer, seinen Geleehlsstand nach 
Norden vorzu verlogen mil dem Adjutanten, den Meldern unef Funkern, 
dem Artillerie-Verbindungsoffizier und dessen Funktrupp rund iS Mann, 
die alle nur mil Pistole bewaffnet sind. 

Beim Durchschreiten eines Waldstücks macht der Stab 8 Gefangene, 
erkennt wenig später am Waldrand ISO m voraus eine feindliche Feuer- 
Steilung und dann feindliche Infanterie, die rechts im Walde dem südli¬ 
cher Waldrand zueilt: Der Stab befinde! sich inmitten feindlicher Ver¬ 
bände, die in dem unübersichtlichen Gelände vom Angriff überrascht und 
überrollt worden waren und so in den Rücken der deutschen Bataillone 
gerieten. Dagegen ist mil Pistolen nichts auszurichten. Deshalb werden 
die Gefangenen zuruckgelassen Dann geht der Stab schnell und lautlos 
den Weg wieder zuruck, Das fast unmöglich Erscheinende glück!" f Q 90. 
S 41 f j 


(24t „PANZERABWEHR" 1940 

-Von rechts feindliche Panzer« Sie walzen sich auf die vordersten Teile 
der Kradschützenkompanie zu. die auseinander gezogen im Ufergefende 
liegen Sie haben nichts als ihre Handgranaten, die Gewehre, MP und 
MG, Waften, die Panzern gegenüber unwirksam sind „ Leuchtpistolen 
raus!" Sie nehmen ihre Leuchtpistolen zur Hand, sie schießen sie ab. 
genau und gezielt Ein Regen von Leuchtkugeln prasselt den feindlichen 
Kampfwagen entgegen Und die Kriegslist wirkt Die drüben halten die 
harmlosen Kugeln talsächlich für die Leuch tspurmunii ton zahlreicher 
dänischer Panzerabwehrkanonen Sie wenden und ziehen sich zurück 
(0 79, S 30) 


{25} TÖDLICHE LADEHEMMUNGEN 

Bei der Abwehr eines Angriffe führte das Versagen eines MG „ 2 u einem 
Einbruch in Kompaniestärke, der wegen der schwierigen Geländeverhält¬ 
nisse erst nach 10 Stunden bereinigt werden konnte Die eigenen Verlu¬ 
ste betrugen 15 Tote und 43 Verwundete, ein hoher Preis für Nachlässig' 
keil und schlechte Dienst aufsich I' (Q 77} 
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FEUERBEREITSCHAFT 


BEWERTUNG - LEHREN 


Aul dem Gefechtsfeld muß jederzeit und überall mit Feind gerechnet wer- 
Wir müssen deshalb wieder fernen, kernen Schrill (auch mehl den 
Spatengang") ohne Waffe zu tun und uns nie von unserer Waffe zu Iren- 

n0n 

Wer einen Überfall abwehren, seinen Weg Ireischieften oder eingesicker* 
ton Feind aulfangen muß. komm! aber mit Pistolen nicht weit 
Waffe" heißt deshalb Sturmgewehr, Maschinenpistole und Handgra¬ 
nate denn auch der Feind wird uns mit Slurmgewehr, Maschinenpistole 
und Handgranate gegenübertreten 

Und das gilt für alle: für erkundende Führer mil ihrem „Beglertechutz und 
! M i den Gefechtsstand, für Fahrer abgestellter Fahrzeuge und lür Essen- 
Polar, für Feldkabel-. Feldküchen und Wartungsirupps 

Lehre: ln jeder Lage WaHe am Mann« 

Dabei bedenken: mit Pistolen isi meist wenig auszunchten 


Beim genauen Hinsehen zeigt dieses Beispiel keine erfolgreiche Panzer¬ 
abwehr, sondern einen schweren taktischen Fehler: Olfensichtlich war 
versäumt worden, die verfügbaren Panzerbüchsen mitzulühren und den 
Uterwechset mit weitreichenden panzerbrechenden Waffen zu überwa¬ 
chen Mil Signalpistolen läßt sich nur ein unerfahrener oder angeschlage¬ 
ner Gegner absch recken 

Lehre: Kriegslisten sind kein Ersatz für fehlende, nicht feuerbereite oder 
versagende Waffen 

ln Jeder Lage prüfen, welche Maßnahmen zur Abwehr von Über¬ 
fällen, zur Panzerabwehr und Fliegerabwehr zu ireffen sind. 
Wenn es die Lage erfordert, ständige Feuerbererlschatt sicher¬ 
stallen. 

Warum das MG versagte, wird nfehl erklärt. Ähnliche Beispiele lassen 
jedoch auf zwei Gründe schließen schlechte Waffenausbildung und 
unzureichende Wäffenpfiege Beides belastet den Führer er muß wis¬ 
sen, ob seine Soldaten ihre Waffen beherrschen und pflegen; Mängel 
muß er abstellen, denn er ist für die Einsatzbereitschaft verantwortlich 
Lehre: Vor dem Gefechi Ausbildungsstand des Ersatzes (persMob- 
Etgl), Waffen und Munition überprüfen. Mängel zum frühest 
möglichen Zeilpunkt absteifen. 

Eine erzogene Truppe überprüft und pfleg! ihre Waffen selbstän¬ 
dig; trotzdem in Gefechtspausen Waffen durchsehen. 
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FEUERBEREITSCHAFT 



MERKE; 

Wer schneller schießt, 
(und besser trifft) 

, bfeibl Sieger! 
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FE U E RBEREITSC HAFT 


FOLGERUNGEN ANREGUNGEN ERFAHRUNGEN 
Abwehrwill et 

im Januar 1943 schrieb ein junger Offizier nieder, was er beim russi¬ 
schen Durchbruch in das Rückwärtige Geblei der in Stalingrad einge¬ 
schossenen 6 Armee beobachtet hatte. Sein letzter Satz lautete: „Es 
fehlte jeder Kampf- und AbwehrwiHe (Q 133, S 134) 

Dalür gibt es viele Erklärungen Zwei Grunde irafen immer zu 
Erstens versagten die Führer und zweitens war die Truppe überfor¬ 
dert Überforden, weit sie nicht zum Kämpfen erzogen und ausgebil- 
de-l worden war 

Aucft wir müssen uns au! Überfälle und Hinterhalte, LmerwaTlete 
Zusammenstöße mit dem Feind und Kampf gegen überlegenen Feind 
rundum einsielleri. 

Wer sich dann nicht wehrt, wird weggelegt gehl unter Wir müssen 
deshalb Zurückschlagen, zurückschießen, dem Feind das Gesetz des 
Handelns entreißen. 


MERKE: 

* Jeder Soldat ist Kämpfer! 

Auch der Soldat der Führung»-, Kampfunterstützungs- 
und Logistiktruppen muß begreifen, daß er kämpfen 
muß, wenn Feind die Durchführung des Auftrags gefähr¬ 
det. 

* Jeder Soldat muß feuerbereit selnl 
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FEUERKAMPF OES EINZELSCHÜßEN 
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FEUER BEftEITSC H AFT 


2 Zum Feuerkampt ausbilden 

An erster Stelle der Kriegsedahruogen sieht die Erkenntnis, ..daß 
jeder SoldeI, gleich welcher Truppengattung, zunächst als Kampfer 
schlechthin ausgebildet wird, ehe er „Spezialist" seiner Truppengat¬ 
tung wird 1 ' (Q 66, S 27) 

Zum Kämpfer aus bilden heißt vor allem, im Feuerkämpf ausbitden. 

Ausbildung» bl auf 
1. Gefechtedrill: 

• Feuertätigkeiten mit Gewehr und MG „emhammem 
Einzelschritten: Feuerkampt aus teilgedeckten Stellungen 
und Wechselstellungen, 

Zielwechsei Feuerduell, 

Kleine Kampf gemein achatten.Te II einheilen: Zielverteilung. 
Feuerzusammenlassung, 

Feuerüberfail, Flankieren, Feuer und Bewegung; 

• FesHegen der Waffen für den Feuerkampf bei eingeschränkter 
Sicht üben: 

• Feuerzucht enlwiekeln. 

„Lehrtechnik' 1 

„Jeder übt alles!’', kurze Abschnitte; wechselnder Zielaulbau mit 
leilgedeckten, versteckten und getarnten Zielen auf wirklichkeits¬ 
nahen Kamplentfern ungen 

„Jager' ausbilden, keine „Schützenkönige durch stetiges Üben 
Zeltbedarf für Zfetautfessen, Zielen und Schußabgabe verrin¬ 
gern. 

Leistungssland im Feuerduell mH Übungsntunilion überprüfen. 
Stets prüfen: Schußfeld, Anschlag. Handhabung der Waffe 
Gelände durchschnitten. bedeck). Schußfeld auf Gewehr- und 
MG-Entfemungen 

Und dies alles auch bei eingeschränkter Sicht! 

Zum verantwortungsbewußten Umgang mW der Waffe erzie¬ 
hen; 

e Vor dem Einsatz, in Gefechispausen, nach dem Einsatz Waf¬ 
fen und Munition selbständig überprüfen 

• Selbständige Wulfen pflege 

• Waffe am Mann 
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(T) ... = Phasen 
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FEUEflBEREITSCHAFT 


2 Feuerkampf in Getechtsausschnitten 

• im Gelecbtädril! geübte Tätigkeiten zu kurzen Feuerkarnplaul- 
gaben verknüpfen 

■ „Fechten mit Feuer' Feuer und Bewegung 

• Schwerpunkte. Gelände und Tageszeiten wechseln. 

„Lehrtechnik*' 

Zuersi engumnssene Kampf au [trage stellen: Melder, Alarmpo- 

steh, Spähtrupp: _ u . 

dann durch überraschende Lageentwicklungen EntechluBfcra« und 
Beweglichkeit lordem Feuernberiail, Feuer und Bewegung bei 
Gegenstoß, Abwehr von Überfällen und Hinterhatten 
Kampf auf träge nichl mH einer „Gruppe 1 lösen, sondern m« der 
jeweiligen TeiloinheH, z B Funktrupp. Geschützgiuppo Berge- 
trupp Durch Zieidarstellung und lebendig geschildetlr? Gefechls- 
eindrücke zum „Fechten mit Feuer" zwingen. 

Besonders lehrreiche Gelechtsausschnitie mit UbungsmuniHon 
schisßö'fi. 

Gelände entsprechend Übungszweck, ausreichende Vorgehliefe 


MERKE: 

• Nicht „Scheibe liegen". 

• wer schneller schießt und besser trifft, bleibt Sieger* 

• Klotzen, nicht Kleckern. 

• Zu jeder Stellung gehört eine Wechselstellung. 
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ZIELAUFBAU KRIEGSNAH! 



mißglückt 
Übungszweck NICHT 
erfüllt! 



ERGEBNISSE TAKTISCH BEWERTEN 


Sturm nicht abgewehrt 
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FEU ERBER EtTSC HAFT 


3 Gefechtsschießen 

Gelechlsschießen sind die beste knegsnahe Ausbildung wenn 
jeder Ausbilder einige Grundregeln beherzigt: 

„In Gefechtsausschnitten schießen“: Für («der Übungszwecke 
Kampteuftiag, „taktische und ..schießtechnische" Schwerpunkte 
festlegen. 

Beispiel: Feuerkampf des Alarmpostens: 


Kampf au Hrag. 

„Feindliche Gefechtsaufklärung 
abweisen 

taktische 

Schwerpunkte 

Gefechtsfeldbeobachtung 
selbständig geführter Feuerkamp! mit 
Gewehr und MG 

Zielverteilung, Feuerzusammen¬ 
fassung 

i schießiechnlsche 
Schwerpunkte 

Anschläge 

Visierwahl 

Wahl der Feuer- und Schießari 


Zielaufbau kriegsnah gestalten: Im Rahmen der Sicherheilsbe- 
stimmungen Ziele aulbauen, die erstens dem wahrscheinlichen 
und taktisch zweckmäßigen Verhalten des Feindes entsprochen 
und zweitens Leistung und Eigenart der eingesetzten Watfen 
berücksichtigen. 

Ein einfaches Beispiel: Klappscheiben und getarnte Scheiben sind 
kriegsnah, ungetarnte Steckscheiben sind es nichl! 

„Gedachten Verlaut“ kriegsnah entwickeln: Lage. Ausgangs¬ 
tage und Aullrag „im Gelände gezeigt“ erklären: 

Ausgangs läge „gefechtsmäßig'' einnohmen lassen, 
Getechtserndrücke schildern 


NICHT 

SONDERN 

„Sie liegen Scheibe 1 Deckung!' 1 
„Kürzere Feuerstöße!!'“ 

„Vor Ihnen spnlzt Erde auf!“ 

Ziel schneller auf- und ab- 
1 klappen 


- Treffer taktisch bewerten: Im Gefecht zahlt die Gesamtzahl der 
Treffer wenig; den Feuerkampf gewinnt, wer mit dem geringsten 
Munitionsaufwand die meisten Ziele trifft 
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FEUER (F) UND BEWEGUNG (B) 
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FEUER BEREITSCHAFT 


4 Nahkampf - „aller Truppen“! 

Überfallene Ataunposlen, FemmeldesteHen und Gefochlsstände wer¬ 
den rasch in Nahkampf verwickelt werden. Deshalb müssen wir für 
den Nahkampf aus bildert 
Zunächst Kriegseilabrungen 1944 

„Die Kneg&edahrungen haben gezeigt, daß der Nahkampf in den mei* 
sten Fällen nicht mit dem Bajonett, sondern in erster Linie durch 
den Schuß und die Nahkam pfmittel enlschieden wird Allo Abwehr¬ 
griff ß, Schläge und Stöße dienen als laustes Mitlei, den leindlichen 
Widerstand zu brechen 

Der Soldat ist so zti erziehen, daß er mit der Handgranate und vor 
allem mit seiner Schußwaffe den Gegner nieder kämpft," 

Damalige Ausbildungspläne sahen 20 38 oder 83 Stunden 

Nahkampf ausbridurtg vor, sie enthielten jeweils zwei Schwerpunkte: 

• Schnell schuß 1 Deutsch ießen mH 8 i “4, 14 oder 22 Stunden, 

• Handgranatenwerten Handgranetenkampr mit 6 14. ID oder 11,5 
Stunden. 

Bemerkenswert ist der Aufwand für den Handgreneienkampf. wobei 
es darauf ankam, in jedem Gelände Sicherheit im Verhalten gegen 
Handgranaten und im Handgranaienduell zu vermilteln 
Dagegen (orderte nur eme von 7 vorgeschriebenen Nahkamplübun- 
gen „Abwehrgriffe und Schläge im Handgemenge*, nämkch Abwehr 
gegnerischer Gewehrstöße, Spatenschläge und Dolchstiche sowie 
„Angriff mit dem Spaten“ 

An diesem Beispiel ist leicht abzule&en. wie eine Truppe auszubilden 
Ist, damil sie im Nahkampf „steht" oder angreifl (Q 21) 
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FEUERB ER EITSCHAFT 


Ausbildung sablauf 

r „Nahkampfschießen" mit Manövermumtion; 

2 Ausbildung mit der Handgranate; 

3. Gefechtsdrill mit Manövermunilion. 

• Schneilschuß und Handgranalenzielwufl, 

• Deutschießen und Handgranatenzlefwurf, 

• Schneilschuß« Deutschießen, Handgranaten;leiwuri Im Wechsel, 

• Zusammenwirken Stunngewehrschütze Handgranatenwertei; 

Erklären: „Flachfeuer" drückt Gegner in Deckung, „Steilfeuer" 

zwingt ihn aus der Deckung wieder ins „Flachfeuer 1 

Üben: Kurz wuri vor angieNenden Gegner, 

Weitwurf vor ausweichenden Gegner, 

„Vorhallen 1 gegen Gegner, der sich seitlich bewegt; 

4 GelechlSdnll mit Ubungsmunition; 

5 Getochtsausschmtle mit Übtingsmunitfon und Übungshandgranalen 
Ausbildungsort für den Getechtsdntl mil Manöver munition: 

• Standortebungsplalz {Kampfstände, dann wenn vorhanden 
durchschnittenes, bewaldetes Gelände). 

* Übungshäuser, wenn nicht vorhanden Kasernonberoich, dabei unter¬ 
schiedliche Wurtarten und Anschlagarten üben: 

Hecblsschützen. werter im Anschlag Wuri links und umgekehrt üben 


MERKE; 

• Wer sich Im Nahkampf nicht wehrt, wird niedergemacht. 

• Wer im Nahkampt wegfäuft. wird hinterrücks niederst 
schossen. 
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Stellungen für Kampfbahnen... 
(Betspiele ohne Maß-Stab. ohne Ziele} 


bebautes Gelände 


bewaldetes Gelände 



Gewehrauflagen sind 1 KEINE Deckung! 


Gefährdet! 
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FE UEWB ERElTSC H AFT 


Erfahrungen 

• Schwerpunkt: „Gefechtsschießen!" 

„Schießen lernt man durch Schießen und Fauerkampt durch Feuer* 
kampd!" - 

Deshalb solort nach der Erstausbitdung Feuerkampf in Getecntsaus- 
schnitten aut „Kampfbahnen" üben: Zieiaußassen von „Gelechtszie- 
len - , „angewandte' Anschläge, selbständige Schußabgabe 

* , Munitionstaklik'1 

Mit Munition haushatten: Kein Feuerkampl ohne taktischen Zwecke 
kein Feuerkampl. nur weil ain Ziel erkannt ist oder um die Nerven zu 
beruhigen Besonders bei Gefechtsschiaflen taktischen Erfolg am 
Munitionsverbrauch messen 

Munitionsreserven bilden Sperrbeslände befehlen, z B je Gewehr 
am Magazin, je MG ein Kasten, bei den Gefechtsständen Reserve an 
Panzerfaust- und MG-Munition sowie an Handgranaten niederfegen: 
laufende Munillonsmeldungen: während des Gefechts Vorschuß, 
nach dem Gefecht. Bestand 

Munition überprüfen, sorgfältig lagern und pflegen; keine Munition lie- 
genta&en. 

Aulmunitionieren im Gefecht, Zulühren von Munition üben, Gurten der 
MG-Munition üben 

* Pirschhaltung Hürtanschlag mit MG 

Auch beim Pirschen kommt es darauf an. blitzschnell nach vorn in 
Stellung gehen zu können. Deshalb: 

Trageriemen vorn aushaken und so um den Hals legen, daß das MG 
in Hüfthöhe hängt; kleine Schützen verkürzen den Trageriemen durch 
Umwickeln um das Griftstück. 

• Gewehrauflagen 

Schützen dazu erziehen, sich Gewehren« lagen zu schaffen auch 

beim Schulschießen richtet sich |6der Schulze aus den bereitgelegten 

Sandsacken seine Gawehraullagen selbst her 

Dabei immer wieder belehren: Gewehrauflagen sind noch lange keine 

Deckung! 
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FEUERBEREITSCHAFT 


Erfahrungen 

-Zwölf Gebote für den MG-Schützen“ 

1 Behandle Deine Waffe richtig und pflege sie sorgfältig! 

Du kannst von Deiner Waffe nicht verlangen, daß sie Irotz Ver~ 
SChmutzung, mangelhafter Vorbereitung und falscher Handhabung 
einwandfrei schießt 

2 Lerne vordringlich das Erkennen und Beseitigen von Hemmurv 
gen! 

3. Bereite Deine Waffe sorgfältig zum Schießen vor! 

Nimm Dir Zeit dazu 1 Es macht sich immer beza hl i Merke Dir vor 
allem: 

Was sich schieb!, relbl und dreht wird stets geölt 1 

4 Überprüfe vor dem Schießen Deine Munition! 

5 . Überprüfe vor dem Schießen Deine Gurte! 

6. Überprüfe vor dem Schießen besonders Deine Waffe! 

Sie schießt bestimmt einwand hei, wenn alle Teile in Ordnung und 
sauber sind Gebrochene oder abgenutzte Waffenleile und lahme 
Federn mußt Du rechtzeitig ersetzen! 

7 Denke an rechtzeitigen Rohrwechselt 

ß Schütze Deine Wette gegen Schmutz, Sand und Staub! 

Saue Dir in der Stellung eine Nische für Dein MG und decke es ab 

9. Schütze Deine Waffe gegen Kälte und Schnee! 

Bewahre sie gut abgedeckl gegen Schnee und geschützt gegen 
Wasser außerhalb des warmen Urtiers tandes aul. 

10. Ziele ruhig und mH richtigem Anschlag! 

11 Spare Munition durch gute Feuerzucht! 

12- Halte Deiner Waffe immer die Treue! 

(Q 3t) 

MERKE: 

Diese Gebote sind auch Merkpunkte für die Dienstaufsicht! 

Sie gelten im Gefechtsdienst sinngemäß für alle Waffen. 
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Ein letzter Hinweis: 


DM18 

nicht 

vergessen! 



Die ÜbPatr DM18 ist das beste Hilfsmittel, 
um Einzelschützen und kleine Kampfge¬ 
meinschaften im Feuerkampf kriegsnah 
auszubilden! 


Sicherheitsbestimmungen beachten! 
Leistungsgrenzen berücksichtigen! 
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AUFLOCKERUNG 


BEISPIELE: 

{26) EIN GEWISSER HERDENTRIEB ... 

„Ich wollte eben in den Wagen steigen, um in den Verfügungsraum zu 
fahren, als die Hiobsbotschaft kam, daß bei der 1. Kompanie, während 
sich die Leute um einen verunglückten Kraftfahrer bemühten, ein Artille- 
rieireffer einen Toten und sieben Verwundete gekostet hatte, ein harter 
Schlag, zumal es sich durchweg um Angehörige von Panzerbesatzungen 
handelt " (Q 134. S 217) 


(27) MANGELHAFTE MARSCH DISZIPLIN 1942 

„Das an sich notwendige und richtige Bestreben Vorwärts Marsch! 
lührte Insbesondere an Engen und Übergängen zu schwer entwfnbaren 
Straßen Verstopfungen " 

In einem Armee Tagesbefehl fand sich deshalb folgende bissige Bemer¬ 
kung. 

„Die Aulgabe, eine möglichst große Zahl von Truppen auf kleinstem 
Raum zu versammeln, war am Übergang bei X vorbildlich gelüst 
(0 74, S 5S9) 


(26) KRIEGSERFAHRUNGEN 1945 

• Marsch: „Zwirigi die Lage. Irotz feindlicher Luftherrschaft am Tage 
oder in heften Nächten zu marschieren, wird das Regiment in zahl¬ 
reiche kleine Gruppen zerlegt. Die (plerdebespennten) Troßfahrzeuge 
(ähren einzeln oder in Gruppen zu 2 3. Die Abstande zwischen den 
einzelnen Fahrzeugen betragen Jo nach Lage V2 bis 3 Minuten Sie 
sind unregelmäßig zu hallen " 

• Rast: „Durch Zerlegen des Regiments und Ausnülzen der Deckurv 
gen sind die Verluste durch Luftangriffe herabzusetzen. Bei längerer 
Rast legi jeder Mann ein Deckungsloch an. “ 

• Verteidigung; „Während des leindliehen Vorhereiiungsleuers sind 
die Verluste gering zu halten durch Verlassen der Unlerstände 
durch die Besatzung des vorderen Grabens (und Beziehen der Dek- 
kungs- und Fuchslocher). Unterstände sind Fallen." 

• Angriff: „Sofort nach Erreichen der VeHügungsräume sind Dek- 
kungslöcher zu schaffen mil Zwischenräumen von tO bis 15 m Die- 
ses Eingraben geht allen anderen Maßnahmen vor.' (OS) 
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AUFLOCKERUNG 


BEWERTUNG LEHREN 


Mit Sicherhetl wurden nicht nur Helfer, sondern auch neugierige 
Zuschauer getroffen Dia Folgen sind nachzurechnen vor dem Angriff 
sind 2 oder mehr Panzerbesatzungen. Im ungünstigsten Fall von 8 Pan* 
zorn je pin Besatzungsmrlgiied ausgefallen 
Dazu eine Aussage von 1942 

„Es muß weiter mehr darauf Wed gelegt werden, daß sich die Truppe auf 
dem Gelechlsfefd nicht zusammenballt. Es muß altes dafür getan wer¬ 
den, daß nicht durch Nachlässigkeit und einen gewissen Herdentrieb 
unnötige Verluste ontslehen,“ (Q 40) 

Lehre: Gegen Haulenbildung helfen nur tatkräftige Führer und 
Gefechtsdrill 


Dre Angst, den Anschluß zu verlieren schuld am Abreißen der Marsch¬ 
kolonne zu bekommen, ist auf dam Marsch der ärgste Feind der AufloK- 
kerung Eine „schwer entwirrbare Straßen Verstopfung" ist im Wirkungs¬ 
bereich feindlicher Luftwaffe oder AriiHeria tödlich. 

Lehre: Mich! nur den „flüssigen"' Marsch üben, sondern immer wieder 
auch das Verhallen bei Marschstockungen und Marschpausen 
oft beginnt das Übel bereits am Ablauf punkl! 


Diese Vorschriltonaussagen lassen Erfahrungen aus dem Kampf bei 
feindlicher Luft- und ArtiUeneüberlegBnheil zusammen man sollte sie 
überdenken. 

Aullockern hat den Zweck, die Kampfkraft zu erhalten, 

Jede Auflockerung hat taktische Grenzen: sie endel dort wo sie Verbin¬ 
dung, gegenseitige Unterstützung und gemeinsamen Feuerkampt 
gefährdet 

Auflockerung hai auch Feinde falsche oder überhaupt keine Vorstellung 
von flächendeckender Waffenwirkung, schlechte Gewohnheiten und 
wie schon die Nachlausbifdung lehrt Angst, die Zur „Tuchfühlung" 
drängt. 

Lehre; Im Gefechtsdienst gibt es nur ein Bild „Leere des Gelechlslel- 
des”. 

Der „gewisse Herdentrieb' kann und muß unnachsichtig „wtrg- 
geubl" werden 
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AUFLOCKERN! 


Beweis beim Handgranaienwerfen: 






beim Gefechtsschießen 
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AUFLOCKERUNG 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

Ausbildungsschwerpunkt: „Leere des Gefechtsfeldes!“ 

Irt Gefechlsdienst kommt es darauf an, die in Gefecht wie Einsatz erfor¬ 
derliche und zum Überleben unverzichtbare Auflockerung durchzusel- 
zen. 

Daraus folgt 

Begreifbare ..Bilder" von Rachenwirkung stellen: 
Handgranaiensplitler wirken im Umkreis von 20 m ; Mörser’ und Artil- 
lerreei nach läge decken mit ihren Sprengstucken unterschiedliche Flä¬ 
chen (ein Splitter je m 3 ): Mörser 81 mm 30 - 15 m. Mörser 120 mm. 
60 X 20 m, Haubitze 1 55 mm 50 * 15 m; Feuerbomben versprühen 
Napalm über eine Räche von 150 » 120 m. 

Solche Gefahrenbereiche im Verfügungsra um, in Feld- oder Feuer¬ 
stellungen ge legen! lieh eusHaggen oder austrassieren: Napalm z.B 
trifft bei 50 m Fahrzeugabsiand mindestens 3 r bei 100 m Abstand nur 
2 Kfz. 

Gefahr des Zusammenballens beweisen: 

Beim Gefechtsschießen zum Vergleich ein Schützenrudel und ei non 
„Haulen" mit MG bekämpfen; beide gehen nach dem 1. Feuerstoß in 
Deckung, deshalb nur prülen. wer den 1 Feuerstoß „uberlebr 
Ähnlich kann beim Handgranaten werten die Splitterwirkung gegen 
aufgelockerte und geballte Ziele verglichen werden 

Abstände und Zwischenräume zB bei geöffneter Ordnung Eni 
faltung als Mindestmaß üben: im Gefecht sind 8 Schritte oder 50 
m meisl zu knapp 

An Auflockerung gewöhnen, Kaufenblldung „wegübefi“: 

Beim Marsch t um’ vom Gelände, im Gelände gibt es nur Schützen - 
reihe; Im Gelände nrchl ungedeckt, ungetaml herumstehen. auch 
beim Versorgen lVe rpl I egung sem pfang) keine Pulks 
Hart durchgreifen, wenn Klz nicht au (geackert, godecklünrer Tam- 
schutz hallen, wenn Kolonnen am Ahiaulpunkt oder bei MarschstoK- 
kungen aulfahren 


























SCHANZEN 


(29) KAMPFTRUPPEN: KRfEGSERFAHRUNGEN T94V1944 

„Wir haben bald gelernt, daß in der Verteidigung nicht das Sperrfeuer 
oder dte Artilleriebekämpfung oder sonstige Artillerie Wirkung so wert 
voll das altes ist enisc beides und Verluste Span, sondern das schnelle 
und tiefe Eingraben " (Q 46. S 99} 

.Mache (in der Verteidigung) darauf aufmerksam, daß Deine Panzer- 
Bereitstellung fVorfügungsraum Gedeckte Aufstellung) am besten außer¬ 
halb des feindlichen Art rite rief euer* ;um mindesten in guter Deckung 
liegt * (O 96, S 256) 


(39) LOGISTIKTRUPPEN: KRfEGSERFAHRUNGEN 1943 

„Halte und Rasten sind stets gegen Erd- und Luftangriffe zu sichern. In 
bedrohter Lage sind einlache Sperren sowie Splitterschutzgräben anzu¬ 
legen. Die Verteidigung des Rastplatzes ist durch Atisheöen von Schut¬ 
zen- (Panzerdeckungs-) löchern und MG-Stellungen vorzubereiten " 
..Bei starker Luflbedrohung (im Einsatz raum) sind Kraltfahrzeegc gegen 
Splitter einzugraben oder Motor und Reifen durch ErdaufWtUff zu schüt¬ 
zen Für Mannschaften sind Fliegerschutzgräben anzulegen. Kein Her¬ 
umstehen In Haufen'" (Q 13) 


(31) GLEICHMUT? 

..Bei der Rückfahrt zur Stellung zeigt sich, daß die Truppe noch kaum mit 
dem Eingraben begonnen hat Die Männer liegen meist untätig hei um 
und erholen sich von den vorangegangenen Anstrengungen Dieser 
Gleichmut, mit dem die Mehrzahl der deutschen Soldaten bevorstehen¬ 
den Kämpfen entgegenzusehen pflegt, setzt immer wieder in Erstaunen 
und man kann ihm seine Bewunderung nicht versagen Die Offiziere dür¬ 
fen aber nicht vergessen, daß es zu ihren Pflichten gehört, dafür zu sor¬ 
gen, daß unnötige Ausfälle vermieden werden ' 

(O 90, S 50} 
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SCHANZEN 


BEWERTUNG - LEHREN 

Steilfeuer verursachte weitaus höhere Verluste als Flachfeuer 
Ein Grenadierregiment im Osten meldete ein Verhallnis von 16 3, eine 
Sanitäfskompanie in Italien von 21 1 (85 v. H durch Artillerie, jedoch nur 
4 v H durch Handwaffen verwundet’) 

KampFslände bieten den besten Schutz gegen Steilfeuer - „Schanzen 
spart Blutf (O 93. Q 129, Anlg 11) 

Für gepanzerte Kampfe uppen gilt diese Erfahrung sinngemäß, auch ihre 
Fahrzeuge sind durch ArtiDenefeuer gelahrdet (Wfnkelspiegel. Zielfern¬ 
rohre, Antennen 1 ) 

Lehre: Jede Deckung ausnutzen Deckungen schalten Schanzen, 

um 

die Kamplkralt zu erhalten. Stichwort: Gedeckte Aufstellung, 
die eigene Waffenwirkung zu erhöhen, Stichwort: Kampf- 
Stand’ 

Auch bei Logistiktruppen [wie bei Führungs- und Kämpfern erst ützungs- 
Huppen) ist Schanzen Millel zum Zweck: Sie brauchen Deckung für 
Mannschaft. Gerät und Versorg ungsgüter um trotz gesteigerter feindli¬ 
cher Waffenwirkung ihre VersofgungsaufiragG erfüllen zu können sie 
brauchen Stellungen für ihre Sicherungen. 

Weil der VersorgungSautlrag Vorrang hat, heißt Schrjnzen deshalb vor 
allem, irr jeder Lage Deckungen zu erkunden, auszunutzen und zu ver¬ 
bessern 

Lehre: Nicht „Scheibe Stehen 1 “, Stichwort Keller. Splitter schütz 
Sicherungen zügig eingraben. Slichworl Kampfstand 

Dieses Verhalten widerspricht allen Erfahrungen. „Wer schanzt, lebl lan¬ 
ger! 1 , Lieber 10 m graben als 1 m Grabt" oder „Gräben statt Gräber 1 
Dennoch ist es offensichtlich kein Einzel fall (öder nur bei unerfahrenen 
Truppen an zu treffen) 

Eine Infenterievorschriit von 1943 stalli nämlich fest 

„Die Schanzlraghcil des deutschen Soldaten hat überall zu unnötigen 

Verlusten geführt *' 

Lehret Zur Schanzdiszlpfin erziehen. 

„Deck ungs bewußt sein - entwickeln und festigen. 
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SCHANZEN!!! 




! - 

.\Vv 


Scheibe, um Treifer 

flF- 

in Tiefe des Ziels nachzuweisen! 



SCHANZEN 


fOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 
i Schanzdiszipf in! 

Fehlende Beweise für den Wen des Schadens, Zeitmangel Scnanz- 
vefboie (Umwelt 1 ) und der Preis für Schanzlieiß (..Stellungen /uschut- 
len!' I fördern die Schanzträgheil. Schanzen iSl deshalb n*ch! nur 
Handwerk: wir müssen vor allem zur Schanzdisziplin erziehen, 
Halfen wir fest Schanzen hat den Zweck. 

die eigene Wattenwirkung zu erhöhen (Stellung >. 
die feindliche Waffenwirkung zu vermindern i Deckung F. 

Schutz gegen die Willerung zu schalten (Unterschlupf] 

Zwar brauchl nicht |eder eine Stellung, aber Deckung und Unter 
schlupf brauchen alle Das müssen unsere Soldaten begreifen, sie 
begreifen es am besten mil dem Spaten in der Faust und handfesten 
Beweisen, 

Deshalb 

Schutzwert von Feldbefestigungen beweisen: 

Beim Gefechtsschießen zum Vergleich Gelechlsscheibe „liegender 
Schutze" in offener Stellung. Schützenmulde und Kampfstand 

unbesetzte, selbst geschanzte Kampfstände mit Kettenfahrzeugen 

Im^ZiSgefände des Hendgranatenwuristandes zum Vergleich 
gedeckte und ungedeckte Ziele bekämpfen 


MERKE: 

* Schanzdisziplin beginnt beim Deckungsbe- 
VMiOtsoin, 

* „j e näher der Feind, desto tiefer im Boden!“ 

* Schanzen ist Mittel zum taktischen Zweck: 

Wirkung geht vor Deckung! 

Ausbildungshinweis: 

Wenn beim Gefachlsdiens! nicht geschanzt werden kann oder darf 
Grundriß der Anlagen anslechen, zummdesi auspflocken: 

Spaten im Boden: „Annahme: ich bin eingegraben!" genügt mehl' 
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SCHANZEN 


2 Kamplstände schanzen! 

Mur Kampfs lande bieten Steilung + Deckung + Unterkunft 

Au sbild u n g sa blaul: 

1 Gefechtedrill 

• Kampfsland in den fesigeiegten Arbeitsschritten schanzen 
(„Drei Schautein leindwarfs. eine Schaufel ireundwartsn. 

a handwerkliche Sicherheit beim Umgang mit Klappspalen und 
großem Schanzzeug vermitteln. 

„Lehrtechnik": 

Jeder schanzt rasch eingraben 

Keine Inedensmäßigen Erleichterungen mit Kampfauftrag schan¬ 
zen, vom 1 Spatenstich an: Feuerbe^el1seh^fl , Tarnen! 

Erklären: 

Schulz gibt es nur unter der Erdoberfläche. Schützenmulden sind 

nur Vorstufen für Schufzendeckung.'Kampfstand. 

2. Schanzen in unterschiedlicher Umwelt: 

• Kampfsfande in weichen, steinigen. Wald- und geborenen 
Böden schanzen. 

■ Unterschiedliche Deckungen wie Gräben, Gruben oder Trichter 
verbessern: 

• Gebrauch das „Werkzeug- und Geratesalzes üben, 

„Lehrlechnfk" 

Slalionsausbildung mH Kampfaultragen 

3 Schanzen bei Gefechtsübungen 

• Jede Schanzmöghchkeii ausschopfcn 
Schwerpunkte: 

Ausnülzen und Verbessern jeder Deckung fauch für Klz. Gerät. 
Versorgungsgüter), z B. Gräben, Mulden. Hohlwege. Keller: 
faktisch erforderliche Schanzarbeiten, z B. für Alarm-■ Feldpo¬ 
sten, Afarmstell ungen 

• Schanzüb ungen ansei zen: Eine Truppe, die sich noch nie 
vollständig emgegrabeu hal. ist nicht fcriegsnah ausgebikfet 
fQ 62. S 264) 

• Schanzubungen 10r den Winterkampf vorbereiten (Schubla¬ 
den lösung): Aufgesetzte Stellungen, wind- und nässege- 
sehützie Unterschlupfe. Sperren auf gefrorenem Boden und 
auf Schnee. 
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SCHANZEN 


Erfahrungen 

Grundsätzlich muß die Truppe danach streben, rasch ei was 
Brauchbares, stall langsam Vorzügliches ZU schaffen.“ (G 6) 
„Der Spaten darf nicht kalt werden!" 

Feldbefestigungen sind me fertig sie müssen ständig ausgebes- 
sert und verbessert werden Bei Zeitdruck isl es besser die wich¬ 
tigsten Anlagen geiarni lertigzusleilen, als viele Anlagen nur anzu¬ 
langen. (G 6; G 86. S 110) 

Schmal und lief graben, jedoch 

* niehl zu schmal, denn dies erschwert Versorgung, Besetzen 
der Stellung und Bergen Verwundetet, 

* nicht zu tief, denn dies behindert im Kampf und erhobt die Vor 
schüHungsgefahr. 

Faustregel für Schülzendeckung 
3 Spaten Jang, 1 Spaten breit, brusttief 

Tarnen: 

* Tarnmittei zum raschen Tarnen währenddes Ausbaus bereini¬ 
gen (Zeltbahn!) 

* Tarnung so befestigen, daß sie nicht schon von enllemien Ein¬ 
schlägen weggeweht wird 

* Sandige und trockene Böden vor der Rohmnündung abdecken, 
damit beim Schießen kein Staub auf gewirbelt wird 

Schanzdisziplin 

Eine Truppe, die z.B nur zeitlich begrenzt verteidigen still oder 
sich in Marsch und Getechispausen wiederholt eingraben mußte 
wird zwangslaulig nachlässig. 

Gegen nachlassende Schanzdisziplin muß ieder Führer Einschrei¬ 
ten Eine erzogene Truppe wird sich meist rasch langen, wenn 
Führer, denen sie vertraut, ihr ms Gewissen reden, beim Schan¬ 
zen an lei len und selbst zu packen Bei einer erschöpften Truppe ist 
jedoch zu bedenken daß es eine Leistungsgrenze grbl. die mit 
Beleht und Strafandrohung nicht aulgehoben werdet! kann. 
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TARNEN 


BEISPIELE: 

(32) UN GETARNTE STAHLHELME - 1943! 

Aus einer Übungsbesprechung vor der Operation ZITADELLE 1943; 
„Die Stahlhelme sind fast durchweg zu glänzend. Viel lach ist noch kein 
Tarnanstrich vorhanden " (Q 127, S 173) 


(33) PANZER AUF SICHERUNG, NORMANDIE 1944 

„Die ersten Stunden vergehen mit dem Tarnen Zweige und Aste werden 
sorgfältig aus der Hecke geschrillten, der Panter damit garniert und weg¬ 
gezaubert Immer wieder gehl ein Beobachter los. um zu prüfen, ob die 
Tarnkappe echl wirk!.. 

Auch die Panzerspur Im Haferfeld muß beseitigt werden. Die war ja für 
jeden Jabo aus der Luft direkt ein Wegweiser. Mühselig werden die 
Halme auf gerichtet, wieder hingebogen,“ (Q 68. S 147) 

(34) WECHSELNDE SlCHTVEAHÄLTNISSE 

„Eigene Panzer standen .ifs Sicherung in einer Ortschaft Auf einem 
gegenüberliegenden überragenden Höhenabschnitl mußte bei Heilwer¬ 
den mit dem Auftauchan von Feindpanzem gerechnet werden. Als sich 
die Panzer bei Tag während der Versorgung in ihren Stellungen beweg¬ 
ten, wurden 4 von den 5 Wagen, wie zu erwarten, abgeschossen “ 
(Q 133. S 317) 


SB 


TARNEN 


BEWERTUNG - LEHREN 


i'fii*gsertabrungen lassen den Schluß zu. daß Tarndisziplin keine deut¬ 
sche Stärke war; 

rjin.u mi4 Kriegsjahr mußte verlangt werden, die ..große Sorglosigkeit, 
die sich in leichtsinnigem Bewegen an übersichtlichen Punkten in man 
igelnder Tarnung ausdruckf, zu bekämpfen. (Q 40) 

■ in anderer Zeuge nennl die Tamausbildung „ein vernachlässigtes 
Aschenbrödel." (Q 90) 

nichtiges Tarnen setzt Übung und Gewöhnung voraus; Nachlässigkeilen 
■,ind deshalb grundsätzlich auf mangelnde Dienst aufsichl und Einsichl 
,-uiückzutühren, 

lehre: Tarnen Ist Überlebens wichtig. 

kein Gefechtsdienst ohne Tarnen 

Diese Schilderung zeigt, was Tarnen hei3h 

Jeder Soklal muß seine Stellung mH den Augen des Feindes gesehen 
naben Dann wird er auch an richtige Tarnung denken und seine Öewe- 
I ungen in und hinter der Tarnung entsprechend ein richten." (Q iS) 

Lehre: Zügiges und sorgfältiges Tarnen Fordern. 

bei der Ausbildung im Tarnen jedoch Zeit nahmen . 


Unvorsichtige Bewegungen und Wechsel der Sichtverhältnisse machen 
die beste Tarnung zunichte Die Entdeckung koslet meist bittere Verlu¬ 
ste 

.Jede Bewegung im On wird sofort vom Gegner erkannt Bereits am 
nächsten Tag hat auch ein gegnerischer Panzer, da er Kradmelder 
erkannt hal. sich auf das Haus des Abteilungsstabes eingeschossen, so 
daß fluchtartig Gelechissiandwechsei gemacht werden muß (Q 134, 
S 97) 

Lehre: Tarnen unter den Bedingungen des 24-Stunden-Kamphages 
üben, zur Tarndisziplin gehört auch das „Erstarren" 
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TARNEN 


BEISPIELE: 

(35) TARNSÜNDEN: SPUREN, STELLUNGEN UNO DECKUNGEN 

„Im Walde ging es im weiteren Vertan* des Angriffs hinunter zum Bach¬ 
grund und jenseits wieder hinauf. Zwei durch versteckte Ladungen und 
Minen gesicherte aber anscheinend nichl verteidigte Baumsperren wur- 
den auf gul erkennbaren Trampelpfaden überwunden " (Q 48. S 43) 


(36) TARNSÜNDEN: LICHT 

..Durch Funk erhalten wir den Befehl, uns im Schulze der Dunkelheit mit 
unseren Jagdpanzern nach Westen abzusetzen Kurz hinter dem Dari 
stecken wir in einem Sumpf fesl. Ein „Panther 1 * spannt sich vor Da wir 
dabei mil der Taschenlampe etwas leuchten müssen, hat uns schon eine 
„Nebelkrähe” - ein Nachtbomber bemerkt und fangt sogleich an. ihre 
..Eier" zu werten, die auch im Umkreis von 40 -50 m losgehen " (Q t34. 
S TS1) 

(37) TARNSÜNDEN: GERÄUSCHE 

„Die Stimmung ist gedruckt, weil auch der vierte Gegenangriff mißglückt 
ist und das Jägerba teil Ion so stark zusammen ge schossen wurde, daß die 
Division keine Reserven mehr hat. um einen nochmaligen Angriff zu ver¬ 
suchen. 

Der Feind hatte das Unternehmen an den Keltengerau sehen der Jagd- 
ganzer, die den Angriff unterstützen sollten, vorzeitig erkannt Folge war, 
daß er die Bereu Stellung der Angntlstruppe durch massiertes Mörser- 
(euer zerschlagen und das Jägerbalaillon zersprengen konnte " (G 91) 


SO 


TARNEN 


BEWERTUNG - LEHREN 


Dieses Beispiel beweist es wieder Wer beim Tanten „Kleinigkeiten' 
übersieht, enttarn! sich Zu den Verrätern gehören beispielsweise unge¬ 
lernte m ündungsfeuertlecken oder lockere Erde, die bei jedem Feuerstoß 
Staubwolken vor die Mündung wirbelt: nicht verdeckte Nummernschilder 
oder beim Hall nicht abgeklappte Rückspiegel; Antennen, die aus Stel¬ 
lungen ragen oder offen verlegte Fernsprech lei t ungen. an denen sich 
feindliche Spähtrupps zu Gefechissländen und B-Stellen „entlanghan- 
geln” können, blinkende DF oder nur ein einziger frischer Endaulwurf 
Zumindest wecken solche Zeichen die Neugier, und damit wachst die 
Gefahr der Enttarnung. 

Lehre: Im Gefechtsdienst mildenkeode Tarndisziplin entwickeln 

Wer bei Nach! schlecht erkundet oder einweist, fährt sich leiehl lest Wer 
dann In Feindnähe unvorsichtig Licht gebraucht, lockt Feuer heraus 
Andere Beispiele Tabakglut verrat den Alarmposten, Licht aus Luken 
und Winke Isptegeln den Panzer, eine undichte Lichtschleuse den 
Gefechtsstand, fatsch gescheitete Beleuchtungsstufen den Versorgungs- 
Lkw - ln allen Fallen können kleine Ursachen große, weil verlustreiche 
Wirkung zeitigen. 

Lehre: Im Gefechtsdienst zur Verdunklung erziehen 

Nicht nur auffallende Fahrzeuggeräusche enttarnen 
Laute Befehle, nicht enl klapperte Ausrüstung und Schwaben sind genau 
so verräterisch ganz abgesehen von den zahllosen kleinen Unachl- 
samkeiten und Ungeschicklichkeiten: 

Bei Spähtrupps und Streifen unbeherrschtes Räuspern, ein Ast der an 
Stahlhelm oder Waffe schlägt: ein durchschnittener Draht, der geräusch¬ 
voll durch Gras schnellt 

Bei Feld und Alarmposten zu spätes Fertigladen: ein ungedämpft klin¬ 
gender Feldfernsprecher; ein umgestoßener MG-Kasten 
Lehre; Im Getechtsdienst zur Geräuschlosigkeit erziehen 





TARNEN! 

VERGLEICHS 

SCHIESSEN: 
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TARNEN 


iOLGEHUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 
I Tarndisziplin! 

Auch Tarnen spart Blut, denn es entzieht uns tefrwftcber Aufklärung 
und damit Waffen Wirkung 

Deshalb komm! es darauf an. Tarndisziplin zu wahren: 

• den verfügbaren Tarnschulz auszunirtzen. 

• befohlene Tarnmaßnahmen auszuführen, 

e selbsländrg läge und auftragsgerechte Tarnmaßnah men zu iref- 

ten 

Zur Tarndisziplin isl jeder verpnichlel 

Ein schlecht getarnter Melder oder Alarmposten kann einen Gofcchts- 
stand. ein falsch getarntes Fahrzeug eine Marschkolonne oder Feuer¬ 
stellung verraten ^ , , . 

Das isl leicht zu verstehen: noch wichtiger ist aber, di© Folgen aulzu 

zeigen. 

Deshalb 

Wert des Tarnens beweisen: 

MG’Schießen auf MG-Geländeschelbe mil Ifßier Zielwahl, dabei pru- 
fen. welche Ziele vorrangig bekämpf! werden . 

beim Gefechtsschießen zum Vergleich ungeiamte und getarnte Ziele 
bettämplen; am Verhältnis erkannte bekämpfte getroffene Ziele 
Wert des Tarnens rtachweisen 


MERKE- 

• Tarndisziplin beginnt mil GeländebeuMeHung und 
Geländeausnutzung 

• Tarnen ist Mittel zum Zweck: 

Tarnung darf Feuertötigkeiten, Waffenwirkung, Beobach¬ 
tung und Beweglichkeit nicht behindern. 


A u shi Idu rtgs h in we i s: 

Umwelt (auch Standort Truppenübungsplatz!) schonen. Umwelt¬ 
schulzauflagen durchsetzen, 

beim Tarnen Sicherhetlsbesiimmungen (Schießsicherheit' Straßen¬ 
verkehr!) beachten 

Tarndisziplin gilt lür alle: Beispiele Schiedsrichter tarnen ach wie dte 
Truppe, dicnstaufsichtführende Vorgesetzte fahren bei Nachtübun¬ 
gen mit Tarn licht! 
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Stahlhelm-JL jU Ä 

Gesichts- nfWn A5>? 

tarnung ^ ^ ^ 

Streifen! 


'Auch bei Tage 
..enlklappern'' 


.GRIFFE“ BEIM TARNEN : 

© Stahlhelm 
(2) Gesicht. Hände 

Waffe 


0 Ausrüstung* 
,eni blinken“ 
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TARNEN 


2 Durch Tarnen Kampfkraft erhallen! 

Im Gefecht überlebt nur, wer den Tarnschutz geschickt nutzt, mit 
wenigen Griffen in seiner Umgebung „eintauchr, vor ausschauend 
wechselnde Sicht- und Wetterverhällnisse beachtet und ausnufzf 

Ausbild u ngeablauf: 
t Gefechtsdrill: 

■ Tarnen des Einzelschüßen, seiner Hand- und Panzerabwehr 
handwatfe. 

• Tarnen von schweren Waffen. Fahrzeugen. Geräl und Versor- 
gungsgutern. 

„Lehrtechnik“: 

„Jeder tarnt sich! - ; zügig tarnen 

Keine aufwendige Tamvorfühointj, kein „Unterricht irrt Gelände 
kein Wort über Herbst /Wmlertarnung zur falschen Jahreszeri 
Nicht zu viel Zeit für Tamlächer u ä aufwenden 
Zweckmäßigerweise Staticnsausbiidung mit Kampf aufirag, vom 1 
Handgriff an: Feuerbereilschatl! Deckung» 

„Griffe' üben, die auch unter Zeitdruck und Feindeinwirkung 
beherrsch! werden. Beispiele Rad-Klz 1 Windschutzscheibe, 2 
Scheinwerfer, 3 Nummern MLC-Sehilder. 4 Rückspiegel. 5 
Lochschatten; Halbnetz- Flach netz tarnung 

2. Tarnen In unterschiedlicher Umwelt: 

• In Kusselgelände, Weide und Ackerland in bebautem und 
bewaldetem Gelände, in Randsiellungen. vor wechselndem 
Hintergrund, 

• bei wechselnden Lichtverhältnissen (Sonnenstand. Gegen¬ 
licht) 

„Lehrtechnik“ 

Statiünseusbiidung mit Kampf aultrag 

Tarngeschick entwickeln. Tarnschulz ausnuizert. rasch und ein¬ 
fallsreich tarnen, dabei jedes geeignete Behelfsmiltel (z S Stroh- 
bündel, Reisig haulen. Bretlerslapef) ausnulzen, selbständig nach- 
und umiarnen 
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3 Tarnen bei Gelechtsubungen 

• Jede Tarnmogllchkeit ausschoplen. kein Gelechtsdiensl ohne 
Tarnung! 

Schwerpunkte' 

Kampf gegen- Tamsünden z. B Spurenlamung, Hinweisschil¬ 
der an Gelechlsständen und In Em,salzräumen, Winkende Aus¬ 
rüstung {Späten, Kochgeschirr, MG-Munition); 

Tarntncks, z B. schwere Waffen als landwirtschaftliches Gerat, 
gepanzerte Fahrzeuge als Mieten Kistenstapel als Mauern 
getarnt 

• Tarn Übungen ansetzen Eine Truppe, die sich noch me unter 
den Bedingungen des 24 -Stunden‘Kampftages unter Wahrung 
von Geräusch- und Lichtdisziplin vollständig gegen Erd und 
Luftsicht gelernt hat, ist nichi kriegsnah ausgebilde) 

• Tarnübungen für den Winterkampf tiir Herbst oder Frühjahr 
vorbereiten (Schubladen lösung). 

MERKE: 

• Nie ungetarnl „Scheibe liegen “, keine Tätigkeit ohne Tarn¬ 
schutz oder Tarnung. Bewegungen enden in Tarnschutz. 

a Nur richtige Tarnung schlitzt, fatsche Tarnung verrat. 

* Tarnung Immer von der Gegenseite überprüfen. 
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3 Erfahrungen 

Tarndisziplin 

Im Gefecht Einsatz läßt auf Dauer die Tarndisziplin nach (O 75, 
SIS) 

Angesichts leiste ngsgesteige der Auf klare rtgsmitlel sind die Fol¬ 
gen schlechter Tarnung vorherzusehen Jeder Führer ist deshalb 
verplfichtei. gegen Nachlässigkeiten ei nzuschr eilen im wesentli¬ 
chen ist sein Beispiel gefordert Wer im ungetarnten Stahlhelm 
Feldposten überprüft. wer sein Fuhrungsfahrzeug ungeiaml 
äbstelll, kann keine vorbildliche Tarnung fordern. 

Sorgfältiges Nach tarnen und rasches U internen nichi vergessen 
Tarnanstriche Tambekleidung, Stahlhelmtarnbezuge und Tarn¬ 
netze leisten der „Tarnträgheit'" Vorschub 
Voraustarnung nicht vergessen 
- Tarnoffizier Tarnplane (Q 6) 

* Verantwortlich für die Tarnung isl der taktische Führet, m sei¬ 

nem AufIrag z B der Offizier (Unteroffizier) vom Orts- oder 
Grabe ndienal ( Vorgesetzter der Wachen Sicherung! Bei 

bestimmten Auflagen kann es zweckmäßig sein, zum Überwa¬ 
chen der Tarnmaßnahmen Tarnofilzten? emzuleilen. 

• Tarnmaljnahmen sind vorausschauend zu planen, frühzeitig 
und ständig durchzuführen 

Dabei können einfache Tampläne helfen 


Ad, Schwerpunkt oder Dringlichkeit der Ta rnm aßnahmen; 
Angabe, wo nalürliche Tammittel zu entnehmen sind, 
Angabe. Wie künstliche Tarnmil toi verteilt werden. 

Lenken der Bewegungen am Tage bei eingeschränkter 
Sicht, 

dabei ggf Festlegen neuer Wege . Beseitigen Tarnen Wei¬ 
terführen von Spuren; 

Lichttarnung, 

Gerauschtem ung 


An auffälligen Geländepunkten, an Orts- und Waldrändern schützt 
auch die beste Tarnung nieht gegen Feuer 


97 







INTEGRIERTER GEFECHTSDIENST 



9ft 


„INTEGRIERTER GEFECHTSPIEN ST“ 


Auf dem Getechtslakj muß [ede Truppe bei allen Aufträgen gleichzeitig 
Kit umeinander unterschiedliche Aufgaben lösen: Panzerabwehr vorbe- 
rf-iien Sperren aniegen ABC-Schutzmaßnahmen überprüfen. Fl.eger- 
uutzmaflnahmen treffen. Verwundete versorgen. FemmaWewrbilv 
; ungen Herstellen stets ru ndu m feuerbereit, a ulgeiocke rt _ gedeckt u nd 

lederUhSmuazusätzlich Verbindung aufnehmen oder hallen, fruhzei- 
i-q Gelechtsaufklärung und Erkundung anselzen, ständige Gefechtsfeld 
bnobachtung und Sicherung sichersleiten (VASE!} 

Kurz Gelecht und Einsatz lassen sich nicht in Ausbildungsgebiete nach 
JAP (rennen Deshalb kann der knegsnahe Getech(sdi$ns1 auch nicht m 
Ausb ildungsgebiete zergliedert werden kriegsnaher Gefechtsdienst ver¬ 
langt eine läge und auttmgsbezogcne Integration 
Dabei sind drei Grundsätze zu beachtent 

i Gründlichkeit vor Vielseitigkeit'- In den Ausbildungsgebielen „aller 
Truppen* zuerst Grundläligkeiten oder Einzel Verneblungen mit Lage¬ 
bezug «n Gelände üben („Lernlek"), dann im Gefechtsdionst anwen- 

|4gn 

Vor ödem bedenken, daß AusbHdungsKieken in den Diensten 
aller Truppen nicht durch integrierten Getechtsdlensi geschlos¬ 
sen werden können. 

■j Aulgaben aller Truppen gründlich vorbereiten Befehle, Maßnahmen 
und Einzetvemchlungen anhand einschlägiger Vorschriften überpru 
len Handgriffe nqllalls verüben im integrierten Gefecht sdiensl 
darf es keine fachlichen Zuständigkeit aulgrund von Lehrgangs- 
Nachweisen geben 

i Aufgaben aller Truppen sorgfältig üben Zulässig ist nur taktischer 
Zeitdruck, Ausbifdungshatze ist ZU unterbinden - erfahrungsgemäß 
wird der Zeit bedarf für Einlagen erheblich unterschätzt! 
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PANZERABWEHR ALLER TRUPPEN 


BEISPIELE: 

|3B) GEFAHR NICHT ERKANNT, GEFAHR NICHT GEBANNT' 

„Inzwischen rollen die Panzer ungehindert iin Dorf herum Spater erl&hrt 
man, daß einer der Panzer in die gerade geschlossen an marschierende 
Sanilälskampame. die ihn lür einen deutschen Jagdpanzer hielt, hinein* 
fuhr und eine größere Anzahl Ausfälle verursach!© " (Q 90, S 57} 


(39) WER SICH NICHT WEHREN KANN, WIRD ÜBERWALZT! 

„Unberührt durch das eigene Abwehrfeuer zerbricht der Panzorkeit die 
dünne Froni und zerreißt jeden Zusammenhalt Von Deckung /u Dek- 
kung springend, versuchen die bestürzten und wehrlosen Infanterie- 
trupps auszuweichen im bitteren Schmerz, die Verwundeten zurück- 
lassen zu müssen 

Dann buchl das Unheil über das Nachbarbataillon herein Hier im Dort 
hemmen keine hohen Wald bäume die Bewegung der Stahlkolosse Hier 
kann sich ihre volle Überlegenheit entfalten Berstend brechen die leich¬ 
ten Kaien in sich zusammen, krn rS chend zermalmen die breiten Ketten 
MG, Mörser und auch die 3,7-cm-Panzerabwehrkanonen zum Entset¬ 
zen ihrer bis zuletzt feuernden Bedienungen " (Q 121 S I54f) 


(40) WER LÄUFT, STIRBT! 

„Die Panzergerausche nehmen an Lautstarke zu Keine 200 m entfernt 
lauchen zwei Panzer auf Weitere Panzer lofgen rechts und links rück¬ 
wärts durch die Gärten Hm und wieder knallt eine Granate die Straße 
entlang oder rattert ein MG In Kürze werden die Panzer den Regiments' 
gefechtsstand erreicht haben Da panzerbrechende Wallen fehlen, kann 
man nach dam im Ostfeldzug bewährten Rezept nur in den Häusern ver¬ 
schwinden Feindliche Intantene ist gottlob nicht zu sehen ' (Q 55, S82!) 


PANIERABWEHH ALLER TRUPPEN 


ItEWERTUNG - LEHREN 


Panzer bedrohen alle Truppen; am VRV stnd es Panzermassen. in den 
rückwärtigen Gebieten durchgebrochene oder luttgetandete Panzer 
i ehret Gefahr nüchtern einschatzen, ihre Abwehr zielstrebig vorberei- 
len - das Sprichwort lautet nämlich „Gelahr erkannt Gelahr 
gebannt!" 

Panzererkennung isi etn Tee! wie das Beispiel zenj!: ein wiclv 
tiger Teil der Gefahrenabwehr 

Dieses Beispiel läßt ahnen was eme Truppe durchrmacht. wenn Durch- 
. hlagsleislung und Kamplentfernung panzerbrechender Waffen (hier 
dos Heeresanklopfgeräls" 3.7*cm-Pak) nichl mehr genügen, wenn sie 
ich nicht mehr wehren kann 

i üerchzeHid wird deutlich, wie „Ranzerschreck" entsleht oder schlimmer 
uvurnm sich die Furcht vor dem alles niederwalzenden Feindpanzer in 

mner Truppe testfressen kann 

Aufgrund bitterer Erfahrungen wurden 1942 alle Truppen laut Vor- 
cimti „Grenadier und Feldbäcker verstärkt im Panzer nahkam p! 

.tusgebildot. um sie „panzertest" zu machen (Q 34. Q 1) 

: mzu wurden neue Kampfmittel und Panzerabwehrwatten emgefumt 
Der Erfolg: Im 2. Weltkrieg vernichteten Einzelkampler rund 10 000 
Feindpanzer. 

Lehre: Alle Truppen sind in der Panzervernichtung auszubilden, denn 
dazu Sind sie ausgerüstet. 

Wenn Abwehrmittel lehlten oder verschossen waren, blieb nur etn Aus¬ 
weg: DECKUNG!, denn „Wer läuft. stirbt!" 

/um Schutz legite die Truppe Stellungen, Feuerstellungen, Gefecnts- 
Jände und Versorgungseinrichtungen möglichst in panzersicheres 
Gelände; sie grub grundsätzlich m jeder Lage „Panzerdeckungslöcher 
Lehre; „Ausweichen" deutlicher: Flucht schützt nicht gegen Pan- 

Wenn das Gelände keine Deckung bietet, sind voraus&chauend 
Kampf stände anzulegen 


















BEISPIELE; 


(41) P A N ZE R V E R N IC HTUN GSTfl UPPS 1944 

Jf> langsamer Fahrt, immer Vierter schienend, bewegen sich zwischen 
den Häusern drei schwere Brocken auf uns zu. Wir machen uns sprung*- 
fertig. Die Panzerfaust schußbereit, lauem wir und verfolgen die Slahlko* 
Josse Eine Panzerfurcht kennen wir längst mehl mehr Pfotzhch eine 
gewaltige Detonation Die Panzerabwebrkünone links von uns bucht den 
erslen Erfolg Die beiden anderen Panzer rollen naher Das ist der 
Augenblick für uns. Der Zugführer qibl das Zeichen, also ,ran an den 
Feind 1 Gespannt sehen wir. wie ein Kamerad, die Panzerfaust in der 
Hand und von Deckung zu Deckung springend, den Panzer .angehr wie 
der Jäger das Wild. Der Panzer hält Blitzschnell erkennt der Nahkampfer 
die gunsiige Gelegenheit, und schon schwirrt das todiiehe Geschoß ab 
Eine riesige Stichflamme und der Kotoß brennt lichterloh " (Q 55. S 73f) 

(42) EINSATZ VON KAMPFMITTELN 1943 

,.Niehl alle sind der außerordentlichen Nervenbelastung gewachsen, die 
das Kämpfen von Mensch gegen Panzer erfordert, die <m „Sichübernol- 
lerilasson und unmittelbarem FortseUen des Nahkamples ihre höchste 
Beanspruchung findet 

Major H läßt in aller Eile den Ort durch die dort befindlichen Nachschub¬ 
dienste zur Verteidigung elnnchten. Mil Panzerabwehriminen. die sich 
schwarz vom weißen Schnee abheben sie sind ungescharft, denn in 
der Aufregung sind die Zünder nicht zu finden wird die Zufahrt 
gesperrt Es gelingt, die feindliche Infanterie von den Panzern zu trennen 
Uber die dunklen Minen wagen jedoch die Panzer mehl zu fahren. Hl (Q 
121. S 2701) 

{ 43 ) GEFAHREN 1943 

„0Ö.4S Uhr Die Panzer beginnen, die Stellungen der durch Verluste 
schon stark geschwächten 2, Kompanie systematisch aufzurollen, indem 
ein Panzer immer dicht an eine Stellung haranfahrl. diese mit Kanonen 
und MG beschießt und dann mehrmals darüber hinwegwalzt Die beiden 
anderen Panzer geben, links und rechts auf gestellt Feuerschutz und vor 
allein jeden Versuch der Männer, den Panzer Im Nahkampl zu vernich¬ 
ten ■ (Q 116, S 240) 
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BEWERTUNG - LEHREN 


Von den 10000 niedergekämpften Panzern wurde der kleinere Teil mit 
Kampfmitteln wie Panzerabwehrmine. Brandflasche, Handgranate und 
Hafthohlladung, der .verlaus größte Teil mil Panzerabwehrhandwatten 

Sach verständige berichten jedoch von einem „alarmierenden Absinken 
der' Abschußerfolge, als der Gegner begann seine Panzenm Umkreis 
von 100 bis 200 m durch Infanterie zu schützen fO 95, S 16/ T) 

Lehre: Panzerabwehr ist Feuerkampf 

mit Panzerabwehrhandwalten, wobei die Kamplentternung 
teiste ngsgeSteigerte r Waffen auszunutzen ist: 
mit Handwaffen, um Vorarbeiten und Feuerkampt des Pan- 
zerfaustschutzen zu überwachen und Begleitmlantene nie- 
derzu halten. 

Auch der entschlossene, emfalls- und listenreiche Einsal/ von Kamp* 
und Behelfsmittein bringt Erfolge Freilich sind 

wphrmmen nur eine Aushilfe Sie wirkte im geschilderten Fall sicherlich 
nur deshalb, weil es gelang, die Infanterie von den Panzern zu trennen 
Lehre: Panzerabwehr ist vorzubereiten besonders dann, wenn nur 
Kampfmittel verfügbar sind 


Der Untergang der 2 Grenadierregimenl 133 ist kein Emzelfäii. Er stehl 
hier nur. weil er in einem dienstlichen Gefechtsbericht überliefert wurde 
Er ist eine Warnung. 

Lehre: Stellungen in erwarteten HaupiangnflsricHungen eines gepan¬ 
zerten Feindes sind durch weitreichende Panzerabwehrwatten 
gegen das Niederwalzen zu schützen tO 100) 
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PANZERABWEHR A TR 
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pANZE RABW EHR ALLER TRUPPEN 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

1 izzzzzssztt ää?-»*"» 

Augen halten. 

IlSSsfi«-- 

Abwehr bestimmt Feuerkampf mit dö-r 

W Panzerabwehr aller Truppen ist grundsätzlich Fenema p 

Panzerfaust _ 11 -,, —**■“ 


■ j.-. r-r _!ki li Ainn 


— ^n^^PPS ajsbildet. mu» Vo..ch.ll«n9-<^ 
säize „an cten Mann brinflan. 

Dazu ein Angebot tO _ __ 


Merksatz 

Au sbtkfungshm weise 

Selbst In de' auflersien Erregung 
bewahre kühle Überlegung" 

1, Lage leststailen, 

2. Kamplauttrag erteilen 

3 Zusammenarbeit absprechen 

Die Knackerei Erfolg verspricht, 
wenn Du die Schwächen kennst, 
sonst nicht" 

verwundbare Stellen tote 

Räume zeigen 

Gef echt sdrttl: 

gegen Seiten/Heck annahern 

„Was man von fern besorgen kann. 
dazu pirscht man sich nicht erst an 

Gef echt sdrtll: 

Feuerkampf mit Panzerfaust 

„Was nutzt des Knackers ganzes 
Können, wenn seine Kameraden 
pennen 

Gefechtsdrilt: 

1 Zusammenwirken .Vernichter 

Sicherer 

An Nahkamptmilteln gibt es viele, 
nur ihre Kenntnis führt zum Ziele' 

Waftendrfl l , 'G«1echtsdrill 

Feuertätigkeiteri 

Es ist kein Mittel so gering, 

daß es im Notfall nicht mal ging 

Gefechisdrlll: 

kiahkampl" mit Kampfmitteln 
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ANSATZ DES PANZER VERNICHTUNGSTR UFRS 



PANZERVERNICHTUNG: GEFECHTSAUSSCHNITTE 
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PANZERABWEHR ALLER TRUPPEN 


3 Ausblldungsablauf 
1 Gefechtsdrill 

• Ansatz des Panzervemichturgstrupps' Kampfautfrag. Abspra- 
chen, 

• Vorarbeiten, Sicherer voraus, 

• Feuerkampf. 

• Ausweichen, Panzertaustschutze voraus 

..Lehrtechnlk« 

Jeder Trupp ub! nacheinander jeden Einzelschritt, jeder Soldat Ubt 
irn Wechsel als Panzedaustschülze und Sicherer: nicht übender 
Teil beobachtet Annähem und Feuerkamp!, wenn möglich aus 
gepanzertem Fahrzeug 

Ziel stehendes gepanzertes Fahrzeug, sonst Lkw mit Panzer* 
scheibe (Seite); 

Gelände Annähe rungsmogiichkeilen gegen Seite und Heck 

2. Panzerabwehr in Gefechlsaus schnitten: 

• Angriff aut 2 stehende gepanzerte Fahrzeuge, 

• Angriff aul ein lahrendes gepanzertes Fahrzeug, 

• AngnfI auf gepanzerte Fahrzeuge mit abgesessener Segleilin- 
fanterie. 

• Angriff unter Einsatz von Blend-, Brand-. Leuchtmittein. 

„Lehrtechnlk 11 

Ausgangstage- Feldposten, Feldstellung-Alarmstellung: kurze 
Gefechisausschnitte, wechselnde Gelände- und Sich! Verhält¬ 
nisse, 

Irühzeilig an überraschende Lageenlwicklung gewöhnen bisher 
unerkannter Panzerfeind, unvermutete Segteitinfaniene, feindliche 
Gefechtsfeldbeleuchtung 

3. Panzerabwehr bei Gefechtsübungen 

• Panzervernichlung beim Gefechtsdienst der Truppengattung; 

• unter den Bedingungen des 24 -Stunden-Kampflages bei ein* 
geschränkter Sicht 


MERKE: 

„Könnt' einst der Panzer Dich erschüttern, 
so muß er heul' vor Dir erzittern.“ (O 34) 


1Q7 

























Kampfmittel... 

Was man von fern besorgen kann, 
dazu pirscht man sich nicht erst an 
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PANZERABWEHR ALLER TRUPPEN 


4 Erfahrungen 

„Panzerwarnung" 

Gepanzerte Fcmdlshrzeuge mit Zietansprache an Führer und 
Panzerfaustschuizen melden! 

W amru!: Panzer 1 " verbleien. er breitet sich erfahrungsgema ft wie 
ein La liI teuer aus und kann bei unerfahrenen Idazu oh noch njeht 
einmal gefährdeten.) Truppen Panik auslosen 

,, Ü ber r o Den la ssen": 

Nur gul getarnte fiele und schmale Kampf stände dielen Schutz! 
Faustregel: Zwischen Oberkante Deckung und Siahliielm eine 
Spaieniänge Zwischenraum. (Q 34) 

Anbringen von Kampfmitteln durch Panzervernichtungs¬ 
trupps 

Keine Experimente 

PanzerabwehrmInen werden in die Spur gezogen oder geworfen 
mehr kann weder verlangt noch geübt werden 
Nebeirnittel und Brandflaschen werden geworfen, Handflammpa- 
honen werden verschossen. 






Dem stärksten Panzer selbst entsprechen 


ganz zweifellos gewisse Schwächen! 
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PIONIERDIENST ALLER TRUPPEN 


BEISPIELE: 

(44) MINEN „FEINDWÄRTS“ 

n Dlcht bei einer zerstörten Holzbrücke befand sich ein Holzlager In der 
richtigen Annahme, daß dieses Holz zur Wiederherstellung 'des Über¬ 
gangs verwende: worden wurde, halte der Feind zwischen den Holzsta¬ 
peln Minen vertegl. 

Eine Brücke war absichtlich mit so Starker Überladung gesprengt worden, 
daß ein großer Trichter entstand. Der Tuchferrand und seine unmittelbare 
Nahe waren vemiinl worden so daß Fahrzeuge, welche den Trichter 
dicht am Rand umfahren wollten, aul Minen fuhren " (Q 57, S 121) 


(45) MINEN „FflEUNDWÄRTS“ 

..Die Gefangenen werden au! dem Lkw unter Bewachung von drei Mann 
zum Regiment zu ruck goschafft Nach einer Stunde kehrt der Haufen 
zurück, der Lkw auf Mrnen gefahren, ein Gefangener tot, mehrere ver¬ 
wundete ein Mann von der Bewachung durch Splitter im Gesicht und 
Auge verwundet, ein Mann Gesicht verbrannt Der sofort angesetzte 
Minensuchtrupp räumt schon in der ersten Stunde 89 Minen." (Q 130. 
S 126) 


(46) SCHÜTZENABWEHRMINEN 

. Aber der Angriff droht erneu! zu mißlingen Zahlreiche Verwundete wer¬ 
den zufückgebrachl oder humpeln zurück Sie berichten von einem nicht 
zu durchstoßenden Mörser-Sperrteuer. An den motsl gleichartigen 
schweren Bein verletz urigen meistens abgerissene Unterschenkel, 
erkennt der Oberstleutnant sofort, daß es sich um kein Sperrfeuer, son¬ 
dern um ein Schützenminenfeld handelt (Q 90, S 95) 
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pionierdienst aller truppen 


BEWERTUNG - LEHREN 


Minen dienen einem taktischen Zweck Wer Lage und Gelände ans Sicht 
des Gegners beurteilt, kann deshalb ahnen, wo Minen drohen In Furten. 
Engen und neben zerstörten Straßen, in Annäherungsgelände, vor Stel¬ 
lungen und in toten Räumen, vor Barrikaden. Draht- und Baumsperren 
Er wird baid merken, daß ..Auswege in m inen gespickte Sackgassen fuh¬ 
ren 

Lehre: Taktischen Blick aller Führer für die Mmengefahr schärfen, alle 
Truppen im Erkennen und Überwinden von Minensperren aus- 
bilden 

Keine Unterrichte mehr Gelechlsdienst mit Minengefahr' 

Minen lauern überall Auch dorl, wo sie nicht vermutet werden und des- 
tialb den größten Schatten annchtan Zum Beispiel aut Versorgungsstra¬ 
ßen. wo sie im entscheidenden Augenblick den Nachschubverkehr zum 
Erliegen bringen oder zu zeitraubenden Umwegen zwingen 
Deshalb hieß es schon 1943: 

„Mannschaften der Nachschubeinheiten müssen mi Erkennen, Beseiti¬ 
gen und Unschädllchmachen feindlicher Minen geschult sein Der Minen 
suchtrupp hat die Aufgabe, vom Spitzenfahrzeug aus die Fahrbahn auf 
Verminung zu überprüfen, fesigesieüte Minen froizulegen und Zu spren 
gen,“ (Q 13) 

Lehre: Auch Teileinhcilen der Versorgungsdiensfp Logistskfruppen so 
ausbilden, daß sie aul sich gestellt Minensperren überwinden, 
können 

Dieses Beispiel zeigt eine AusNdungslüCke auf 

Und heule*? Wir kennen Panzerabwehrminen Schützenabwehrminen 
kennen wir im Gefechtsdienst und Piomerdiensl aller Truppen nichl 
zumindest nichl so genau wie es unser Auftrag verlangt Abgemessen 
kämpfende Teile müssen nämlich damit rechnen, auf Schutzenabwehr 
mmlin autzulaufen und in Schützen abwehrmmensperren llegertfuble>- 
ben nach Minentreffer ausbootende Besatzungen müssen sich darauf 
emstellen, zwischen „Mmenpulks* 1 zu stehen 

Lehre: Alle Truppen auch im Erkennen und Überwinden von Schutzen- 
abwehrminen ausbiiden. 
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PIONJERDIENST ALLER TRUPPEN 


BEISPIELE: 

(47) (K)EINE MINENGASSE BEI NACHT 

u ^Hi!t^uL m Sh Sl dfJf POSt f f1 ' er habe beim M Zu 9 Detonationen gehört 
säusle sofort los Der Spahlrupp Wö r gut rausgekom- 

zuriJ , c J J 0LJ,ch e ' n Mißverständnis war aber der Mann 

laufen S ^'7 en9asse Zum Emwefsen bleiben soltie mirg e 

teufen Da es stockdunkel war, war die Lucke b®f der Rückkehr nicht zu 

SÄ2JJ U K d , ° b ^ eldwebel V urid no ^ h e<n Mann liefen auf Minen 
Oberfeldwebel V hatte Wunden an den Beinen, dem Sturmgrenadier K 
war der finke Fuß glatt abgerissen worden" 

(4SJ VORSICHT - SfCHERUMGSMINENSPERRE, ARDENNEN 1944 

P*™ 1 die Kampfgruppe Panzergrenadiarlehr- 
regimenr 902 ihr Zwiscbenziel westlich BASTOGNE Beim Versuch den 
Angriff in der Nacht foftzusetzen, geräl sie schon beim Anfahren m geq 
nensches Artillerreteuer M 

nen wL«° n K, re T"* 9 " ^swegen die zur Scherung gelegten elge- 
nen Minen mehl mehr sorgfälllg raumon Wir fuhren in ein Sperrfeuer' Die 
Grenadiere und Piomere batten hohe Verluste Feldwebel D fuhr Spilze 
eine Mine' zerriß se,n e Kette Es gab große Ausfälle Aus dom Dürcbe,t 
ander holte uns Leutnant W. zurück " (Q T 32 , s 2291 


(4S) SICHERHEITSBESTIMMUNGEN 

„Ein Pionrerleutnant saß mit zwei Mann inmitten von 190 T-Minen fPan- 

frT^IIlSS 13 ^ üm ’ hre Zünder nachzuprüfen Ich ermahnle ihn noch 
_ _. orDei {JOheti mst dem verfluchten Zeug vorsichtig zu sein. Plötzlich 

! i L e rJ l> ™ 1fi!S(;, ’ IJl9 Iri|t Rauchpilz Von den drei Man- 

™ ,h,f d Q er : Mrnen war 1 ' III ' hts ifL>rrg Wie war der armen Mutter der 
Rußlan^MQ 99 S 5 Jt ^’■ " en Wir ^^ben von ihren Gräbern Irrt lernen 


PIONIERDIENST ALLER TRUPPEN 


BEWERTUNG LEHREN 


Hier wird kein alltäglicher, gewiß aber ein Fall von vielen beschrieben 
fn dieser Lage gab es zwei Lösungen Einweiser oder feindseliges Mar¬ 
kieren der Mrnengasse liir die Dauer dos Spähtrupps. Letzteres unter- 
blieb aus taktischen Gründen; vermutlich war mit feindlicher Aulklärung 
gegen die Sperre zu rechnen. Stattdessen wurde em Einweiser zwar ein- 
geleilt, offensich Mich jedoch mehl sorgfältig eingewiesen 
Lehre; Einweiser an Minensperren (aber nicht nur dort 1 ) wie Jeden 
Posten „vor Ort" einweisen, Auftrag wiederholen lassen 


Eigene Minensperren können auch eigene Bewegungen emplindfich stö¬ 
ren oder gar hemmen: 

Manchmal sind eigene Sperren nicht bekannt oder nur noch undeutlich 
markiert Minensperrnachweise und Minenmeldungen gehen verloren, 
Markierungen werden verweht oder Zerstört Manchmal können eigene 
Sperren nicht rech)zeitig oder vollständig geräuml werden bei Feind- 
druck oder raschem Wechsel der Aulträge wird manche Sicherungsmi- 
nensperre „vergessen“ werden 

Lehre: Wenn immer möglich, sind alle Betroffenen vor eigenen Minen¬ 
sperren „im Gelände gezeigt" zu warnen, 

Führer, Einweiser, Aiarmposien und Kradfahrer müssen zeigen 
können, wo eigene Minen liegen. 

Dieses Beispiel spricht für sich selbsl Im 1 Halbjahr 1943 (orderten 
Handhabungslehter im deulschen Heer 1194 Tote und 1922 Verwun¬ 
dete Beim Umgang mit Minen ist Vorsicht deshalb keine Feigheit - Feh¬ 
ler werden nur einmal gemacht! (G 72) 

Lehre; Gegen Handhabungslehlor hilft nur Drill 

die 100. Mine muß genauso sorgfältig verlegt und schartge- 
macht werden wie die i Mine 
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PIONIERDTENST A. TR: ZEITBEDARF 



INTEGRIERTER GEFECHTSDIENST KOSTET ZEIT! 


PIONIERPIENST ALLER TRUPPEN 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

Pionferdierot aller Truppen mH dem Schwerpunkt Anlegen und Überwin¬ 
den von Sperren ist Kriegserfahrung „Jeder Soldat sein eigener Pio¬ 
nier!“ 

Ausbildungsablaut 

1 Getechtsdrill 

• Anlegen von Drahtsperren, Einbau versteckter Ladungen; 

« Verlegen von Panzerabwehren inen, 

• Trittauchen, Raumen von Panzer abwehrminert durch Herauszte- 
hen, 

„Lehrtechnik“ 

Stationsausbildung: „Jeder übt alles!“: Emzerfverrichlungen so üben, 
clatl sio unter Beachtung der Sicheftreasböslimmungen auch bes Zen- 
druck oder Feindberührung beherrscht werden 
Ausbildungsort. Trittsuchen in einem .Mirtengarten 1 ' üben verdeckt 
verlegte Minen; Boden und Bodenbewachsung sichtbar verändert 

2 Pionierdienst in Gefecht sausschnitten: 

• Lagebezogene Pionicrautträge 

„Lehrtechnlk" 

Je nach Lage, Gelände und Auftrag üben, beim Sicherungsdientf 
Anlegen eines S-Roilenzaunes, einer Verdrahlung. einer Sicherungs¬ 
minensperre. einer SicherungsminenspeiTB vor einer Minengasse; 
beim Auflklärungsdiensl: Tritisuchen 

Sperren taktisch richtig anlegen' Blick für Sperrmoglichkeiten schar- 
I @n 1 

Zutn Abschluß bei eingeschränkter Sich! oben. Tritisuchen auch bei 
Sch iitzenab wehr minen 
3 Pionierdienst bei Gefechtsübungen 

• heim Gelechl5diBnst der Truppengattung. 

e unter den Bedingungen des 24-Stunden-Kampftages 


MERKE: 

Plonterdlenst ist zeitaufwendiges Handwerk. 
Sicherheit kommt vom Üben! 
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ABC-ABWEHR AUER TRUPPEN UND SELBSTSCHUTZ 


ANREGUNGEN 

A u sbild u ng sab la ui 
1. GefechtsdriU: 

• Gebrauch der ABC -Schutzausslatl ung. 

• ABC-SchutzmalSnahmen des einzelnen Soldaten beim Einsatz 
von Alomspr engkörpern: 

• Behelfsentsirahlung; 

• ABC-Schutzmaß nahmen des einzelnen Soldaten beim Einsatz 
von Kampfstoffen Reizstoffen, Toilentgiftung 

„Lehrtechnik" 

Sialionsausbildung „Jeder Übt altes!" Gelechisdnll lagebezogen 
Schulzmaßnahmen von Alarmposten, Meldern Streifen 
Ausbildungsort: Gelände 

2 ABC-Abwehr In Gelechtsausschnitten: 

• ABC-Schutzmaßnahmen kleiner Kampfgemeinschaften beim Ein 
Salz von AtomsprengkQrpern; Behelfsenlstrahlung: 

• ABC-Schulzmaßn ahmen kleiner Kampfgemeinschaften beim Ein¬ 
satz von Kampfstoffen. Reizstoffen: 

• Teifentgiftung durch kleine Kampfgemeinschaften. 

„Lehrtechnik“ 

Gotochtsdnil teilweise unter ABC-SchuU - vertiefen und mit 
Gefechtsdienst aller Truppen verknupien: insbesondere 1 ruhest mögli¬ 
ches Fortsetzen des Auftrags üben 
Zeitdauer des ABC-Schulzes steigern. 

Bei entsprechenden Übungszwecken Schutzmaßnahmen gegen 
Brandkamptstofie üben. 

3 ABC-Abwehr bei Gefechtsübungen 

• beim Gelechtsdienst der Truppengattung, 

• unter den Bedingungen des 24-Stunden-Kampftages 


MERKE: 

ABC-Schutzmaßnahmen auch am Arbeitsplatz (z.B. Stab) 
oder am Einsatzort (z, B. Inst-Halle) mit überraschenden Einla¬ 
gen und steigender Zeitdauer üben. 


116 


ABC-ABWEHR A. TR UND SELBSTSCHUTZ 1 

* 

£ 

mf Drillljt 






StB nonsaus&i Idu rtg (Beispiel) 
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FLIEGERABWEHR 


BEISPIELE: 

(50) FLIEGER SCH UT2M AS SH AHME N 

,1m Hachen WüslerikampfgebieT war eine Tarnung gegen Reger kaum 
möglich. Der' einzige Schulz lag im Ausemanderziehen der Fahrzeuge: 
Abstand und Zwischenraum von |e 300 bis 500 m Zwischen den Fahrzeu- 
gen zu hallen, wurde sehr rasch geleml Dazu waren die nachigrau 
gestichenen deutschen Panzer und Kraftfahrzeuge gul sichtbar die 
Truppe behalf sich bald und „färbte" ihre Fahrzeuge provisorisch mit 
allen möglichen Mitteln- eines war, Sand aul eingeolte Fahrzeuge zu 
streuen ' (Q 54. S 51) 

(51) LUFTRAUMSPÄHER 

Ich fuhr mit meinem 1 a (Q 3) und dem 01 (Öeg lei [Offizier) zum Korpsge 
lechtsstand Wegen der Jabos, die siändig in der Lufi hingen, fuhren wir 
nur in einem Wagen Der Volkswagen sah aus wie ein fahrender Busch. 
Em Insasse beobachtete den Himmel hinter uns. ein anderer nach vorn, 
um schnell hatten und absitzen zu können “ (Q 99. 5 213) 


(52) FEUERKAMPF 

„Die feindlichen Tiefflieger laglen altes, was sich auf der Erde bewegle, 
vom General bis zum letzten Fußmeider Deshalb war es für den Wafien- 
feldwobei ein Vergnügen, das ausgebrannte Fahrzeug des Chefs an 
einer gul sichtbaren Stelle aufzubauen und ui der Nahe davon einige MG 
42 zum Fliegerbeschuß einzusetzen Die Jabos fielen über 8 Tage darauf 
herein und verpulveren ihre Munilion Die Männer üblen steh im Flieger' 
beschult und hatten auch Edolge zu verzeichnen H (Q 135, S 154) 


FLIEGERABWEHR 


BEWERTUNG - LEHREN 


Hier wird beispielhaft der Zusammenhang der Fliegersehulzmaßnahmen 

deutlich. . 

Luft läge und Gelände zwangen oft zu aufwendigen Aushilfen, neben der 
Voraustarnimg z.B auch zur „Voraustfeckung". Hierbei wurden längs 
wichtiger Wege, in gefährdeten Raumen und in Ortschaften voraus- 
schauend spSittereicheru Deckungen angelegt, ausgeschildert und 
gekennzeichnet an Straßen beispielsweise Deckungslöcher mit 5 bis 
TO m Zwischenraum und 10m Abstand vom Straßenrand (Q 35. S \S5l) 
Lehre: Kein Gefechtsdiensl ohne Fliegerschulzmaßnahmen. 

Lultraumspaher sind in jeder Lage einzusetzen: bei ungunsliger Luftlage 
wie in diesem und im folgenden Beispiel geschildert werden auch 
die Besatzungen von Emzeffahrzeugen den Luftraum rundum überwa¬ 
chen müssen. 

Das leuch!ei nur schwer ein, weil im täglichen Gelechlsdienst die stän¬ 
dige Bedrohung aus der Luft nicht oder nicht glaubhaft genug dargestellt 
werden kann. Den Luftraumspähdiensl deshalb aut besondere Ausbil 
dungs- oder Ubungs vor haben zu beschränken, ist allerdings ein gefähr¬ 
licher Ausweg 

Lehre: Im Gefechtsdiensl ständig auch ohne ausdrücklichen Üelehl 
Luftraumspäher elnsetzen 

jedoch Sicherheit im öffentlichen Straßenverkehr wahren. 

Nähere Angaben über den Erfolg dieser „Jabo-Falle" liegen nicht vor. 
Dennoch ist die Aussage eindeutig: die Truppe wehrt sich. die Truppe fin¬ 
det n«7'i eine Aushilfe Und darum gehl es auch Abschußerlolge mit MG, 
Gewehr, BMK oder FK werden Ausnahmen bleiben: Regel wird dagegen 
sein, daß die sich!bare, mil Leuchtspur geschossene „Sperre“ den 
Angreifer am gezieHen Einsatz seiner Kampfmittel hindert 
Lehre: Im Gefechlsdiensl ständige FeueTbereitschah gegen Luftfeind 
üben 
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FLIEGERABWEHR 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

Erfahrungsgemäß wird die Fliogerabwehrausbildung durch den Mangel 
an glaubwürdigen Flugzielen erheblich erschwert. Die Neigung, Ausbil¬ 
dung und Piiegerabwehreinlagen zu blocken, ist deshalb groß Sie ist 
auch gefährlich, denn auf dem Gefechtsfeld muB jederzeit mil Luftfeind 
gerechnei werden Fliegerabwehr ist kein besonderer, sondern ein stän¬ 
diger Übungszweck. 

Ausbit dungsabl auf 

1 Gefach isdriil 

• Einsatz des Lultraumspähers, Warnen und Alarmieren, 

• Bereitschattsgrade; 

• Instellunggehen der Fliegersbwehrwaffen, Feuereröffnung. 

,, Lehrtechnik" 

„Jeder ubl alles!' 1 Zietdarstellung durch Signalpairone oder durch Ziel¬ 
ansprache {Kampfhubschrauber im Gelände- Schwebeflug 1} in Ver¬ 
bindung mit LufHährzeugabbildungen (Taschenkarte Fliegerabwehr) 
Beachten 

Luftraumspäher in Deckung, nicht am MG au! Fliegerabwehr-Dreibein 
in olfener Stellung; 

in Feldstellung. Al arm Stellung, Vorfugungs und Einsatz raum MG auf 
Fliegerabwehr-Dreibein Pfahl im „Ringstand“ Bingraben 

2 Fliegerabwehr in Gefechtsausschnitten: 

• Lagebezogene Flieget schütz maßnahmen 

• Feuerkampt gegen Fiugziele auf dem Mersch, im Gefecht 

3, Gefechtsübungen: 

• Fliegerabwehr beim Gelechlsdiensl der Truppengattung 

• unter den Bedingungen des ?A Stunden-Kampftages. 


MERKE: 

• Grundsätzlich ln jeder Lage Luffraumspäher ein setzen. 

• Ei ne Tr u ppe, die sich au t locke rl, j ede Getändef alte al s Dek- 
kung ausnutzt oder sich eingräbt, Tarnschutz sucht oder 
Bich vernünftig tarnt, führt bereits FHegerschutzmaßnah- 
mcn durch; fallweise Voraustarnung und Vorausdek- 
kung vorbereiten. 
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FLIEGERABWEHR 


Erfahrungen 

Fliegerabwehr mit HandwaHen in der Verteidigung (oder Sicherung) 
« MG befehlen, die bei gleichzetligem Erdangntf Lullfefnd bekämpfen 

• Leit-MG in Stellung mil Rundum-Schußfeld eingraben. Leit-MG dau 
ernd beselzt 

• Leit-MG erüHnet FeuOf mit einem langen Leuchlspur-Feuerstoß und 
bestimm! damit das zu bekamplende Flugziel; 

erst dann greifen alle nicht gebundenen MG und Gewehrschüßen 
schlagartig em und legen einen dichten Feueivorhang vor das Flug- 
Zte! 

• Gewehr schützen richten das Flugziel unter gleichzeitigem Druck- 
punktnehmen an gehen mil der Mündung mil reißen dann die Mün¬ 
dung um das Vorhaltemaß vor und feuern, (Q 44) 


FLIEGERABWEHR: ERFAHRUNGEN VERTEIDIGUNG 



(T) Laii-MG. Seibezeichnung 

(gj MG, die sich an der Fliegerabwehr beteiligen 
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fehnmeldedienst aller truppen 


BEISPIELE: 

(53} FERNMELDEAUFKLARUNG. NORMANDIE 1944 

„Mehrere Tage war Schier Bodennebel Wenn er sich lichtete, erschie¬ 
nen drei b»s vier englische Aufklärer Im Sprechfunk gaben sie elwa 
zwanzig Ziele durch. Versuchsweise halten wir einen Funkauf klärungs- 
trupp mH Dolmetschern bereitgesieSH Er nahm die offenen Durchsagen 
auf Feuerstellungen, Straßen verkehr, Truppenbewegungen in Waldslük- 
ken und Ortschaften Nun wurde eifrig mit den Feuersleitungen telepho¬ 
niert. sie wurden von Menschen geräumt, an den genannten Straften 
wurde durch Feidgendarmene der Verkehr unterbrochen, Gefechts- 
stände oder Reserven in den genannten Waldstücken und Dörfern wur¬ 
den aufmerksam gemacht Das ersparte manche überflüssigen Verlu¬ 
ste (O 99, S 216} 


(541 ,, PE1LPS V C HOS E 44 . NORMANDIE 1944 

„Bedauerlich war der hohe Ausfall an vorgeschobenen Beobachtern 
Diese wollten ihre Funksprechgeräte nichi mehr benutzen, da das 
Gerücht ging, die Engländer hallen Peiler, um sie damit zu orten Wenn 
aine Beobachtungsstelle sich besonders dem Feuer aussetzte, hatte dies 
wahrscheinlich den Grund, daß sie offen ihren Standort durchsagte. Ori¬ 
ginell war es. dal} dem Feind die gleiche „Peilpsychose" Sorgen berei¬ 
tete Wir fingen einen VB, der bei sich einen Befehl seines Divisionskom¬ 
mandeurs injg Die Deutschen hätten beslimmt nichi die befürchteten 
Peiler, um aus der riesigen Zahl der benuizten ein einzelnes Funksprech¬ 
gerät herauszuorten und mil ihren Peuerschtägen zu bekämpfen " (Q 99 
& 215) 

(55} „FÜHREN OHNE FUNK" 

Gegen Ende des 2 Wellkrieges werden insbesondere von Panzerver¬ 
bänden immer wieder feindliche Storninsatze gemeldet. 

Die Gegenmaßnahmen werden wie folgt beurteilt 
..Sämtliche Möglichkeiten des Führens ohne Funk sind primitiv Nur 
durch intensive Ausbildung (exerziermäßig! | kann erreich! werden, daß 
entstehende Fohrung&schwtengkerten über brückt werden (O 96, S 
327ff} 
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FERN MELDE DIENST ALLER TRUPPEN 


BEWERTUNG LEHREN 


Zur Bewertung ein weiterer Beleg 

Auch im Afnkafeldzug hat sich die Funkaufklärung als beste Quelle für 
Feindnachrichten erwiesen Wenn hier meist Klarheit über Kräffegkede 
rung und Einsatz raume des Gegners bestand, so läflt der Funkaufklärung 
das Häuptern dienst dafür zu Schon an manchen Eigenarien der Funker 
wurden Funkstellen erkannt Ergiebig waren besonders Gespräche zwi¬ 
schen briiischen Funkern, deren Wiehligiuerei wertvolle Hinweise gab 
Auch Sprüche aul rückwärtigen Netzen, die ott Ohne jede Funkdisztplin 
verkehrten, gehörten dazu. iQ 54, S 58 ff) 

Seit dem 2 Weltkrieg sind Leistung und Bedeutung der Fernmeldeaulkia 

rung erheblich gestiegen 

Lehre: Funkverbindungen werden aufgeklärt: 

Funkdisziplin wahren. Geheimschutz verfahren anwenden I 

Zumindest in US-Quellen sind keine Hinweise aut Peiteinsatze zu finden, 
auszuschließen sind sie dennoch nicht (O 63} 

Jedenfalls lehrt die Kriegsgeschichte, daß der Grundsatz „Wirkung vor 
Deckung' im Fernmeldebetrieb falsch ist: Wer funkl, kann aufgeklärt und 
geortet werden, wer keine Funkdiszipim wahn, wird schnellet aufgeklärt 
und geortet. 

Heute ist davon auszugehen daß eine Funkstelle innerhalb von 90 
Sekunden geortet und mit Feuer betegt werden kann 
Lehre: Funkverbindungen werden geartet. 

Abstrahlungen so kurz wie möglich (höchstens 60 Sekunden}! 


Funk ist das wichtigste Führungsmiltel im beweglich geführten Gelechi 

..Ohne Funk ist dte Führung von Panzerverbänden nicht möglich." 

(Q El, S 47) 

Auch kunltig ist damit zu rechnen, daß Funkverbindungen gestört, daß 
führungswichtige Verbindungen im entscheiden den Augenblick lahm¬ 
gelegt werden 

Lehre: F ünkverbindun ge n w erden gestört: 

auf Storeinsätze einsfeilen, Gegenmaßnahmen üben! 
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FERNMELDEDEENST A. TR: STATIONEN 



0 Feldkabelbau Anschlüßen des FF 
(5) Fernsprechbetrieb 
Q) Sprechfunkbetrieb 
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FERN MELDEDIENST ALLER TRUPPEN 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

Ausbitdungsabteul: 
l ..Femmefdedlszlpiln“ 

Femmelde Verbindungen und nlchl nur feldmaßlge Funkverbindun¬ 
gen - werden aufgeklärt, geortet und gestört. Schulz des Fernmelde- 
verkehrs ist deshalb obersles Gebol. Fernmeldedisziplin seine wich¬ 
tigste Grundlage 

Im Femmeldedtenst aller Truppen muß zur FemmeldedLszrplin erzo¬ 
gen werden 

Vor allem kommt es darauf an, 

- so wenig und so kurz wie möglich zu funken (höchstens 1 Minute}, 

- befohlene Geheimschutzverfähren gewissenhaft anzuwenden 

MERKE: 

„Denken - Sprechtaste drücken - SprechenI“ 


2 . Gefechtsdrill 

• Sprechfunkbelrieb, 

• Fernsprechbetrieb 

„Lehrt eehnik" 

Stationsausbiidung. ..Jeder Übt alles'“ Einzelvernchtungen SO 
üben, daß sie unter Beachtung der Sicherheitsbestimmungen 
auch bei Zeitdruck und Feindberührung „SiUen" 

Gefechtsdriil lagebezogen: Fernsprechverbindung Feldposten 
Zugführer. Funkverbindung Feldposten Zugführer oder Späh¬ 
trupp Einherlsführer. 

Taktische, technische und betriebliche Elektronische Schulz¬ 
maßnahmen nicht erklären (kein Unterricht Im Gelände!), sondern 
von der t. Stunde an üben 
Ausbildungsort Gelände 
Insbesondere muß geubl werden, 

Funkstellen in Feindfichlung abzuschatten (Aufbaupiälze hin¬ 
ter Ortschaften Wäldern. Höhen, aut Hinterhängen), 
mit möglichst kleiner Sendeleistung zu funken, 

Antennen geringer Wirkung und Antennen mit Richtwirkung 
zu verwenden. 
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FERNMELDEDIENST ALLER TRUPPEN 


3. Fern me [bedienst In Getechtsausschnitten 

• I, agebezogene Fommefrtoaufträge 

„Lehrtechnlk": 

Gefechtsdrill vertiefen und mit Getechtsdrenst aller Truppen verknup- 
len; insbesondere Schutz des Fem melde Verkehrs- 'Elektronische 
Schulzmaßnahmen üben und überprüfen 

Beim Üben Elektronischer Schutzmaßnahmen muß die entspre¬ 
chende Bedrohungsaii dargestellt werden Fehler müssen rechtzeitig 
erkannt {und weggeübt). Schutzmaßnahmen lagegerecht geübt wer¬ 
den 

Beispiele: 

Funkverkehr überwachen; Beim Schleiern oder übermittele fest- 
gestellte Fehler Je nach Ubungszweck und Lage ahnden (Schieds¬ 
richtereinlage .Feindfeuer au! Geiechtssiand!"), 

Funkverkehr stören: Störquelie ein kr eisen (z B, atmosphärische 
Störung. Überreich weiten oder gegnerischer Slöremsatz?). erfor¬ 
derliche Schutzmaßnahmen üben taktisch (z B : Aufbauplaiz 
wechseln), betrieblich (z.B.. zweimal Sprechen) und technisch 
(z.B.. Sendeleistung erhöhen). 

Funkverkehr tauschen: Aulhortäsiurung üben. 

4. Fernmeldedienst bei Gefechtsübungen 

« beim Gefechtsdienst der Truppengattung. 

• unter den Bedingungen des 24-Stunden--Kampftages 

MERKE: 

„Feind hört mit!" — Funk ist das „geschwätzigste“ Fernmet- 
demittel. (Q 94, S 320) 
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FE R NMELQEDtE N$T ALLER TRUPPEN 


Erfahrungen: (FuhrenveilerbiIduny} 

• Funkdisziplin 

Aufgrund der Kriegserfahrungen wurde gefordert 

- „Häufiges Üben des Funksprechverkehrs unter Leitung des 
KpChefs und des Kdr. Dabei Ausmerzen des disziplinlosen 
Romanstils bei Befohlen und Meldungen, Überprüfen jedes ein¬ 
zelnen Funkspruchs aut Möglichkeiten weiterer Kürzung. Erzie¬ 
hung zu unaufgefordertem Melden (kein Nachfragen nach Lage 
und Standort) r (G 96. S 337} 

..Auch beim Fehlen der feldmäßrgen Funkmöglichkeifan haben 
sich alle Führer der Funkbefehlssprache zu bedienen." £0 127, 
III, S 100) 

• „Führen ohne Funk“ 

Von gepanzerten Einheiten wurden bei ländlichen Störeinsätzen fot 
gende Aushilten angewandt; 

- Führen nach eingehender Belehlsausgabe, damit jede Besatzung 
.in der Lage lebt" und die folgenden Hilten sofort verstehen kann 
Führen nach Vorbild: 

Anzeigen von Riehlung und Former der Entfaltung durch Flaggen 
(keine Handzeichen, weil dabei der Führer zur „Zielscheibe“ 
wird!); 

sparsamer Gebrauch von Leucht- und Signalmunrtion Hanctrauch- 
z eichen (erfahrungsgemäß werden Leuchtzeichen im Gefecht 
nicht genau genug beachtet und vom Gegner nachgeahml 1 ). 
abschmttsweises Führen von Ubersichtspunkl zu Übersicht span kl 
(Jedoch nicht entlang von Wegen oder Bahnlinien, weil dort häutig 
Sperren liegen öder starke Abwehr sieht. nicht parallel zu Gewäs¬ 
sern, weil dort Zuflüsse öder Sumpf zum zeitraubenden Umgehen 
zwingen!). (Q 96, S 327H) 

• „Funkbereitschaft" 

Wenn es Lage und Auftrag erlaubten, wurden Funker und Funkbatle- 
nen der Untertunkst eilen geschont: Diese gingen nur zu festgesetzten 
Zeilen auf Empfang, konnten selbst aber Jederzeit mit der ständig 
empfangsbereiten Krelslelistelle Verbindung autnehmen, (Q 96. 
5 314) 
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SANITÄTSDIENST AUER TRUPPEN 


BEISPIELE: 

(56| „SANITÄTER NACH VORN!" 

..Unser Angriff stockt. Unsere MG gehen in Stellung und eröffnen ein 
rasendes Feuer auf die gut getarnten feindlichen Nester Granaten schla¬ 
gen in unsere Reihen ein. Zwischen dem Knattern der MG, zwischen 
dem Krepieren der Granaten ruft ein Verwundeter: „Sanitäter 1 " ■ Sanitä¬ 
ter nach vorn' Man brauch! uns. Ohne Rücksicht auf die Rufe der ande¬ 
ren Legt euch htnT'L ohne Rücksichi auf das feindliche Feuer arbeite! 
Sich unser Sanitätstrupp vor Noch ein kurzer Sprung Doch bevor wir 
springen, ruft uns ein in der Nahe liegender Kamerad zu - „Eäfelbl liegen, 
die Schneise vor uns wird beschossenl" Aber noch ehe wir zum Überle¬ 
gen kommen, ertönt wieder der Rul ..Sanitäter!" (Q 79. S 99) 

(57) KEIN SANITÄTER - WENIG ANGRIFFSGEIST 

„Der Feind kämpft ziemlich verbissen und ich habe etliche Ausfälle. Kein 
Sanitäter ist zu Sehen Das ermuntert natürlich nie hl den Angriffsgeist der 
Leute Beim neuen Antreten versuchen einige sich zu drücken . " (Q 
133, S 180} 


(58) SELBST- UND KAMERADENHILFE 

„Ich sah nut einen Feuersltahl und fühlte einen Schlag im Gesicht. Ich 
dachte. Pak-Volltrerter im Gesicht, Dann merkte ich, daß meine imke 
Hand kaputt war Nun bekam ich Angst, daß ich verbluten müsse und bat 
amen Landser, mit den Arm abZUbinden Dieser wtckelte mir eine Binde 
ums Handgelenk, was entschieden nicht seinen Zweck erfüllte Vorher 
hatte ich mir schon den Zeigefinger abgerissen, was mir beim Mittelfinger 
mißglückte ich ging nun zurück Nach 30 m traf ich einen Sanitäter, der 
mich sehr ordentlich verband und mir gebol iiegenzuüleiben. Er wollte 
Hilfe hoien 41 (Q 133. S 181) 
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SANITÄTSDIENST ALLER TRUPPEN 


BEWERTUNG LEHREN 


..Man brauchi uns' - das ist selbstverständlich Genau so selbstver¬ 
ständlich ist. daß der „Sani" auch dann noch springt, wenn jeder andere 
nur noch an Deckung denkt Die Schlußfolgerung ist zwingend von 
Sanil als Soldaten wird mehr verlangt als fachliches Können. 

Lehr«; Truppensanitätsdienst gründlich im Gelechlsdienst aller Trup¬ 
pen ausbilden - er kann nur dann helfen, wem er im Feuer auf 
dem Gefechtsfeld selbst übeflebi 

Truppensanitätsdienst beim Gefechtsdienst der Truppengatlung 
ausbilden 

Jeder Sarntatstrupp übt bei „seiner" Einheil („Couleur-Verhält¬ 
nis“) 1 

Freunde arbeiten besser zusammen als Fremde 

„Der Einsatz des Sanitätspersonals im Kampl und seine unermüdliche 
Tätigkeit wahrend der Ruhezeil geben jedem Soldaten die Gewißheil, im 
Falle einer Verwundung oder Erkrankung ärztlich gut versorgt zu sein " 
(Q 7) 

So eine Vorschrift von 1945. Umkehrschluß. Wer seinem Sanitätsdienst 
nicht vertrau!, kämpfl schlecht siehe Beispiel! 

Lehre; Sanitätsdienst muß „sichtbar" wirken 

Sanitätsdienst verdichten. Aushilfe: Helfer im Sanitätsdienst. 

Jeder Soldat muß in den Grundsätzen der Ersten Hilfe bei Verwundun¬ 
gen und Unlälien ausgebildet worden, um jederzeit schnelle und sachge¬ 
mäße Selbsthilfe und Kameradenhilte feisten zu können (Q 7) 

Oamit wurde 1945 eine bittere Krregserfahrung beschrieben. Sie besitzt 
unverändert Gültigkeit, Sie <SI uns auch bekanni Ob wir auch folgerichtig 
aus bilden, bleibl umstritten 

Lehret Eine im Sanitätsdienst aller Truppen sachgerecht ausgebildeie 
Truppe lebt länger 
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SANITÄTSDIENST ALLER TRUPPEN 


BEISPIELE: 

159) AUSBRUCH 

„Die Zahl der eigenen Verwundeten ist au 1100 angestiegen. Die San Ha¬ 
ler feisten das Menschenmögliche. Es mangelt aber bereits an Verbands¬ 
zeug und ein Abtransport durch den EmscNießungsring ist unmöglich 
Am Abend um 19 00 Uhr erhalt das Regimen! den Befehl zum Durch¬ 
bruch und Ausweichen aut die eigene Stellung 18 km Femdgelande. In 
dem zahlreiche Panzer zum Angriff bereitsiehen, sind zu durchkämpfen 
Nach genauer Vorbereitung wird für 0,00 Uhr der Ausbruch befohlen Alle 
145 Verwundeten sind au! Plerdefahrzeugen verladen 
Der Durchbruch gelingt, alles was sich in den Weg steltl, muß lallen 
{Q130. S 278) 


(60J KRANKENKRAFTWAGENFAHRER 

Was die Krankenkraftwagenfahrer in diesen Wochen geleistet naben, ist 
um so bewundernswerter, als ihre Leistungen vollkommen freiwillig 
waren Es gab keine Möglichkeiten, sie zu kontrollieren Immer waren sie 
allein unterwegs. Zum Schlafen kamen sie kaum Bet Tag fuhren sie 
unler Beschuß Nachts waren sie von Partisanen bedroht Dazu kam. daß 
sie ständig in Gelahr waren, zufolge eines kleinen Wegirrtums beim 
Feind anzukommen Sie fuhren Rekorde m Nächstenliebe“ fG 55, S 
291) 

{61) VERWUNDETENFÜRSORGE ALS VORWAND 

„Auf den Gängen zu den Regimentern begegneten mir des öfteren junge 
Soldaten, welche einen Leichtverwundeten mit einem Streifschuß höchst 
überflüssig begleiteten Ich nahm sie mit gutem Zureden Zurück zur 
Truppe, ohne daß daraus Folgerungen gezogen wurden Durchgehen 
konnie man solche Dingo nicht lassen, schon aus Rücksicht auf die 
Kameraden welche eisern standhiellen ." (G 99. S 177) 
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SANITÄTSDIENST ALLER TRUPPEN 


BEWERTUNG - LEHREN 


Wer nach dem Geheimnis des Zusammenhalts tm Zusammenbruch 
sucht, finde! in diesem und ungezählten ähnlichen Beispielen eine Ani- 
wOfl, 

.Vom Feind eingeschlossen, wetteifert das ganze Regiment in der 
unermüdlichen Fürsorge für seine Verwundeten. Verwundeten gehört 
der beste und sicherste Platz “ (Q 7) 

„Du Kompaniechef bist verantwortlich für Bergung und Aölranspon 
Deiner Verwundeten und Toten. Organisiere dies Iruhzeitig, im 
Gefecht hast Du selten Zeit dazu “ (Q 96, S 300) 

Lehre: Verwundete sind zu bergen, zu versorgen, in Sicherheit zu brin¬ 
gen: 

kein Verwundeter bleibt unversorgt, kein Verwundeter wird im 
Stich gelassen auch nichi in Krisenlagen! 

Nur es muß auch einmal geüb! werden 

Peter Samm schildert vor allem, was den auf sich gestellten KrKw-Fahrer 
im Gefecht erwartet, er bielei fast eine Übung sanfage an 
Allerdings ist zu fragen, Ob die Ausbildung der Voraussicht liehen Bela¬ 
stung und Bedrohung enlspncht 

Lehr«: KrKw-Fahrer im Rahmen der zu unterstützenden Truppe „tak¬ 
tisch" ausbilden 

Je kleiner der Rahmen desto gründlicher kann geübt werden 
ein Truppenverbandplatz und ein Wagenhalleplatz genügen 


Hier handelt es sich offensichtlich um einen weitverbreiteten Fehler. Eine 
der letzten Kriegsvorschritten fordert namliqh; .Der Balöillonsanzt achtel 
darauf daß die Kompanien unter dem Vorwand der Verwundeten lür- 
sorge nicht an Gefechtsstärke verlieren " {O 7) 

Der Schwund an Kampfkraft isl leicht nachzurechnen er verdoppelt und 
verdreifacht die lat sächlichen „blutigen' Verluste; die Auswirkungen auf 
den Aultrag sind abzusehen 

Lehre: Nur der laklische Führer entschcidel, wer Verwundete betreut 
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SANITÄTSDIENST A. TR.: EINLAGEN MASSNAHMEN 


oder 


© 


Verwundei er ms Versteck 
Verwundeter i Sicherer Helfer 
ms Versteck 



oder 

oder 


Gehlährger Verwundeter mit 
Begleiter zurück 

Verwundeten turucklragen 

Verwundeten abholen lassen 



SANITÄTSDIENST ALLE R TRU PPEN 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

r- in@ kneqsnahe gründliche Sanitätsausbildung isl für jede Truppe eine 
Lebensversicherung 1 '. denn sie erhält die Kampfkraft: vor allem aber 
siüfcrt sie den Kampfwillen. 

Ausbtld u n gsabl auf 

1 Gefechtsdrill: Selbst- und Kameradenhllle 

* Erste Hilfe-W aßnahmen, 

* leben s rat! ende SofortmafJnahmsn. 
e Bergen und Transport Verwundeier 

„Lehrtechnlk“: 

Slälionsausbildüng. „Jeder übl alles!' Drill überwinde! den Schreck, 
Drill verschafft den lebensrettenden Zellgewinn. 

Gefechtsmäßig üben, knappe Zeil zum Vorbereiten auf das Gefecht 

verw^ndeo 

2 Helfer im Sanllölsdfensi austollden 

Helfer gründlicher austiitden, öfter weiterbrIden, den Teilemheiien tost 
zuletfen und mit entsprechender Ausstattung im Geleehtsdrenst em- 
setzen Sie sind kern Ersatz für Sanitatsirupps, sondern ergänzen 
diese (bis 1945. Santl&ter bei der Einheit. „Krankenträger" beim Zug 
truppl). (Q 2, 4„ 23) 

3 Sanitätsdienst in Gefechtsausschnitten Sanitätstrupp wirkt mit 

Im Gefechtsdnli geübte Tätigkeiten als Sanitätseinlagen mil dem 
Gefechtsdiensl aller Truppen verknüplen Beispiele Bergen etnes 
verwundeten Alarmpostens Versorgen Verwundeter beim Spähtrupp, 
Zusammenarbeit Heller im Sanilälsdiens! Sanilatslrupp 
Sanitätstrupp im Wechsel als Ausbilder und als Ubungsiruppe 
(Gelechlsdienst aller Truppen!) Ginsetzen. 

4 Sanitätsdienst in Gefechtsübungen Sanitätstrupp unlefstellt 

# Gefechtsdienst der Truppengattung, 

« unter den Bedingungen des 24-Stunden-Kampftages. 

MERKE: 

• Was eine Trappe laugt, zeig« sich besonders an ihrem 
Sanitätsdienst 

« Feldhygiene. Marsch Vorbereitung und Vorbeugen von 
Hitze- und Kälteschäden ist Sache der taktischen Führer. 
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ZEITBLÖCKE IM GEFECHTSDIENST 
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UN UNTER BROCHENE OPERATIONEN 


Im Gelecht werben Dauerte*Sangen gefordert Mehrtägiger Dienst in 
der Stellung und lagelanges Leben in Kampf-, Führungs- und l-ernmelde- 
lahrzeugen, kräftezehrende Märsche und pausenloser Versorgungs- 
dienst. 

Dabei werben Führer und Truppe stark belastet und schnell abgenützt, 
ihr Leistungsvermögen wird oft schon vor dem ersten Schußwechsel ver 
schlissen Deshalb ist jeder Führer verpachtet, den Zustand der ihm 
anvertraulen Truppe zu bewerten, bevor er einen Au (trag erteilt oder aus- 
tührt Das setzt Var antworte ngsf äh igkeil und Erfahrung voraus Weil 
Erfahrung durch Übung wächst muß die Belastung geübt werden mit 
Augenmaß, mit Verstand und verantwortungsbewußt Denn Belastung ist 
kein Selbstzweck, 

Niemand bestreitet beispielsweise den Wert besonderer „Harteüben- 
□ert 1 ' Noch wichtiger ist es aibsrdfngs, regelmäßig bärgen de 

Gelechtsausachnihe im Rahmen des 24 -Stunden-Kampftages zu üben 
eine Marschübung mit überraschenden Lagelorlseizungen: 
ein tanger Anmarsch zum Gefecht gelolgl von einer Verfeidigungs-, 
Sicherungs- oder VersorgungsÜbung: 

eine Gefechtsübung, die unerwartet mit einem neuen Auftrag („Wech¬ 
sel der Gefechtsarn endet, oder eine Einsatzübung, die sich zu einer 
Durchschlageübung endwickell 

Dies erfordert Gefechlsdienst in größeren Zettblöcken und zu unregel¬ 
mäßigen Zeiten: von 0600 2400. von 0000 1300, von 1200 1200 
von 1600 -1600 Uhr eine „allgemeine Gelechtszeit ,, gibt es nämlien 

rrichi, 

Außerdem können nur Im großen Zeitblöcken die Führer belastet 
(Bedeutung der Führerdichte!), der Zusammenhalt kleiner Kamptge 
meinschatten und Einheilen gefestigt, die Getechtsdisziplin entwickelt 
und die Fürsorge lagebezogen geübl werden 
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24-STUND EN‘KAMPFTAG 


BEISPIELE: 

(62) WACHDIENST IN DEN STELLUNG: RUSSLAND 1942 

..Alle wachen an der langen, dünnen Froni, vom Dienste am Feind bean¬ 
spruch! lösen nicht Tod, Verwundung oder schwere Krankheil von die* 
ser Pflicht ab . In dieser Zone des Grabendaseins gellen eigene 
Gesetze: 16 Stunden Wachdiensl. 2 Stunden Reinigen der Wallen und 
Geräte und 6 Stunden Schlat, aber in Raten!" (Q 121, S 250) 


(63) PANZER AUF SICHERUNG: NORMANDIE 1944 

„Der 13 Tag knechl über den Knick. Sie sind wie gerädert. Sie können 
sich nicht mehr sehen und nicht mehr riechen 13 Tage ohne sich ein* 
mal aussl recken zu können 13 Tage ohne einen Tropten Waschwasser. 
13 Tage zusammengepfercht in einem stählernen Sarg Nur das Miß¬ 
trauen Ist immer wach Wer nichl 14 Tage und 14 Nächte ln einem stin¬ 
kenden Panzer gesessen hal, weiß nicht, wie glücklich es machen kann, 
in einen Verfügungsraum zu fahren, sich ein breiles Loch buddeln zu 
können, den Panzer drüber, Decken rem, lang sich hineinzuroilen und zu 
schlafen ' (O 68 . S 1491) 

(64) HAUPTVERBANDPLATZ: RUSSLAND 1942 

„In P. haben wir 54 Stunden ohne Pause operiert von morgens um 5 
Uhr bis zum übernächsten Tag um 11 Uhr. So etwas ist unter gewissen 
Bedingungen möglich Die Bedingungen sind hochwenige Ernährung, 
positive Stimmungstage und genügend Kaffee. Ein einziger Schluck 
Cognac und man bricht zusammen, als wäre man vollkommen betrun¬ 
ken. Es gibl bei einer solchen Dauerbeänspruchung einen Kräfte- 
sohwund Dieser tote Punkt liegl etwa in der 36 Stunde. 1 “ (Q 65. S 
128 f) 


T36 


24-STUND EN-* A MPFT AG 


BEWERTUNG - LEHREN 


Für die hohe Wachbelaslung gibl es eine einlache Erklärung: 
überdehnte Gefachtsstreilen bei stetig sinkenden Gefechtsstärken 
nicht seilen sicherten und verteidigten 50 SO Mann Grabensiarite au! 
1000 m Breite Daraus ergeben Sich zwei wechselseitig aufeinander 
bezogene Forderungen Auftrag erfüllen und irolzdem Kampfkraft et hat¬ 
ten. , . . , 

Lehre: Me Truppen insbesondere da tau I vorbereiten, mit verminderten 
Gefechtsstärken „ununterbrochene Sicherungsaufträge zu lö 
een. 

Zwei Wochen Sicherung an einem Stück ist zweifellos niehl die R 090 I 
Vorkommen kann es dennoch, wenn Panzer Kompanien nur noch Zug- 
stärke besitzen, erfahrene - zum selbständigen Handeln belähigle - 
Besatzungen fehlen, wenn die Lage es verbiete«. einen bisher vom Feind 
nicht erkannten Panzer zu bewegen. 

Mil ähnlichen Dauerbeiaslungen müssen aber auch Fernmelde- und VB- 
Trupps. Instandsetzung^. Nachschub- und Sanilatsteiteinheiten rechnen 
ganz zu schweigen von den Gefechtsstanden 
Lehre- Alle Führungs- und Fürsorgemaßnahmen daran! abstellen, daß 
es nach 3 Tagen kein .Übungssnde 1 ' gibl 

Dieses Beispiel vermittelt zwei giundlegende Erkenntnisse 

Erstens bestimmt auch die Slimmungslage das Stehvermögen, zweitens 

lieqi der tote Punkt bei 36 Stunden 

Daraus lolgt einmal, daß die Truppe dann durchhalten wird, wenn sie an 
den Erfolg ihres Einsatzes glaubl dabei wird gutes Zureden wenig nut¬ 
zen. gefragt sind eher Eifolgserlebnisse und vorbildliche Führer Zum 
anderen muß verhindert werden, daß nach 36 Slunden Tateinheiten ude 
Einheiten geschlossen zusammenbrechan 

Lehre: Alle Truppen Im Gelechlsdienst an den „toten Punkt", an ihre 
Leistungsgrenze, heranlühren 
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24-STUNDEN-KAMPFTAG 


{65} EIN LETZTES BEISPIEL: 

„In der Morgendämmerung fuhr der Regimentsführer zu seinen beiden 
im Zwischenziel DORF haltenden Bataillonen. Hinter seinem Wagen folg¬ 
ten Kradmelder und Funktrupps In dem weiträumig gebauten Dorf 
schien alles noch zu schlafen Plötzlich schlug den aul der Dorf strafte 
dahmrollenden Kraftfahrzeugen MG- und Gewehrfeuer entgegen Es 
kam aus dem nördlichen Grlsleii Die Fahrzeuge suchten sofort Deckung. 
Bald Knallse es allenthalben Die Schießerei brachte die deutschen Solda¬ 
ten schnell aus ihren Häusern heraus. Eszeigie sich, daß der Feind noch 
in der nördlichen Orfshäftte saft und da ft während der Nach! Dänische 
und Feind eintrsehiig im Dorle geruht hätten, Den übermüdeten Soldaten 
des EU Balaillons war es bei ihrem nächtlichen Angriff entgangen, daß es 
einen nördlichen Orfsteil gab, der vom südlichen etwas abgesetzt war, 
und die Offiziere hatten es unterlassen, energisch für Gefechtsaufklärung 
zu sorgen; [ü 40. S 69f) 


24-STU NQEN-K AM P Ft AG 


BEWERTUNG - LEHREN 

„Bei jeder stark erschöpften Truppe ist die Gefahr groß, daß sie vor 
allem bei Nach! vergißt, sich ausreichend zu sichern und gegen den 
Feind aufzuklären Im” Rußiandkrreg kosteten solche Unterlassungen 
unzähligen Soldaten Leben oder Freiheil und manchem Verband sein 
Bestehen Zahllose Rückschläge mil oft weitreichenden Nachteilen 
waren die Folge unzulänglicher Sicherung und Aufklärung. Deshalb kenn 
schon bei der Ausbildung nicht eindringlich genug aut die lähmende Wir¬ 
kung hingewiesen werden, welche jeder körperliche und geistige 
Erschöpfungszustand auf das bewußte Denken und Handeln des Men¬ 
schen ausübt.” {G 4$, S 70} 

Aushilfen gegen Erschöpfung: 

1, Für wichtige Aufgaben jeweils zwei Mann elnsetzen. die sich 
gegenseitig wachhalten, unterstützen und überprüfen, 

Beispiel: Alarmposlen, Einweiser 

2 Wenn möglich Aulgaben Verteilung wechseln denn eintönige, 
ständig zu wiederholende Tätigkeiten ermüden und stumpfen ab 
Beispiel: Wechsel Alarmposlen Streife. Betriebsdiensl - Siche¬ 
rung 

3 4 -Siunden-Schichten fahren,. Bei Däuerbelastung wird erst 1 i'2 
Sld nach dem Wecken die Mindestleistung erbracht, deshalb notfalls 
halbsChiehtweise ablosen. 

Beispiel: Im Alarmposten wird eile 2 Std ein Mann abgelöst somil 
sichern immer ein „wacher" und ein „aufwachender Sol¬ 
dat 

4 . Führung »wichtige Informationen nacltprüfen, 

Beispiel: Meldungen ersl dam auf Lagekarlen übertragen oder wei- 
te rieften, wenn sie einwandfrei bestätigt sind 

Lehre: Erschöpfung kann nicht verhindert. 

ihre Folgen können jedoch vermindert werden 
!m Gelechtsdiensi Aushilfen gegen Erschöpfung üben. 
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FUHR ERDICHTE 


BEISPIELE: 

(66) FÜHRERVERLUSTE 

„Schwer waren die Ausfälle der vor uns eingesetzten Schui/enkompa- 
nie, $ie verlor an diesem einen Tag nacheinander drei Kompaniefuhrer, 
außerdem fiel der dort eingesetzte Beobach lungsoffi zier der Artillerie 
Schließlich führte ein Unteroffizier die letzten 15 Mann der Kompanie “ iO 
74, S 466) 


(67) STETIGKEFT DER FÜHRUNG 

„Jeder tat seine Pliicht Wo ein Offizier ausfiel, sprang ein Unteroffizier 
ein, wie dieser ausfiet, war selbst ein junger Soldat der Weiter sturmer. 1 
(Q 114, S 40) 


(66) HALT = ZUSAMMENHALT! 

„Nur noch wenige alte Unteroffiziere und Obergefreite sind vorhanden, 
die rnii ihrer fachlichen und menschlichen Erfahrung den notwendigen 
Hait geben können." (Q 115. S 27B) 
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FÜHRER DICHTE 


BEWERTUNG LEHREN 


Im Geiechl isi mit hohen Führerverfusten zu rechnen 
Dazu zwei wettere Beispiele: 

. Im Verlauf des diesjährigen Feldzuges (1942) isi aus manchen Panzer- 
grenadierkompanien die 4* bis Sfache (z.T noch mehr) Zug- und Gnjp- 
penfuhrerbesetzung herausgeschossen worden (O 57, S 69) 
im 2 Weltkrieg betrug bei den Panzergrenadieren die Einsatzdauer der 
Batailtonskomrnafideure 60 Tage, der Kompanieführer 2 Wochen, der 
Zugführer ganze 7 Tage (Q 96. S 64) 

Lehre: Im Gefechtsdienst vermehrt üben 

Fuhrerausfall Führerwechsel, Einsatz von Führerreserven 

Unsere Fähigkeit, trotz hoher Führerausfälle langwierige Gefechte durch¬ 
zustehen, hängt wesenllich von der Führerdichie ab 
Aus dem Beispiel sind zwei Erkenntnisse abzuleiten: 

Im Vordergrund sieht die Bereitschaft aller Führer, unverzüglich für den 
ausgefallenen Vorgesetzten einzuspringen Dazu wurde im deutschen 
Heer schon immer erzogen und ausgebildet. 

Zum anderen geht es darum, „stille Führerreserven“ Ireizusetzen, näm¬ 
lich geeignete junge Soldaten auch im Getechlsdienst vor die Front zu 
stellen Sie werden dabei Hilfestellung brauchen und trotzdem Fehler 
machen - sie werden aber als „Weiterstürmer* nicht weniger leisten als 
ihre Vorfahren 

Lehre: Führerdichte durch Fuhren*Eiterbildung verbessern 

Diese knappe Aussage verrät das Geheimnis des .Zusammenhalts" klei¬ 
ner Kampfgemeinschaften und Einheiten Sie deckt sich mil den Erkenn i- 
nissen unverdächtiger ausländischer Beobachter die drei Gründe für die 
Standfestigkeit des deutschen Heeres 1939 45 nennen (Q 70. 0 76) 

- die Fähigkeit, dem einzelnen Soldaten das Gefühl der Geborgenheit 
In seinem „Haufen" zu geben, 

die Fähigkeit, die Selbständigkeit seiner unteren Führer zu fördern, 
die Fähigkeit, das taktische Können aller Führer zu entwickeln 

Lehre: Schwerpunkt der Führerweiterbildung; 

Führung und Menschenlührung im Gefecht unter Anwendung 
der „Auftragstaklik". die das Denken und, wenn erforderlich, das 
Handeln in der nächsthöheren Führungsebene einsch ließt 


14t 






FÜHRERDICHTE 

Angenommene führerverluste 
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Beispiel 

Lage bei Ausfall 
Gruppenführer 


Gefechtsübung 


Phase t \ Phase 2 


FÜHRER DICHTE 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN ERFAHRUNGEN 

Unsere Fähigkeit, im Gefecht der Verbundenen Waffen den körperlichen, 
seelischen und geistigen Belastungen Ununterbrochener Operationen 
slandüuhalten, hangi wesentlich von unserer Führerdichle ab 
Hohe Führerverluste bis hin zum Auslall aller Führer sind Kriegs 
Wirklichkeit 

Der Auslall eines Führers kann den Auflrag golahrden. kann eine Krise 
auslfcen oder aber verhindern, daß eine Krise übeiwunden wird. 

Kriegflnaher Gelechtsdienst verlang! deshalb, die Führerdichte zu 
verbessern: 

1 Alle Führer vom Truppfuhrer an aufwärts so weiterzubilden, daß sie 
aul der nächsthöheren Führungsebene führen können. 

2. Führergehillen über Kreuz so auszubilden, daß auch vom aul dem 
Gefechtsleld ein Schichtbetrieb gefahren werden kann, 

3. Alle geeigneten Mannschaften so zu fordern, daß sie im Sicherungs¬ 
und Aulklärungsdienst kleine Kamptgemeinschalten führen können 

Kriegsnaher Gefechtsdienst heißt vor altem. Führerwechsel auf 
allen Ebenen zu üben: 

Auf Gefechtsständen wie in Stellungen, im vorgeschobenen Feldinstand 
setzungspunkt wie beim Spähtrupp. Weit kein Führer unerselzlich, 
geschweige denn unverletzbar ist, müssen Fuhrerwechsel zur Selbstver¬ 
ständlichkeil weiden. Denn auch damit - mitunter nur damit wird die 
Stetigkeit der Führung gewahrt. 

Und das setzt voraus, dar* wir uns wieder an einen Befehl gewöhnen 
„3 Gruppe hört auf das Kommando des Gefreiten 
Oder fortschrittlicher 

„Blaufuchs C an alle Ich führe werter Ende’ ’ 

Wer jetzt sagt: „Dann bdcht's zusammen!' 1 , beweis! nur. daß der 
Gefechtsdiensi eben nichi kriegsnahe Bedingungen berücksichtigle 


MERKE: 

Auch beim Führerwechset glll: 

„Was nicht geübt wird, klappt nicht! 1 * 
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FÜHRER NACH VORN! FÜHRER VORAUS! 


2, AUSSPRACHE! 

3. STÜTZEN! 


ERST HANDELN, DANN MELDEN! 




„F-Brücke ge¬ 
sprengt, bei... 
Furt erkundet 
und gesichert 


/eindspäh- 
trupp abge- 
wehrt...' 1 


„3 Feindpanzer 

ßinnohmH"|pi p | _ 

I Ul U-VJI FMuh' 

tungstrupps 

angesetzt!" 
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Führer dichte 


Auablfdungsabfau» (FÜH RER AU S-.W EITER BILDUNG» 

„Du betommsl nur das. was Du gibst'' D.eseSprucnwcishe'tg^lin de, 

Menschentührung Im Gelecht wie in der Ausbildung Danach iSl auch de 

Abtaul der Fuhrerauß' und weile rbiidurig auszu nchien 

1, GefechtsunterftcW am Sandkasten: 

• Kurze Gelechtsausschnitte mH eindeutigen Aufträgen m zunächst 
übersichtlichen Lagen, 

« Belehte und Maßnahmen, wobei es tauch aufgrund der Knegser- 
fahrunaß darauf ankommt, einen Kampfplan zu entwickeln einen 
Kamplauttrag ZU erteilen, durch gewandte Geländeausnulzung 
unnötige Verluste zu vermeiden 

2 Gelindebesprech u ng: 

• Gelände: wie im Sandkasten nachgebaut, 

• Geteert tsausschmüe. wie im Sandkasten vergehet 

3, Gefechtsübung 

• mH Volltruppe, Gelände und Gefechtsausschmll wie vorgeubt 

• mH kheosnaben Fübrerwechseln; 

Beispiel: Führer fällt aus - „Stellvertreter" fuhrt werter, aus der 
Fuhrarreserve «nisanctler Führer übernimmt kure vor dem 
Gefecht, in einer Gelechlspause. im laulenden Gelecht 
(Ausgefallene Führer werden in der nächsthöheren Fuhrungs- 
ebene oder mit Sonderauftrag eingesetzt) 

Kurz- Zuerst einen sicheren Grund legen, dann in fremdem Gelände 
mit überraschender Lageentwicklung und wechselndem Aultrag üben 

Dasw ir üZeti kosten! ^Kraft und Geduld Wir werden aber Begabungen 
entdecken und Schwachsleilen erkennen, und das zahlt sich m Fuhr* 
bar kalt aus 

Dabei müssen vor allem drei Erfahrungen vermittelt werden: 

1 Führer nach vorn! 

2 Erst handeln, dann melden! „ . „ , 

3 Unsicherheit im Befehlen erzeugt Unsicherheit im Gehorchen 


MERKE: 

Führeraos* und weitertttdung geht Jeder anderen Ausbildung 
vorf 
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El NZE L KÄMPFER 


(69) „EINZEL SCHÜTZE“ 

„.Gefreiter P bittet, bei Herrn Leutnant mitkampfen zu dürfe« 

Vor mir stand ein Gefreiter, vor der Brust eine Beute-MP, quer über dem 
Rucken ein Beule-Ziellemrohrgewehr und vorschriftsmäßig den deut¬ 
schen Karabiner 98 k. Aul meine Frage, wo er dem bei komme, sagte er 
„Versprengter der 305, Infanteriedivision!“ Daß meine Kompanie bis zur 
Wolga nur noch amen Gefallenen und einen Verwundeten hatte, war ihm 
zu verdanken Mil einer kaum uberbretbaren SchießfertigkeiL bei der er 
sich |e nach Lage einer der drei Waffen bediente, räumte er im Alleingang 
alle versteckten Schützen aus dem Wege " (Q 119, S 247) 


(70) RfCHTSC HÜTZEN 

„StFw W. stellte tesl, daß sich 12 Fetndpanzorzum Angriff bereitsleiIten 
Er zog sogleich eine Pak bis an den deckenden Höhenrand vor und 
befahl emerr anderen Geschütz, durch Ablenkungsfeuer die Aufmerk¬ 
samkeit des Gegners in die falsche Richtung zu locken. Er selbst set/ie 
sich aut den RichtsiLz des vorgezogenen Geschützes und schoß mit dem 
OGetr M , der ihn nach 15 Minuten ablOsie, 10 Panzer ab. 300t Schuß 
waren in 20 Minuten verfeuert worden, die der OGetr M unter stärkstem 
Beschüß in drei Fahrten nach vorn geschafft hatte " (O 126, S 134) 

(71) NACHSCHUBSOLDATEN 

„Gruppenführer und Emzeflahrer waren aul sich allein angewiesen. Die 
seelische Beanspruchung des Nachschubsoldaten war daher groß Er 
entbehrte das Beispiel anfeuernder Offiziere, den Hall, den ein Neben¬ 
mann bietet, er mußte allem seinen Weg finden ünd fahren häutig von 
Partisanen oder aus der Luft angegriffen. 

So entwickelte sich bei der Nachschubtruppe eine besondere Art von 
Tapferkeit Sie lag im eisernen Willen, die befohlenen Aufgaben durch Zu¬ 
fuhren.’ 1 (Q 100, S 26f) 
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EINZELKAMPFER 


BEWERTUNG — LEHREN 

mmmm 

St Ä. S VW« - 

den. 

Lehre: „Einzelkampter" (Ordern. 

gung dur cHdrunger>. «b Kampl- 

gssss:*-. n*j. Axsia"«« Fuh,< " im s,nne dK " hahe ' 

».vwmmijf - *■■■ 

L ' ^ jr ch Lob Oder durch Einsatz in höherwertigen Aufgaben, 

Auch 

ssfp« 

eines Slurmgewehrschützen beim Gegenstoß. 

Lahre: ImcUechtsdtenBt frühzeitig zur Selbständigkeit erziehen 











KLEINE KAMPFGEMEINSCHAFT 


BEISPIELE: 

(72) TRÄGER DES KAMPFES 

Jn den Grenadierkomparken waten die MG die Träger der Feuerkraft. 
Dies erbrachte zwei wesentliche Vorteile: 

• Die Kampfkraft blteb erhallen. Eine nur mehr 20 Mann starke Kompa¬ 
nie führte immer noch 6 MG. Obwohl ihre Starke auf 1 6 abgesunken 
war, betrug ihre Feuerkraft noch 2'3. 

• Dte Entscheidung führte stets der Gruppenführer mit seinen MG- 
Schützen herbei. Zur IStot konnte man also in der Gruppe mit zwei gut 
fiungebildeten Soldaten Auskommen Die übrigen Grenadiere wurden 
nur zu Hiilstätigkeiten benötig! (Muniiionstragen. Schanzen, Posten- 
stehen usw ) und heften Zeit, in die Gruppe „hineinzuwachsen"' 
(Q 106, S 244) 

(73) DIE NEUEN 

„Am io. Dezember abends kommen knapp 40 Mann zur Ablösung Sie 
bestehen zum größten Teii aus Heimatersatz, der noch über keinerlei 
Kampferfahrung verfügt. Da es in den beiden ersten Tagen und Nächten 
außer dem üblichen Beschuß ruhig bleibt, kann ich sie in Ruhe mit 
Gelände, Stellungen und Verhalten des Feindes vertraut machen ich 
versuche möglichst immer, alte Soldaten mit den Neuen zusammen aut 
Posten zu stellen. Immer aber iäß! sich das nicht machen da es zuviel 
Neue sind “ (O 127. III. s 26i) 

(74) VORGESCHOBENER BEOBACHTER IM FEINDLICHEN EIN- 
BRUCHSRAUM 

„Nachdem er sich von den Feindpanzern überrollen lassen hat. lenkt U 
S die Feuerzusammenfassungen des Regiments in die Massen der 
Feindmfanlene. Überall kämpft und stirbt deutsche Infanterie L! S. und 
sein Funker stehen noch in ihrem Panzerdeckungsloch, als es um sie 
herum schon stundenlang keine deutsche Infanterie mehr gibt Um 1630 
Uhr meldet der Regimentsfunker „Lt S. antwortet nicht mehrt" Am näch¬ 
sten Morgen finden wir die beiden tot.' 1 (Q 73. S 2731) 
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KLEINE KAMPFGEMEINSCHAFT 


BEWERTUNG - LEHREN 


Wesen uni Wen Weinei Kämpfern »eschenen 

süSgüffgl 

rrSÄ 1 — ien Einsalz au. «. P— 

Kamplgemeinschaften üben 


Regel gewfden. iaB de. Ersatz In Mn ara l e n 
GetehLVoBanWils aus»". «eil ihn, .d« nchnge Frenlwinerung 
für Gelahren 1 ' fehlte. (Q 114. S 34) c . 

— ÄS ?Z «Ä^£fn tjneriahie- 
nen und Schwachen anleiten und führen (Q 12) 


Dieses Beispiel zeig, den ÄSriSÄ«" 

Einheiten und Verbände ab . np^halb ist die Truppe so 

unleischwiefigen veihäiln.ssen 

zuverlässig erfüllt. . . 

Lehre: Im Gefechtsdienst zur Pflichttreue erziehen. 










EINHEITEN 


BEISPIELE: 

(75} „Ihre angestammte Truppe" 

„Deesa allen Obergefreiten waren harte Burschen, die sich nicht eher 
krank meldeten, als bis sie es überhaupt nicht mehr aushallen konnten 
und sie ins Lazarett verlegt werden mußten So trat gerade das ein was 
die Patienten hallen vermeiden wollen. Die Erfahrung hatte ihnen 
gezeigt, daß &e nirgends besser dran waren als bei ihrer angestammten 
Truppe Dort kannte man ihre Verdienste, dort konnten sie sich aul den 
Nebenmann verlassen, und von ihm wußten sie, daß er sich auf das 
Handwerk dos Infanterrsten verstand Dort waren die Offiziere, die seit 
Jahren die Strapazen der Feldzüge mit ihnen teilten (Q 65. S 205) 


(76) „Der alte Haufen" 

Wenn auch bei der Arme« durchaus keine Hochstimmung herrscht, wie 
die Prppaganda glauben machen möchte, so noch weniger Kleinmut 
Das Vertrauen zur Führung ist unangetastet. Daß ständig kaum ausge 
heilte Verwundete und Halbkranke zum „alten Hauten” drängen.‘ist 
ebenso ein Beweis für den Geist der Truppe, wie der immer wieder 
bewiesene Oplermui, mit dem |eder sein Leben emselzt. wenn es geht, 
den verwundeten Kameraden aus der Feuerhplle zu bergen ” (Q i t v S 
236) 

(77) AUFLÖSUNGSERSCHEINUNGEN 

..Als Rückgrat der Division hatte det zuverlässige Stamm an Offizieren 
und Männern getragen, was an Last und Not über sie verhängt wurde Der 
größte Teil von ihnen war tot, verwundet, krank, vermißt Wo sah die 
Mannschatl unter den Führern noch ein bekanntes Gesicht, wo hörte sie 
die vertraute Stimme, wo bleibt die unbedingte Verläßlichkeit zwischen 
Offizier und Mann, wo merkt der Untergebene noch die menschliche Für¬ 
sorge, zumal dann, wenn abgestetlte Teile im Wirrwarr der Abset/bewo 
gungen fremden Divisionen als Lückenbüßer dienten ' (Q 12B, S 3flü) 
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EINHEITEN 


BEWERTUNG - LEHREN 


Ein kriegserfahrener Truppen lührer forderte Einhenen, die ein „Heimat- 
geführ bieten 

Nur eine Truppe kämpft, d h. eine Gemeinschaft, deren Mitglieder 
innerlich gebunden und verbunden sind. Vertrauen und Kameradschaft 
muß Führer und Mann zusammengeschweißi haben. Das Emanderkon' 
nen. das Wissen, sich auf den anderen verlassen zu können, ist Voraus¬ 
setzung für jede Einsatzbereitschaft des einzelnen und damit lür jede Lei¬ 
stung in Gefecht ■ (Q 53, S SSM) 

Lehre: Ohne Zusammenhalt nützt die beste Ausbildung nichls, jedoch 
kann eine vernünftige, insbesondere fordernde Ausbildung 
Zusammenhalt schaffen Des Bewußtsein gemeinsam gelö¬ 
ster Aufgaben ist eine Klammer! 

Vom „alten Hauten” berichten einfache Landser und hochgestellte Trup- 
penführan „Zurück zum alten Haufen r war der Wunsch Versprengter 
und Genesener; „Der alte Haufen Das ist eine ganze Welt ■ steht in 
einem bekannten Tagebuch {Q 9B, S 54) 

Dies läßt den Schluß zu. daß es viele ..alte Haufen" gab. die ein Hpimat- 
gefÜhl. vielleicht ein Gefühl von Geborgenheit, boten 
Lehre; Kleine Kampfgemeinschaften und Teile inheilen zu „Einheiten” 
entwickeln nicht mit großen Sprüchen, sondern durch das 
Vorbild und die Kameradschaft aller Dienstgrade unter einander 

Ohne Vertrauen zu den Führern gibt es keinen „alten Haufen' 1 hier wird 
es besonders deutlich 

„Der Führer bis zum Kompanietührer lebl siöndig unmittelbar mit seinen 
Leuten zusammen Nichts von dem, was er tut und spricht, bleibt ihnen 
verborgen. Sie kennen daher ganz genau seine Stärken und Schwächen, 
seine schlechten und guten Seiten. Das enge Zusammenleben läßt die 
Bedeutung des Führers als Beispiel und Vorbild mit ganz besonderer Ein¬ 
dringlichkeit hervortreten Mehr denn fe gilt die Wahrheit, daß die Truppe 
SO wie ihr Führer ist " (Q 101, S 194) 

Lehre: Wie der Führer, so die Truppe 






GEFECHTSDISZIPLIN 






Gehorsam 
-+ Vertrauen 
+ Kameradschaft 
= Zusammenwirken auf ein Ziel! 


GEFECHTSDISZIPLIN 


in einem Urteil Uber den deutschen Soldaten des 2 Weltkrieges spricht 
ein britischer Historiker von „jener augenscheinlich angeborenen Bereit- 
schafi. sich mit Kameraden zusam men zu schließen, Befehle zu achten 
und sie mit Versiand auszulühren (G 88. S 243) 

Ein schweizerischer Wissenschaftler bemerkt .Marschdisziplin. Feuer- 
disziplin überall io der (deutschen) Panzertaklik begegne! man dem 
Begriff der Disziplin " (O 57. S 122) 

Zwei bemerkenswerte Aussagen Einmal wird diese „Gefechtsdiszipim' 
erklärt als der Verbund von mildenkendem Gehorsam und Kamerad¬ 
schalt; zum anderen wird darauf verwiesen, dal! Disziplin überall im 
Gelecht gefordert wird 

Weil eine disziplinlose Truppe den Belastungen des Gefechts nichi 
s! and halten wird, muß Disziplin frühzeitig entwickelt, ständig gefestigt 
und auirechterhalten werden Wohlgemerkt' In |edem Dienst wird Diszi¬ 
plin verlangt, von jedem Soldaten werden mitdenkender Gehorsam 
gewissenhafte Ptlichtertüllung und Kameradschaft gelordert — der 
Gelechtsdiensl ist die Nagelprobe. 

Überlieferte Erkenntnisse können dabei als Flicht punkte dienen 
„Die Disziplin macht die Armee erst zu dem. was sie sein soll" 
(Mokka) 

- .Mit Disziplin brndet man die Truppen an die Fahnen Reden machen 
sie nicht tapferer, Alle Soldaten hOren ihnen nicht zu, junge Soldaten 
vergessen sie beim ersten Kanonenschuß 1 (Napoleon I} 
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BEISPIELE; 


(78) LEBEN IM FELDE 

„Ich melde mich bei dem Oberfeldwebel UhL der mit seinen Männern die 
Stiefelschiuchi hält. Die Männer laugen nicht viel, aber dieser eine Mann 
wiegt hundert auf. Wie er die im Zug hat 1 Dieser Mann ist nicht weich 
geworden wie so viele andere, er ist nicht in jener Weise kameradschaft¬ 
lich, die doch nur Schwäche «st und deshalb schien ihn seine Männer In 
seinem Bunker liegen die Walten sauber geordnet, Gewehr stehl neben 
Gewehr, Handgranaten liegen griffbereit in einer Reihe, Meldelaschen, 
einige Bücher, Schreibzeug aul einem Wandbrett, die Kochgeschirre mili¬ 
tärisch ausgenchlet auf einem anderen Darüber mag lachen wer will; ich 
weiß heute, daß dies keine Äußerlichkeiten sind {Q 90. S 69} 

{79> GRUSS - UND WAFFE AM MANN! 

.Auf dem Ruckzug hatte die Disziplin merklich gelitten Jetzl wurde 
alles getan, um sie zu heben und zu festigen Zwar konnte vom Mann in 
Fausthandschuhen und Kapuze kein vorschriftsmäßiger Gruß vertangl 
werden Aber aut die Haltung des Mannes, auf die Meldung an die Vof- 
gesetzten, darauf, daß jeder Fahrer und Beifahrer mit dem Gewehr am 
Mann sein Fahrzeug sicherte, auf Pflege der Waffe. Bekleidung und des 
Geräts wurde streng gehalten ' (Q ff 3. S 94) 


fäOi FEUERKAMPF 

„Am Waldrand begannen Maschinengewehre zu rattern Der MG- 
Schutze T sank mil einem Kopfschuß zusammen, Man zog ihn zur Seite 
und wie bei einer Friedensübung legte sich der nächste Schütze hlnler 
die Wafle und schoß weiter. Aber auch diesem ging es wie dem ersten 
Erst dem drillen gelang es, den Gegner zum Schweigen zu bringen Kein 
Wort fiel bei diesem Schutzen Wechsel" (Q 48, S 44) 
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BEWERTUNG - LEHREN 


Dieses Beispiel beschreibt einen kleinen, jedoch wesentlichen Teil der 
Gefechtsdisziplin Ordnung. Übersichtlichkeit. Sauberkeit sind Mittel zum 
Zweck gerade unter feldmäßigen Bedingungen Werden sie nicht 
durchgesetzi, dann gehen Ersatz-Schlagbolzen verloren, werden Ersatz¬ 
teile Irotz Beladeplart nicht gefunden, dann folgt aul obedl ach liehe Kör¬ 
perpflege schlampige WaftenpHege dann gibt die Taschenlampe „den 
Geist aul die Folgen sind leicht auszumalen 
Lehre: Außere Ordnung durchsetzen sie schiägl nach innen durch 
Kern Führer kann jedoch mehr verlangen als er selbst vorrnacht. 


Erfahr ungsgemäß lockert jeder Rückschlag die Disziplin Dabei ent stehen 
oft Schaden, die schwerer und nachhaltiger wirken als Verluste und 
Geräte aus! alle. Deshalb ist es eh Gebot der Selbsterhaltung und der 
Selbstachtung, die Disziplin zu erhallen oder wiederherzustellen - die 
ganze Disziplin: vom Anzug des Verkehrsposten bis Zur Tarnung der 
Feldküche. 

Lehre; Disziplin zu warnen, verlangt Vorbild Kraft und Strenge mitun¬ 
ter auch Härte 

Schleifende Zugel aufzunehmen, ist schwierig, deshalb 
„Wehret den AnfängenV 

Auch das ist Gelechtsdisziplin: Für den verwundeten oder gefallenen 
Kameraden in die Bresche" zu springen. Platz und Auftrag des ausge- 
lallenen Richtschützen oder Ladekanoniers, Bergepanzerfahrers oder 
Störungssuchers selbständig zu übernehmen 

Lehre: Kleine Kamplgememsch alten so ausbilden und erziehen, daß 
jeder kurzfristig den Auftrag des Vorder- und Nebenmanns erfül¬ 
len kann. 
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BEISPIELE: 

(81) VERTEIDIGUNG 

Am Abend vor dem Gefecnt nach 3 Mar schlagen, Msrscbslrecke zu 
Fuß 105 km: 

„Der Kommandeur weisi seine Kompanieführer darauf hin. daß die Sol¬ 
daten in der Hauplkampflinie {HKL, am VRV) weitgehend flankierend zur 
Wirkung kommen und von vorn nicht zu erkennen sein sollen Die Feuer¬ 
eröffnung müsse die Felndinfaniene überraschen und dürfe deshalb ersl 
auf nahe oder nächste Entlemung erfolgen 

Die Männer arbeiten eifrig an der Vertiefung und Tarnung ihrer Schutzen- 
lücher. Erdaufwürfe dürfen nicht entstehen, damit Panzer den Verlauf der 
HKL und die einzelnen Verteidigungsanlagen nicht erkennen können." 
Am nächsten Tag greift überlegener, von auf gesessen folgenden Schüt¬ 
zen unterstützter Panzedemd an Durch das Feuer der Artillerie und 
schweren Infanteriewaffen gelingt es, die Infanterie von den Panzern zu 
trennen 

„Als die ersten Panzer die HKL überrollen, ohne sie überhaupt zu erken¬ 
nen, eröffnen Panzerabwehrkanonen und Jagdpanzer das Feuer Die 
Grenadiere In den Schützenlöchern der HKL bleiben in voller Deckung 
Sie halten sich stnkl an das Feuerverbot ihres Kommandeurs und warten 
gehorsam auf .ihre Stunde , nämlich bis sich die feindlichen Schützen auf 
etwa 50 m genähert haben " 

Inzwischen sind Feindpanzer eingebrochen, sie werden von den in der 
Tiefe bereitgeh allen en Panzerabwshrwaffen und Panzervemichlungs- 
trupps niedergokamptl 

„Zwischen den Häusern aber umkreisen sich Panzer und Panzernah- 
kampttrupps, und mancher Panzer flog in die Lu fl. jedesmal von einem 
Jubetgeheul der Männer begleitet" 

Allerdings wird jetzt der Feuerkampf per schweren Waffen durch den 
Panzereinbruch behindert Deshalb gewinnt die Femdinfantene rasch 
Raum, sie nahen sich in „dichten Pulks“ der HKL 
„Als sie aut durchschnittlich 50 m heran sind, setzt schlagartig und über¬ 
raschend aus den Gruppennester der HKL das Abwehrfeuer ein .Es 
wirkt tn dem völlig deckungslosen Gelände verheerend(Q 55. S 62ff) 
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BEWERTUNG - LEHREN 


Dieser Fall zeigt beispielhaft drei Teilbereiche der Gelechlsdlsziplin 
Schanzdisziplin - Tarndisziplin - Feuerzuchl. 

Im 5. Kriegsjahr beruhte Gelechlsdisziplin zweifellos mehr aul Knegser* 
lahrung als auf Ausbildung. Deshalb den Wen des Gefechtsdiensteszum 
Erwerb von Gefechtdisziplin gering zu schätzen, wäre töricht Vielmehr 
gilt es. die aus der Knegserfahrung gewonnenen Erkenntnisse über Sinn 
und Nutzen einer auch unter Belastung zuverlässigen Geleehlsdisziptin 
für den Getechisdiensl nutzbar zu machen Belehrungen sind dazu 
weder erforderlich noch besonders hilfreich: Schanzdisziptin. Tarndiszi¬ 
plin und Feuerzucht müssen geübt „eingeübt" - werden. Sie müssen 
zur selbstverständlichen Gewohnheit werden 

Im Beispiel wird noch mehr sichtbar' 

Vertrauen — Gehorsam - Kameradschaft, 

Oflenslcwlich vertrauten Kommandeur Kompanie-, Zug-. Gruppenführer 
und Grenadiere aufeinander 

Nur so erklärt sich, daß sich die Grenadiere überrollen ließen 
Sicherlich vertrauten Unterführer und Grenadiere auch auf die Zweck¬ 
mäßigkeit gegebener Bete hie 

Denn sie gehorchten dem ihnen befohlenen Feuervorbehalt 
Vermutlich herrschte ein hohes Maß an Kameradschaft 
Denn in dieser Lage kam es zweifellos dar aul an, den Wankenden zu hal¬ 
ten, den Schwachen zu stüizeo, den Unsicheren und Unerfahrenen zu 
beruhigen 

Der Erfolg des verstärkten Grenadierregiments 683 ist betegi. Mil knapp 
300 Grenadieren am VRV. 6 Jagdpanzern und 5 schweren Pak, unter 
stützt durch 6 (eichte Feldhaubitzen und laktische Luttwafte, wehrte es 
den Angrif! von 70 Panzern ab Dabei wurden 30 Panzer abgeschossen, 
die eigenen Verluste betrugen zwei Verwundete 
Lehre: Ohne Gelechlsdiszipiin nützen Taktik und Waffen nicht viel. 


157 





158 


PANIK 


„Nicht eingedämmle Furcht kann sich zur Panik entwickeln. In einer 
Panik wird die Truppe kopflos, ihre Ordnung löst sich auf, die Führer ver¬ 
lieren ihren Einfluß Panik kann durch überwältigende Kampf eindrücke, 
aber auch durch unbedeutende oder zunächst unerklärliche Ursachen, 
wie Gerüchte, ausgelöst werden; sie kann auch in einer disziplinierten 
Truppe jäh und überraschend auf treten und sich mit großer Schnelligkeit 
und wachsender Wirkung ausbreiten M (Q 15. Nr 708) 

Panik im Gefechl ist zwar keine all tägliche andererseits aber auch keine 
seltene Erscheinung. 

Grob sind dabei drei Verhaltensweisen zu unterscheiden 

Panik-Sturm: ein angstgepoitSthter BewegungssrunTi; er wird meist 
durch akustische Reize susgelösi 

Panik-Sturm muß gebrochen, die fliehende Masse aufgelangen und 
beruhigt werden 

Panik-Starre: eine Schrecklähmung, sie wird meist durch optische 
Reize verursacht 

Panik-Starre muß durchbrochen der handlungsunfähige Mensch 
wächgeruttelt und angefeued werden 

Panik-Stimmung: eine untergründig schwelende Panrkbereitschatt 
Gegen Angsl, die Paniksturme verursacht helfen vorbeugende Füh¬ 
rungsmaßnahmen und Ausbildung 

Gegen Schreck oder Erschrecken, die Panikstarre erzeugen, gibi es 
kein© Vorbeugung 

Gegen Panikstimmung kann Gewöhnung und Übung schützen 
„Im Krieg ist der neue Soldat sehr geneigt, ungewöhnliche Anstrengun¬ 
gen für Folgen großer Fehler, Irrungen und Verlegenheiten In der Füh¬ 
rung des Ganzen zu halten und dadurch doppell niedergedrückt zu wer¬ 
den Dies wird nicht geschehen, wenn er bei Friedensübungen darauf 
vorbereitet wind " (ClausewitZ) [Q 45. S 164) 

Am bekanntesten ist der Panikslurm. bei dem eine Truppe ..durchgeht" 
Er ist gefährlich, deshalb wird er ausführlicher dargestellt 
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PANIK 


BEISPIELE: „PANIKSTURM“ 

(82) PANIK WEGEN ÜBERFORDERUNG 

Zur Abwehr einer Krise müssen kurzfristig zu einem Bataillon zusammen- 
gestern werden eine Feldersatzkompanie mil jungen, noch kampfuner¬ 
fahrenen Mannschaften und eine Genesenen-Kompame mH Soldaten, 
die nach Verwundung oder Erkrankung erstmalig wieder Ins Gefecht fre¬ 
ien. Beim ersten Einsatz geling! es dem Feind, im Nachtangriff uöerra 
sehend in die Stellungen emzubrechen. Der Bataitlonsfuhrer fällt beim 
Gegenstoß, Dieser mißlingt; „das Bataillon konnte nur hinter dem Ort auf¬ 
gelangen werden“ Am Nachmittag bricht erneut eine Panik aus, als das 
Nachbar-Bataillon angegriffen wird; „Mil der Waffe in der Hand mußten 
Offiziere und beherzte Unteroffiziere emgreiten und die Männer festhai- 
len ." {Q 127, III, 62ff) 


<83) PANIK WEGEN VERSAGENDER WAFFEN 

„Nach einigen Minuten rief das I Bataillon an: .Die Panzer rollen gerade 
vor die Rohre der drei 7,5 cm Panzerabwehrkanonen;' Nach längerer 
Zeit melde! der Bataillons-Kommandeur kleinlaut und enttäuscht, daß die 
Panzer ins Dorf eingebrachen seien, nachdem sic alle drei Geschütze 
zusarrimengowalzt hätten Die Geschütze hatten auf etwa 250 m das 
Feuer eröffnet. Nach drei oder vier Schuß und ohne einen Treffer erzielt 
zu haben, seien die Bedienungen plötzlich davongetauten Die Panzer 
hatten daraufhin die im Stich gelassenen Kanonen zusämmengewalzi.“ 
{Q 90. S 103. 1071) 


{84) PANIK WEGEN ERSCHÖPFUNG 

..Mil einemmal kommen rechts und links der Straße Soldaten von vorn 
zurück. Sie nahem sich im Eilschritt Es sind Angehörige des I Bataillons, 
die anscheinend vor angreilenden Panzern Schutz im Dod suchen. 
Panik! Gestern schlugen sich die Leute vorbildlich, und heute versagen 
ihre Nerven, weil ihre körperlichen Leistungsgrenzen überfordert und Ihr 
Vertrauen auf einen guten Ausgang erschüttert sind " {Q 55, S 82) 
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BEWERTUNG - LEHREN 


„in der kurzen Zeil war es mehl möglich, das Baiaiffon als geschlossene 
Kampfkrafl zusammenzufügen. Die Unterführer kannten die Mannschaf¬ 
ten kaum Ein gegenseitiges Vertrauensverhältnis bssland noch nicnt 
Bei der Feldersatzkompanie waren Ausbildungsstand und Kriegserfah¬ 
rung noch unzureichend Auch dem Kompanielüh rer fehlten Erfahrung 
und Überblick. Der Genesenen-Kompanie fehlten der richtige Geisi tu 

127, III, 62«) ,, . 

Lehre; Zusammengewürfelte Truppenteile (im 2. Weltkrieg- Aarmem- 
heiten ". „UrlauberbataiHon") sind besonders pamkanfaHig. weil 
sie wegen ihres ungenügenden Zusammenhalts grundsätzlich 
überfordert werden Beim Ausfall ihrer Führer brechen sie aus- 

Deshalb ist zumindest festzulegen, wer bei Führerausfall weiter¬ 
führt. 

Die drei Geschülze waren erst wenige Tage vorher geliefert und sofort 
ln Steilung gebrach! worden Eine sachgemäße Reinigung und AusW - 
düng war noch nicht erfolgi Es lag also eine grobe Verletzung der Dienst- 
aufslchtspflicht vor. Das Versagen der Geschütze bewirkte einen Schock, 
der zum Davonlaufen der Bedienung führte 

Auch am rechten Flügel des I Bataillons bildete das Versagen eines 
leichten Maschinengewehrs die Ursache, daß ein© Sch uteeng ruppe .von 
Schrecken erfaßt, die ihr anvertraute Stellung fluchtartig verließ, ohne 
den heran kommenden Feind zu bekämpfen." (Q 90. S fo7f) 

Lehre: Eine Truppe, die ihre Walten mehl beherrscht, die ihren Walten 
nicht vertraut, ist panikanfäflig 

Gefechtsdnil. Waffendrtii und gründliche Schießausbildung 
eine gute Ausbildung, die das Bewußtsein der eigenen Lei 
stungsfähigkeil stark! mindern die Panikgefahr 

Panik droht nicht nur im ersten Gefecht {„Feuertaufe“), sondern in allen 
Lagen, denen die Truppe in ihrem gegenwärtigen Zustand mehl gewach¬ 
sen ist. 

Lehre: Jeder Führer ist verpflichte«, alle Möglichkeiten zu nutzen. den 
Zusiand seiner Truppe zu verbessern 

Off genügen Kleinigkeiten; eine „Mütze voll Schlaf . „Heißge- 
tränk - '. trockene Socken, ein offenes Wort zur Lage und zum 
Aultrag Auch Erfolgsertebnisse. mögen sie selbst nur von örtli¬ 
cher Bedeutung sein, können Wunder bewirken. 







ÜBERRASCHUNG AUSSCHALTEN! 



* Sichere Verbindungen 
schützen auch gegen 
.Latrinenparolen 


.TafarennachrichteiV 
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FOLGERUNGEN ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

Panik kann nicht geubi werden wird 

Wir können aber so ausMden. daß die Pamkgelaht verringert wird 

1 Überraschung Bussehalten: 

Verbindunq hallen rechizeilig aufklären, ständig rundum sichern Alle 
F^S^on Ml «n Ziel ricNen tat. «I (Ion Vorsprung rn 

der Gefechtsbereitschaft gewinnen und hallen] 

2. Truppe „abhärterr 

Truppe an körperliche und seelische Be'astungen ge wohnen 
Führungsmaßnahmen jedoch stets darauf absteilen, die Kampikrafl 
7 u erhallen und rasch wiederherzustellen , 

Truppe gründlich ausbilden, dam« de« kgmpmratterha^lende unc 
lebensrüttende Gelechtsdrill die Schrecksekunde überwinden hilft 

3. Truppe sachlich unterrichten; 

Niehl nur Lage und Aultrag erklären, sondern mH der Truppe auch 
über drohende Gefahren und vorhersehbare Belastungen sprechen 
Sprechern aber auch aussprechen lassen und zuhören, um Stimmun¬ 
gen, Ängste und Nöle zu erfahren 

4. Erfüllbare Aufträge stellen: 

Wer erfüllbare Aufträge stellt, verfingen die Gelahr panikträchtiger 
Rückschläge. 

5. Steligkell der Führung sicherstellen: 

Führer aehoron in den Brennpunkt des Geschehens Weil euch Füh¬ 
rer ausf all haulig Panik auslöst, verzuglose Übernahme der Fuhmng 
vorbereiten (und im Gefechtsdienst üben) 


MERKE: . , 

Auch die beste Truppe kann In Panik geraten darin zu 

ben, braucht sie nicht. 
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FÜRSORGE 


Im Gefecht belasten am stärksten: 

1, Übermüdung/Erschöpfung 

2, Dursl 

3, Hunger 



Deshalb: 

1. Ruhen organisieren (Schiafplart)! 


2, Laufend Getränke zuführen! 



— 81 —□ 

3. Rechtzeitig ausreichend verpflegen! 
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Fürsorge 


Fürsorge hat den Zweck, die Leistungsfähigkeit dar-Truppe» «JW«" 
und zu er hatten: SJe ist somit im knegsnahen Gefechtsdiensi em ^tandi 
gef Übungszweck von der Vorbereitung (bildlich Sliefelsitz vor dem 
Marsch) bis zur Nachbereitung (bildlich: Fußappell). 

Auch dafür gibt es ein „Merkwort": FFF 
Au (getost 
Feldküche, 

Feldpost, 

Front Urlaub. 

Uber die Bedeutung der „Feldküche", sprich: der Verpflegung, brauchen 

wir kein Wort zu verlieren, . a(lün Ffllrinmr 

..Feldpost“ kann eine lebendige Verbindung schaHen. „Feldpost 
bedeutet deshalb mehr als das regelmäßige Zustellen der Posi Gesprä¬ 
che und Aussprachen der Führer mit ihren Soldaten können Briete 
Verbindungen knüpfen, Beziehungen vertiefen, gegenseitiges Verstand 

ms fördern ln einer guten Truppe kann man Sithde™ der si 
Kameraden an vertrauen, kann man sich Arger und Kummer von der See 

Ip rädlsn 

Fronturiaub“ steht lür Freizeit. Ausspannen Abschalten Verantwor 
tungsbewußte Führer scheuten keine Aushilfe, wenn es darum ging, 
ihren Männern ein paar Stunden Ruhe zu gönnende emmal^estürt- 
„wo nicht der Felndpanzor das Wecken übernahm ausschla en ?. 

Fürsorge ist «m Teil der Verantwortung für die uns artvertrauten Soida- 
len Sie ist eine Führungsaufgabe. die Kraft kostet Einfallsreichem erfor¬ 
dert und oft Verzicht verlangt Um im Bild zu bleiben . wir * er ^ en ^ 
dann zum Essen kommen, wenn der erste Mann bereits Nachschlag ho l, 
wir müssen Immer ansprechbar, zuversichtlich. hilfsbereit sein, wir wer¬ 
den erst dann zur Ruhe kommen, wenn der fetzte Mann warm und trok- 
ken liegt 



















FÜRSORGE 


BEISPIELE „FELDKÜCHE" 

(65) DURST 

„Oie körperlichen Anstrengungen und die Erregung des Kampfes haben 
trotz der regnerischen und kühlen Witterung einen starken Ours! 
erzeugt." (Q 90, S ?A\ 

.56 Stunden stehen sie ununterbrochen Im Kampf, davon 36 Stunden im 
Nahkampf f Und afs schließlich der Stützpunkt befehlsgemäß aufgegeben 
wird, da bringen sie fast die ganze Verlegung zurück, denn zum Essen 
hatte ihnen die Zeit gefehlt! Sie reden nicht viel von dem. was sie mi[ge¬ 
macht haben Wenn aber schon einer redel. dann vergißt er nicht zu 
erzählen, ihr Spieß sei plötzlich bei ihnen mit einem Kanister Bier aufqe- 
taucht" (Ö 120.S 185) 

{66) WARMVERPFLEGUNG 

„Oie Soldaten sieben erschöpf! und teilnahmslos herum Man Iried und 
zitted vor Hunger und Kaite Denn das Frühstück lohn noch Obwohl sich 
niemand im Gelände auskennt und niemand mit den Besonderheiten der 
Stellung vertraut isr, bringt kaum ein Soldat die Kraft auf. sich umzusehen 
oder den Ausbau der Stellung zu verbessern Befehle fruchten bei einem 
solchen Zustand der Truppe wenig, wenn eg nicht gelingt, warme Ver¬ 
pflegung her an zu sch allen (Q 55 5 ggj 


(87f ESSENHOLER 

„Erst mit Einbruch der Dunkelheit erwachten die Stellungen aus Ihrem 
Maulwuiidasein '. Trägenrupps begaben sich nach hinten, um Verpfle¬ 
gung und Post abzuholen Letztere war in der Regel gute 2 Wochen all 
Als warme Verpflegung gab es meist eine knappe Feldflasche Kaffee- 
Ersaiz und «in halbes Kochgeschirr Einfopi Die sog kalte Verpflegung 
bestand aus Brot einem Eßlöffel voll Margarine oder Marmelade und 125 
g Fleischwären oder Käse Nicht seilen gab es auch Frikadellen, deren 
Zutaten jedoch zum wesentlichen Teil von Bäckereikompanien stamm¬ 
ten Jedem war selbsl überlassen, wie er die gefaßte Verpflegung über 
die nächsten 24 Stunden verleihe {O 1 1G, S 125) 
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FÜRSORGE 


BEWERTUNG LEHRE 


„Vor Eintritt in den Kampf, während des Kampfes, bei großen körperli¬ 
chen Anslrengungen und HflZ« besteht weniger ein Bedürfnis nach einer 
reichhaltigen warmen Mahlzeit als nach Getränken. 

Es ist sicherzustellen, daß |eder Mann nach dem ersten Empfang von 
Getränken zusätzlich seine Feldflasche lullen kann. In Kampfpausen 
sind der kampfenden Truppe immer wieder Gelränke in Essenlrägern 
zuzuluhren 1 - Kriegserfahrung in einer Vorschrift von 1945! Kriegsteil 
nehmer berichten, daß nach ScWalentzug Dursl am stärksten belastet. 
(O 7) 

Lehre: Im GefocNsdionsl Versorgung mit Getränken üben 


„Wie die Verpflegung so die Bewegung!" oder was hier noch besser 
trifft. ..Ohne Mampf, kein Kampf- 

Kurz Dieses Beispiel macht deutlich, warum sich jeder taktische Führer 
auch um „ordentliche Verpflegung" kümmern muß. Das kann schwierig 
werden 

„Das Regim'enl gehl am Morgen zur längst ersehnten Rast über Jeder 
Soldat wirft sich zum Schlafen hm, Die Verpfiegungsausgaöe wird als un¬ 
willkommene Unterbrechung des Schlafes empfunden,“ (O 55. S 63) 

Lehre: Hungrige Soldaten kämpfen schlecht. 

Truppe jedoch nur dann verpllegen, wenn sie Ruhe zum Essen 
findet. 

„Stimmung und Bereitschaft zu den im Überfluß zu fordernden Leistun¬ 
gen hingen weitgehend von einer ordentlichen Verpflegung ab Das mag 
auch der Grund dafür gewesen sein, daß die Verpflegung eine kompanie¬ 
eigene Angelegenheit war Der „Spieß" selbsl mußte Steh dieser Aulgabe 
sieden." (Q 134. S 210 ) 

Ein anderer Zeuge nennt die Feldküche „die kostbarste Waffe der Kom¬ 
panie * (G 130, S 127) 

Zwei Punkte sind bemerkenswert Verpllegungsempfäng für 24 Stunden 
im Schutz der Nacht, dürftige Verpflegung. Ersteres ist lagebedingt und 
Im Gefecht die Regel, telzteres ist bei unzureichendem Nachschub 
unvermeidlich, Für angemessene Verpflegung zu sorgen, war deshalb 
ein Anliegen jedes taktischen Führers: 

Lehr«: Im Gefechlsdiensl. zumindest bei Gefechtsübungen. Einsatz 
von Essenholern üben. 

Jeder Feldküchen trupp kocht lür „seine" Einheit {„Couleur-Ver¬ 
hältnis") 
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! FÜRSORGE: „FELDKÜCHE" 



= 24 Stunden! 

| ' V v '.V 11 fff 1 ' f.fff V eJjT 
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Fürsorge 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN: .EELE.KÜ- 

CHE“ 

Diesmal nur Hinweise aul bewährte Sitten 
büder als erste bedienen lassen. 

SSSsksäs 

^pfeguhg von Essonnotem 

gSSSSTe" vortvalttu, sieh gerechtst -ml enisprechende. Siehe- 
rung 

3 . volle Feldflasche am M»"" ! 0t] ^chendurch“ 

S^lhfeVl L'de^ Gelechisleld gibt es *ede. ..Fh«ehbo- 

SSoich Geiranveautomaten od« Kenlmonwagen 

4 Gäste pnitwefpflegen 

5 

wÄ^'G^emeBInd«. Ohne sie geh, es 
ÄSXrFöZohe gelielerte Ve,pflegen, isl ehe. Ivr eile 
bei Gelechlsvbongen «Ile aus dem Koohgeschlit 

essen 
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FÜRSORGE 


BEISPIELE: „FELDPOST'' 

(38) EINE LEBENDIGE VERBINDUNG 

.Das war das, was die Truppe fetzi brauche: Authoren der läHichen 
Bewegung. Dauerstellung, Nachschub an Schanzzeug und Stellung^- 
baumatenal, WmterausruSlung und Feldposl " (Q 46. S 169) 

„Die moralische Wirkung des Eintreffens der Briefe aus der Heimal kann 
gar nicht hoch genug emgeschätzl werden, war doch die Post Seil Ende 
Dezember völlig ausgeblieben ' (Q 113. S 94) 

„Mit welchem Genuß ich dann meine Post empfangen habe, die reichlich 
kam und Schnell 

Briete vom 27 Februar. Schon, daß es SO schnell geht. Endlich einmal 
hal man das Gefühl einer lebendigen Verbindung " (Q 90, S 79) 

(89) KENNENLERNEN! 

..Die Menschen, die man zu fuhren halte, denen man oft harte Aufgaben 
steilen mußte, konnte man nur an ihrer Kampfstätte in ihren Lebensver¬ 
hältnissen kannenlemen Ich ritt bis zu den Satailionssläben und ging 
dann zu Fuß. um in vier bis fünf Stunden einen Baiailfonsabschmtt anzu¬ 
sehen, sprach mit den Männern über ihre Sorgen, Beobachtungen und 
Aufgaben, beriel die Kompanie- und Zugführer" {Q 99, S 1621) 


(90) „AUFSCHLIE5SEN" ZUM „MITGEHEN 

„Der ununterbrochene Kampfeinsatz hal zum Teil die Soldaten abge¬ 
stumpft teilnahmslos und gleichgültig gemacht; nach der HerausJösung 
hal deshalb sogleich die Erfassung des inneren Menschon zu beginnen 
Als wichtigstes Ziel isl zunächst die Au (Schließung des Mannes zur Mitar¬ 
beit, zum denkenden und handelnden Menschen anzusehen. Alle Vorge¬ 
setzten müssen sich immer erneut mit den Le ulen beschäftigen, sie wäh¬ 
rend der Arbeit und nach dem Diensl anregen und sie „aulwecken - . Die¬ 
ses Zurückfuhren zur geistigen und körperlichen'Wendigkeil und damit 
die Erziehung zum „Mitgehen" selzi ein Eingehen aul gemachte Fehler 
und Seiehren, kein Lächerlichmachen und kem Beschimpfen bei falschen 
Lösungen, voraus " (Q 122, S 159) 
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FÜRSORGE 


FELDPOST: BEWERTUNG - LEHREN 


Ein Gegenbeispiel nach den Luftangriffen auf Hamburg 1943 
„ln den vergangenen Wochen trug die norddeutsche Division zur Last der 
Abwehr die Sorge um ihre Angehörigen in Hamburg. Der Gauleiter 
schreibt „Sie dürfen überzeug! sein daß mit Nachdruck dahin gearbeitet 
wird daß möglichst bald Anträgen nach dem Verbleib der Angehörigen 
beantworte! werden können" General Heinrichs übermittelte die wenig 
tröstliche Mitteilung an seine Soldaten (O 120, S 347) 

Lehre: Einfluß der .Nachricht von daheim" von Freundin Familie 
Oder Arbeitsplatz auf Stimmung und Haltung berücksichtigen 


Jeder Vorgesetzte ist gut beraten, wenn er sich Zeit nimmt, die ihm 
anvertrauten Soldaten kennenzulernen Denn auch Gespräche schatten 
in den Kampfgemeinschaften lebendige Verbindungen Wohlgemerkt Es 
oehl um Gespräche, bei denen beide Seilen offen sprechen und geduldig 
zuhdrerv, bei denen Aufträge und Absichten erklärt, aber auch Sorgen 
und Bedenken vorgetragen werden können Noch eine Mahnung Ken 
neniemen, nicht aushotehen 1 
Lehre: Gespräche sind ein Führungsmilte! 

Beim genauen Lesen fällt auf, daß hier allgemerngultige Verhaltens regeln 
aufqesteilt werden Unsere Soldaten, insbesondere Ireiiich die |ungen 
Soldaten „in den ersten Stunden aulzuschließen, aulzuwecken, zum 
Mitgehen zu erziehen, ist ein ständiger Auftrag, mit Sprechstunden. Vor¬ 
trägen oder Sprüchen wird er aber nicht gelöst 

Gespräche sind besonders dann wichtig, wenn die Truppt? stark belaste! 
wird. Sie fruchten aber nur dann, wenn das Vertrauensverhallriis unge¬ 
brochen ist Unsere Soldaten haben ein feines Gespür für Aufrichtigkeit 
und Glaubwürdigkeit: bei Verdacht schließen sie sich ab' 

Lehre: Sländig sprechen, nicht erst, wenn es „brennl" 
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FÜRSORGE 


BEISPIELE: „FREIZEIT" 

(9t j SCHLAF ENTZUG 

.-Die körperlichen und seelischen Anstrengungen, die dieser Rückzug an 
alle Männer, gleichgültig, ob einlacher Sofoat oder Kommandeur, stelll, 
sind ungeheuer Airs härtesten wird der Mangel an Schlaf empfun¬ 
den (Q 55. S 34) 


(92) WACHE FÜR DEN SCHLAFENDEN KOMMANDEUR 

„Unvergessen bleibt auch die „Leibwache des Kommandeurs” Als Rom¬ 
mel eines Tages vorluhr und den Kommandeur sprechen wollte, nahm 
die Wache Mallung an und erklärte „Bitte nicht stören der Kommandeur 
schläft” Rommal Wieso schläft der am hellen Tag’", daraufhin der 
Gelreite „Er schläft tagsüber und rsl nachts wach'" Rommel fuhr wei¬ 
ter .(Q 74, S 355) 


(93) ABSTUMPFUNG BEI DAUERBELASTUNG 

„Die Truppe harte bis zum heutigen Tag noch keine Ruhe und Rast 
gehabt Sie war abgerissen, schlecht ernährt und vielfach abgestumpft 
Auch die Offiziere hatte leilweise Faialtsmus gepackt KilometeTlange 
Reihert ausgepumpter, mit Stöcken daherziehender Männer die sich mit 
letzter Kraft und gutem Willen bemühten. Anschluß zu halten oder gegen 
den nachdräegenden Feind mit ihren letzten Patronen und Granaten 
kämpften Aber Ihr Geist war gut. 

Einige Tage der Auffrischung und Erholung, und die Truppe war 
überall wieder kampffähig." (0 127, Ml, S 301) 


172 


FÜRSORGE 


BEWERTUNG - LEHREN 


Grundursachen zum Schlafenlzug (Q 104): 

durchschnittlicher Schlaf bedarf täglich 6-0 Sld, günstigste Zeit 

bei mindestens 4 Std Schlaf täglich kann mehrere Wochen durchge¬ 
halten werden 

Werden Mindestruhezeilen unterschritten: 

lassen Wachsamkeit, Aufmerksamkeit, Kurzzeitgedächtnis, Geisles- 
Gegenwart und Genauigkeit nach; 

nimmt die Fähigkeit, folgerichtig zu denken und sich bündig auszu¬ 
drücken, ab; 

treten Stimmungsschwankungen aul 

Lehre: Schlafenteug isi die körperlich härteste Belastung 

im Gefechtsdienst Auswirkungen des Schlaf entzog 5 berücksich¬ 
tigen 

Schtafentzug wird unsere Führungsleistung und Bnsatztählgkeit erheb 

lieh mindern- „ „ „ „ ,_ 

y m die KampIkraM und Überlebensfäbigkeil zu erhalten, muß HUhe 

befohlen und durchgesetzl werden, und zwar besonders dann, wenn 
augenscheinlich niemand entbehrt werden kann 

Wenn nlchl schichtweise geruht werden kann, müssen z B stark bela¬ 
stete Führer. Femmelder. Kraftfahrer und Waffenbedtenungen wenig¬ 
stens kurzzeitig herausgefosl werden, dies gilt besonders vor anstren¬ 
genden, wichtigen oder gefährlichen Einsätzen 

Lehre: Im Gelechtsdienst Ablösen und Ruhen nach „Schiafpten üben 

Ähnliche Bilder gab es überall dort, wo sich die Truppe zu Fuß - nach 
Verlust ihrer Fahrzeuge in langwierigen Kämpfen vom Feind lösen 
mußte Im Westen 1944 mußte ein noch 60 Mann starkes Bataillon beim 
LÖ&en vom Feind 30 Mann wegen Erschöpfung zurücklassen 
Solche „Ruckkampier" und Versprengten hatten einfache Wunsche: 
„Zurück zur eigenen EinheU Vorher wieder einmal warm essen, einmal 
äusschlafen, trockene Sachen, heile Strümpfe ' (Q 87, S 515) 

Lehre: Eine erschöpfte, abgekämpfte Truppe stellt emteche Ansprüche: 
„Wieder einmal ausschlafen.'“ 

Folglich muß und kann eine vorzeitige Erschöpfung verhindert 
werden 
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FÜRSORGE 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN: „FREIZEIT" 

Ergänzende Hinweise zum Scölafentzug tO '04}: 

l. Bei Schlafentzug erreicht die Müdigkeit erfahrungsgemäß jeweils 
zwischen 0300 Oüuü Uhr den Tiefpunkt, sie räfit am späten Morgen 
nach nimmt jedoch vom Nachmitlag an wieder stetig bis zum näch¬ 
sten Tiefpunkt zu Dabei wird das Schlafbedürfnis von Tag zu Tag 
stärker 

Im Gefechtsdienst kommt es deshalb beispielsweise da rau I an. 
vor Morgengrauen Sicherungen zu verdichten.. Sicherungen und 
Schichtdienste {Geratebedlener, Femmelder, Fiihrergehilfen) ver¬ 
stärkt zu überwachen, volle Fuhrungsbereitschalt herzusleilen 
Gefechtsaufklärung Erkundung und Verbindung möglichst nicht in 
den ungünstigen Nachtstunden anzusetzen; 
in der 2, Nachthälfte abge sandte Meldungen au) Übermiitlungs-' 
Aufnahmeleiter zu überprüfen 

2 Schlafentzug verursacht Stimmungsschwankungen 

Deshalb Meldungen. Lage- und Zustandsschilderungen überprüfen 

sie können gefärbt sein 1 

3 . Eine Truppe kann 24-« Stunden ohne Schlaf Auskommen ahne 
wesentlich an Einsalzfähigkeii zu verlieren Je länger der Schlalent- 
zug, desto größer jedoch der Zeitbedarf zur Erholung bei 48 Slunden 
Schtafentzug sind 12. nach 96 Slunden bereits 120 Stunden Erholung 
anzu setzen. 

Deshalb Jede Huhemoglichkeit aussehöpfen und Schlafen befehlen 
I „Schlafplan" I), bevor Schralentzugserschemungen auftreten 

4. Schlafentzugszeichen: leerer Blick Blässe, unsicherer Gang, lang¬ 
same Antworten, Unaufmerksamkeit. Unsicherheil beim Umgang mit 
Zahlen, Ausdrucksschwache undeutliche Sprache, Begriffsstutzig 
keil, verstumm eile Meldungen 

5 Schiaientzug wirkt sich insbesondere auf die Leistungsfähigkeit der 
Führer aus: am stärksten betrolfen sind Infanterie-Gruppenführer vor 
Infanlene-Zugfuhrern, Panzer-Zugluhrem und Panzerkommandan¬ 
ten 

Deshalb vordem Gelechi Führerreserveo schallen, damii stark bela¬ 
stete Führer rechtzeitig abgelöst herausgelöst wurden können 
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FÜRSORGE: „FREIZEIT" 


24 Std 







































































GEFECHTSDiENST ^WECHSELNDER UMWELT 

„Winlertösung" 

il if t . 

I „Sommerlösung" 






„SchubtadenlösungNebel 


, -’-tyGjQ _ 


Wetterdaten Bundesrepublik (Durchschnittswerte) 



Sommer 

Herbst 

Wmter 

Frühjahr 

Temperatur 

fC) 

16 

9 

0 

ß 

Niederschlage 

(mm) 

290 

179 

143 

173 

Nebellage 


4 

30 

33 

11 

Nebeldauer 

(Std) 

3,2 

S 

6 

3,6 
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(FM 100 S vom 01 Q7 1976) 


KAMPF BEI SCHWIERIGEN UMWELTVE ftHAtTNtSSEN 


Kneosnah ausbiiden heißt, such bei eingeschränkter Sicht, bei ungunsii- 

^Ä-sa»sasssS 

anhommon, rinMtzwUflg' Aufgaben wie- 

derholl zu üben. 

bei unterschiedlicher und wechselnder Sich! 

- in unterschiedlichem Werter und im Wechsel der 

I® nach Ubungszweck und Übungsverlauf in unterschiedlichem und 

BCfXs^Ans^Ukann beispielsweise geprüfi werden, wie kurze &5m- 
taHSSfl^GSaS?' ze^Te^hSichen Jahreszeiten 

Segen Hitze und Kälteschäden geschützt werden muß. wie der wa™J 
des Getreides die Stelle ngswähl bestimmt 

Ässnss.ss 

unter jeweils deutlich veränderten Umweltbedingungen üben zu ko 

!T Übungszwecke unter Ausnahmebed'ngungen^z^ Nebd oder 
Schnee, müssen SchuWadenlc.su ngen vorbereitet sein 
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KAMPF BEI EINGESCHRÄNKTER SICHT 


BEISPIELE 
04} NACHT 

„Die jungen Soldaten klammerten sich an die Führer und halten zunächst 
nur den einen Gedanken, in der Dunkelheit mehl den Anschluß zu veriie 
ren, um niehl allein dem Ungewissen, das sie erwartete, gegenüber! reten 
zu müssen. Selbst die Gruppenführer hielten sich mehr als erforderlich 
an ihre Zuglührer 

Niemand achtete mehr aut das Einhalten der Gefechtsgiiederung und die 
Verbindung. Jeder hatte mit sich selbst gerade genug zu lun. um nicht 
abzukommen . 11 (Q 109, S 11 } 


(95) NÄCHTLICHES LÖSEN VOM FEINO 

„Im Laufe der Nacht kommt der Befehl, sich vom Feind zu losen bei 
un-mi Halberer Feindberührung und in weitgehend unbekanntem 
Gelände Deshalb wird am linken Flügel des Bataillons gruppenweise 
mit dem Heran siösen begonnen. Jade Gruppe zieht hinier der Stellung 
zum rechten Flügel, meldet dem Ablaufoffizier, daß sie ihren rechten 
Nachbarn verständig! hal und wird bis zur Minengasse eitigewiosen Dort 
stehen wertere Einweiser. Sre kommen alle nach Plan an, Decken oder 
Zeltplanen um klapperndes Gerät gewickelt, die Waffen entladen, um 
Unglückfälle zu vermeiden.'' (O 125, S 120 ) 


(96| NACHTANGRIFF 

,0200 Uhr Wir springen aus dem Graben Gespensterhalle Schalten 
huschen laullos verwais Ein dunkler Sirich heb! sich aus der Nacht 
„Achtung Fotligmachen zum Einbruch 1 " zischt es neben mir „Hand 
granaien 1 " Wir werfen und stürmen blitzschnell In den Feindgraben Er 
isl - eine Scheinstellung Wir sind wie gelahmt Wieder ein ungewisser 
Sirich. wieder Sturm und wieder eine Scheinstellung Wir starren uns eni- 
geistert an Ist der Feind getürmt** Rechts eine Detonation Die Holle 
bricht los. Feuer überschüttet uns Zu allem Unglück (eilen sich die Wol¬ 
ken. und der Mond erhellt die grausame Szene, wahrend die Feind Stel¬ 
lungen im Schatten hegen. 1 (Q 74, S 797«) 
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KAMPF BEI EINGESCHRÄNKTER SICHT 


BEWERTUNG - LEHREN 


Unerfahrene, erschöpfte und durch Rückschläge erschütterte Tr uppeu 
werden durch Kampf bei eingeschränkter Sicht seelisch und nervlich 

erheblich belaste! 

Dazu ein anderer Beleg: . ,_._ H 

Als die Dunkelheit zu weichen begann, näherten sich zwei ^enrrle fe nd 
iiche Essenholer der Stellung. Anstalt die beiden Butins in Emp ang zu 
nehmen, wurden sie von der linken Flugeigruppe ■£*«»*<* 
den beiden Kampftagen enllud sich nun die SP a "^J e ^ 1 JE™ " 
Pinem Feuerzauber ohnegleichen. Das gesamte Bataillon schojk als 
käme es daraul an, in kürzerer Frist die letzten Patronen aus den Roh 
ren zu jagen." (Q 48, S 101} . 

Lehre: Alle Truppen zielstrebig durch häufiges üben an den Kamp! bei 
Nachl gewöhnen. 

Jede Truppengattung muß ihre Autirage auch bei Nacht lösen können 
Eingeschränkte Sichi bätet aber lediglich teschrank en^u^ihn aus- 
nullen kann nur eine gut ausgebildete Truppe, die Gefechtsdisziplin 
wahrt und einlache taktische Losungen Imdet 
11 w hatte eine Möglichkeit zum Einbringen von Gelungenen erkunde! 
Er war mit zwei beherzten Männern m das Dunkel der Nacht vorgesio* 
Ln einen Draht, der ihnen das Zurückfinden erleichtern solile. hinter 

Postenloch herausgeholl und In den eigenen Graben befördert (U « . 

Lehre: Kampf bei eingeschränkter Siebt verlangt einfache Lösungen 

„Der Machtkampf begünstigt Überraschung Tatischung i 

und versprich! gegen einen in der Luft und aut der Erde überlegenen 

Feind einen bei Tag nicht erreichbaren Erfolg. 

Im geschilderten Beispiel mißlang die Überraschung <^nn wurde dievw- 
unsicherte Truppe ihrerseits durch Feuer überrasch! der Angriff sc hei 
terte Eine unerfahrene, wenig gefestigte Truppe erholt JJJ’J XL 
«iolrhen Rückschlägen Bei wichtigen Unternehmen wurden deshalb nur 

wen, die Tfuppcöie Eipn.ng d» Wellet 

bzw, ausreichend vorbereiiel werden kann (Q 61, s 3 tz> 

, „hre Einsalz bei Naehl sorgfältig vorbereilon (z B gründliche AuIk 
L ehre. auf vorzeitige Enttarnung ein- 

steilen. 
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KAMPF BEI EINGESCHRÄNKTER SICHT 


BEISPIELE: 

(97} ANGRIFF IM NEBEL 

„Am Angrpftsmorgen herrschte ungewöhnlich dichter Nebel Weiler als 50 
m Sicht bestand me. Jederzeit war ein Zusammenstoß mit Feind zu 
erwarten Bei einem Zusammenprall sollte sofort gestürmt werden Um 
1000 Uhr tauchte urplötzlich auf nächste Entfernung em Ortsrand aui, an 
dem zahlreiche Feindpanzer und dazwischen Infanterie standen Die 
Überraschung war auf beiden Seiten groß Gewehrteuer flammte auf. 
Panzer fuhren an. einige schossen Niemand entsinnt sich, ob und wel 
che Befehle erteilt wurden Tatsache ist nur. daß alles sofort ins Dorf 
stürmte. Belehrung, Instinkt und Erfahrung, daß die Häuser den besten 
Schulz gegen Panzer bieten würden, hatten wohl bewirkt, daß das ganze 
Bataillon unaufhaltsam nach vorwärts „durchging " (Q 90, S 59ff) 

[98) VERTEIDIGUNG IM NEBEL (WARKA-Bmckenkopf, 14, Januar 
1W 5) 

,Der feindliche Großangriff hatte begonnen Mit Hellwerden stellten wir 
fest, daß ein starker Nebel herrschte Die Sichtweite betrug nur 100 m 
Dieser Nebei hielt in gleich bleibender Starke bis in die späten Nachmil- 
lagsstunden an Daß er nicht uns, sondern dem Angreifer zunutze kam 
ist wohl einleuchtend Der völlige Ausfall aller Beobachtungsmoglichkei¬ 
len, die Behinderung der flankierend schießenden MG und vor allem der 
Panzerabwehr die nur noch auf kürzeste Entfernung ihre Ziele erkennen 
konnten, waren schwerwiegend " (Q 112, S 2441) 

(99) QUALM UND STAUB 

„Um 0600 Uhr. nach 1 1 '2slündigem schweren Beschuß der vordersten 
Stellungen, verlegl det Feind sein Feuer in die Tiefe der linken Nachbar- 
division. Heftiger Gefechtslörm und Panzergeräusche sind aus dieser 
Richtung zu vernehmen. Eine Erdbeobachtung ist jedoch kaum möglich 
Qualm von brennenden Dörfern und eine über dem Gefechtsfeld schwe¬ 
bende Staubschicht verhindern jede genauere Sichl Die Fornmeldever- 
bmdung zum linken Nachbarn ist unterbrochen,' (Q 50, S 39ff] 
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KAMPF BEI EINGESCHRÄNKTER SICHT 


BEWERTUNG - LEHREN 


Die Weisheil steckt im letzten Satz Ein ganzes Bataillon ging unaufhait- 
äm nach vorwärts durch", in anderen und m ähnlichen Lagengingenim 
Nebel überraschte Truppen nach hinten durch - wie beim ^chtkampl 
unerfahrene oder abgekämpfte Truppen eher als kampfgewohnte 
Lehre: Alle Truppen an den Kampf bei Nebel gewöhnen 


Die hier geschilderten SichtverMKnisse trugen wesentlich dazu bei, daß 

SÜ& »I* ».ende Gelegenheit hü nutten 
um Erfahrenen beim Kampf im Nebel zu aammeln.de. 5 ch»erp«*l ,sl 
Se. auf den Feuert.an.pl in Sicherung und Verteitfgung au fesem 
Dazu sind entsprechende Wetterlagen abzuwarten; lolglich muß der 
Gelechtsdiensl bei Nebel als Schubtadenlosung vorbereitet werden. 
Lehre: Alle Truppen für den Kampt bei Nebel ausbikfen 


Auch Rauch oder durch Artilleneleuer und Lu ftangnlte hochgewirbelte 

Erde können zu unerwarteten Sich ibehihderungen tu he 

So metdeie eine Panzerdivision am Gefechtsbericht über einen Gegena - 

starke Staub- und Rauchentwicklung sowie die einbrechendeDun- 
kelheit machten die Fortsetzung einer schnellen Kampttuhrungunmog 
lieh und zwangen zu einem zähen und verbissenen Vorwartskamplen 
durch den stark besetzten Ort. H (Q 106, S 169) 

Lehre; ln |eder Lage aut wechselnde Sichtverhälimsse erstellen 
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KAMPF BEI EINGESCHRÄNKTER SICHT 


FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUNGEN 

Kampf bei eingeschränkter Sicht «st nicht unsere Stärke. Denn sind sich 
alle Kriegsteilnehmer einig Weil sie als Gründe - wieder übereinstim¬ 
mend fehlende Gewöhnung und mangelhafte Nacht Kampfausbildung 
nennen, kenn rasch Abhilfe gescharten werden 

Ausbildungsablauf: 

1 Beobachtung®- und Horchübungen 

„Lehrtechnik“: 

Sehen und Hüten in zwei getrennten Lehrübungen im jeweils günstig¬ 
sten Gelände. 

An- und Rückmärsche zum Gewöhnen, Üben und ZureehHinden im 
Gelände nutzen 

• Dämmemngsmarscb. „Sehen bei Nachr, dabei Nachlsehgerate 
vorführen, Nachtmarsch; 

e Nachtmarsch, „Hören bei Nacht", Dämmerungsmarsch 

Von Anfang an Lautlosigkeit („entktapperte" Ausrüstung, Führen 

nach Vorbild) und Lichtlosigkeit durchsetzen 

Wichtig: 

Bei der erstnn Nachlausbildung muß herausgefunden werden, wer 
nachtblind isl und wer .Katzenaugen" hat 

2 Getechtsdrill 

Jede am Tag geübte Grundtätigkeit bei eingeschränkter Sicht lautlos 
und lieh tos wiederholen. Beispiele Bewege ngsaden, Feuerlätigkei- 
ten, Schanzen. 

„Lehrfach ulk": 

„Jeder übt aflesf, kurze Ausschnitte, häufiger Wechsel der Übenden, 
mchtübender Teil hört und beobachtet von der Gegenseite Zweckmä¬ 
ßigerweise wird dazu die am Tage begonnene Ausbildung durch die 
Dämmerung in die Naehi fortgesetzt’ 

Erklären: eingeschränkte Sicht tarnt nur bedingt, deshalb Ge¬ 
lände wie am Tage ausnützen. 
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3 Ausbildung tn Getechtsausschnitten 

Jede am Tage geübte Grundaulgabe bei eingeschränkter Sieht wie¬ 
derholen. Beispiele Alarmposten Feldposten, Slreite'Spähtrupp. 
Gegenstoß ln der Aiarmstellurtg 

Zweckmäßige Folge Gefechts*usschnut in bekanntem Geiande bei 
Dämmerung, dann bet Nacht wiederholen, anschließend ähnlichen 
Gefechtsausschnitt nach Einweisung am Tage (taktischer Grund¬ 
satz!) in fremdem Geiande bei eingeschränkter Sichl üben 

4 Gewöhnungsübungen 

Zweck kleine Karnplgemeinschatten, bei genügender Zeit auch Ein- 
zeischützen. mit Nachibedingurtgen und nächtlichen Gel echtsein 
drücken vertrau! machen 

• auf sich gestellte Alarmposien elnseUen, nach vorgesehener Zeit 
jedoch nicht ablösen, sondern durch unterschiedliche Gefechts- 
Eindrücke (entfemier Schuß, knackender ASt, Steinwurf, üchtzei- 
chen) „beunruhigen"; 

■ Melderpaar in fremdem Gelände aul gekennzeichnetem Weg zum 
Gefechtes!and entsenden, aul Meldeweg durch Gerauschialfen, 
Stolperdraht, irreführende Lichtzeichen verwirren jedoch kein 
Nahkampf; 

• Streifen au! festgelegtem Rundkurs als Streifen weg gegeneinan¬ 
der ein salzen (blaue Streifen Uhrzeiger, rote Sl reifen Gegenuhr- 
2 Gigersinn). Aultrag für alle aul dem Streifenweg testgestellten 
Feind meiden, Feindberührung vermeiden; 

• Zurechttinden in fremden Gelände; 

• Überwinden von Hindernissen (Vorüben aul der Hindernisbahn 1 ) 

5. Gefechtsübungen 

• Kampl bei eingeschränkter Sicht im Getechlsdienst der Truppen¬ 
gattung; 

• unter den Bedingungen des 24-Stunden-Kampftages 









ERFAHRUNGEN: ANRUF- ANTWORTVERFAHREN 



Trageweise 

Lichtzeichen 

Ge rausch Zeichen: 

der Waffen 


Klappern, 



Klopfen 


Nur für einen EINZELFALL vereinbaren, 
dann SOFORT wechseln! 
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Erfahrungen 

• Hären 

Nicht den Kopf, sondern das Ohr auf das Geräusch richten. 

• Feuerkampf 

Vor dem Einsatz Waffen und Munition überprüfen. Waffen fertigladen 
Feuervorbeha.il Feuereröffnung nuf auf Befehl und in Notwehr, 
danach sofort Stellungswechsel. 

Schießen durch Lücken, Vorbei- und Überschießen nur in testgeleg- 
len mit den vorn eingesetzten Teilen abgestimmten Wirkungsberei¬ 
chen. Waffen nachgeführter Kräfte teiigeiaden. Waffen abgelöster 
Kräfte entladen 

• Gefechtsleidbeleuchfung 

Eine unerfahrene Truppe enttarnt sich durch unvorsichtigen 
Gebrauch von Leuchtmunition, deshalb Leuchimunitron sparsam und 
grundsäizlich aus Wechselstellungen verschießen 
Ziele von rückwärts oder von der Seile beleuchten 

• Nachtaufstellung 

Grundsäizlich Nachlauf Stellung, um am Ausheber am Tage erkannter 
Sicherungen zu verhindern, deshalb auch Nachlauf Stellung von 7*iii 
zu Zeit andern 

• Anruf- und Antwortverfahren 

Zwischen Alarmposten und Slreife Zeichen vereinbaren, uro den 
meist verräterischen Anrul zu vermeiden Streifen müssen sich so 
verhalten daß sie den Alarmposlen mehl verraten: zum Austausch 
von Wahrnehmungen geht Streife beim Alarmposten in Deckung' 
Gleiches gilt für Melder und überprüfende Vorgesetzte 

• Alarmieren 

Alarmieren durch Schuß ist unzweckmäßig er kann im allgemeinen 
Gelee hi sl arm überhört oder verwechselt werden. Besser; unverwech¬ 
selbare Gereuschzeichen (z B Signalpfeife), am besten „stiller 
Alarm' 1 . (G 24) 

• Geräuschtamung 

Slreifenweg®. Wege innerhalb von Stellungen und Räumen von 
goräuschverursachenden Ästen, Steinen r Drähten, Trümmern usw 
frgimachen („Entästen") 

Mannschaft. Walten und Gerät „enlklapperrr (Klapperprobe vor dem 
Einsatz!) 























ERFAHRUNGEN : SICHERUNG 


„Igel bei Marschpausen 
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• Riehtungshallen, Verbind unghalten abgesessen 

Bewegungen an „Sauemimealen" {Weg, Waldrand. BachabschniH) 
angniehnt. jedoch nicht auf dem Bauernlineal vergehen: dort sieben 
meist Sicher urigen 

Rrchlungsgfuppen ersetzen. Bewegungen ständig durch Uhr und 
Kompaß überwachen. 

Langsam anireien, häufig Ordnungshalle emlegen: m unübersicht¬ 
lichem Gelände Verbindungsroflen als Einweiser einteilen 
In dunklen Nächten helle Erkennungszeichen aut dem Rücken anbrin* 
gen 

• Sicherung 

Be» jedem Halt unverzüglich Sicherung rundum („Igel' ). 

Kräfte dabei Zusammenhalten käme ..Perlenschnur"; offene Raume 
durch Feuer, unubeFSicblUche Räumts durch Horchposlen oder Strei 
fen überwachen 

■ Verteidigung 

Stellungen ..stoß- und spähtruppsicher' besetzen 

Gegenstöße scharf begrenzen dabei einleche und sorglällige Rege 

lung von Fouer und Bewegung. 

(Q B) 

• Wegemarkierungen 

Vor dem Markieren bedenken daß jede Markierung auch dem Geg 
ner helfen kann. 
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„ABSTECKÜBUNG“: GRUNDGEDANKE 


* 


Erkundung bei 
eingeschränkter Sichl 

Gelandebesprechung 
bei Tage 

jil 


i Anwendungsbeispiel. HIER: 

Führerweiterbildung vor dem Getechisdienst 




KAMPF BEI EINGESCHRÄNKTER SICHT 


Im Gefechtsdienst sind folgende Grundsätze zu beachten 

1 Ausbildungs Stoff ..stufen“: 

Vom Bekannten (Feldposten) zum Unbekannten (Feldposten bei ein- 
geschränkter Steht}, vom Leichten (Feldposten bet Tage erkundet 
besetz!) zum Schweren (Feldposten bei eingeschränkter Sicht erkun 
det,'besetzt) 

2 Füh rerweiterbUdung zur Verbreitung des Gefecht säten ft tes: 

Geländebesprechungen bei eingeschränkter Sich! nutzen wenig. 
Zweckmäßiger Geländeerkundung bei eingeschränkter Sichl als 
Absteckubung (Flaggen aus Kfz-Ausstattungssatz} Gruppenführer 
erkunden und flaggen Stellungen. Beobachtungs- und Wirkungsberei¬ 
che, Sperren. Aufträge der Reserve aus 

Erkundungsergebnisse werden dann bei ungehinderter Sicht in einer 
Gelände besprechung überprüft: zum Überpnuten des Schußleides je 
ein MG und eine Panzerfaust miiführen 

S. „Bausteine 1 festlegen: 

Grundsätzlich muß |eder Auftrag bei eingeschränkter Sicht gelbst und 
deshalb geubi werden 

Dennoch ist es zweckmäßig, besonders das Handwerk bei emge 
schränkler Sicht zu üben dazu gehören Eds .„Bausteine" Vgrbin 
düng Auiklarung Sicherung Erkundung und Feuorbereilschalt 
Auflockern Schanzen Tarnen 

4 AusbildungSOrle: 

Ausbildungsorfe möglichst so festlegen, daß Fremdlicht und Fremd- 
gerausche nicht stören im Ein zellall rechlzeilig prüfen.! 
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KAMPF BEI UNGÜNSTIGEM WETTER 


BEISPIELE: 

(100) WETTERWECHSEL (., Büffel - Bewegung", 1.16. März 1943) 

„Es schneite und taule abwechselnd. Sollte man sich für den Rückzug 
auf Schlitten oder auf Räderfahrzeuge einsieHen? Es gab nur eine 
Lösung: Sich aul (ede Wetterlage vorbereiten' Am i März faule es. Was¬ 
ser stand aul den Straßen. Um 1900 Uhr sollte die RüCkzugsbewegung 
beginnen Also Räderfahrzeuge heran 1 Als der Abend hereinbrach, 
wurde es plötzlich wieder kalt Glatteis Also doch Schiitien 1 Fieberhaft 
wurde umgepackt Punkt 1900 Uhr begann der Abmarsch " (Q 69, S259: 
0 99. S 107) 

(101} WETTE RBE D IN GTE B EW EG UNGS HEMMNISSE 

..Durch anhaltende Regentake war der zähe Lehmboden selbst für Ket¬ 
tenfahrzeuge nur sehr schwer zu befahren Der Kampfgruppenführer ord¬ 
nete während der Annäherung das beschleunigte Vorgehen des vorder¬ 
sten Panzerzuges an. um den Weg zu erkunden und die Spitze zu 
sichern Ein weiteres Vertreiben von Aufklärung war nichl möglich, da der 
zähe nasse Boden schnellere Bewegungen, als die Panzer ohnehin zu 
erreichen vermochten, mehl zuließ." (Q 54, S 116, t22) 

(102) WINTERWETTER - WINTERKAMPF (aus Erfahrungsberich¬ 
ten 1941-45) 

• „Fasl sämtliche MG eingefroren Bis zum Dauerfeuer Zeitverlust von 
durchschnittlich 5 Minuten (Dunkelheit): ln einzelnen Fallen 10 Minu¬ 
ten und mehr (Q 86. S 221) 

• „Abgesehen von der allgemeinen Abstumplung, wirkt sich das völlige 
Durchtrorensem so aus. daß rem manuell die Handhabung der Waffen 
außerordentlich eingeschränkt ist “ (Q 97. $ (29)1) 

• . wegen des gefrorenen Bodens und des hohen Schnees sind die 
Minensperren unwirksam (G 85, S 264) 

• „Mit den Mörsern können höchstens sechs Schuß abgegeben wer¬ 
den. weil sich Ihre Rohrweite durch eine Eisschicht verringert. M (Q 99. 
S 97) 
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BEWERTUNG LEHREN 


Dieses Beispiel muß ergänzt werden: Das wechselhafte Wetter hielt an: 
die Truppe marschierte und kämpfte im Wmteranzug, der sich tagsüber 
voll Nässe sog und nachts gefror. 

Kriegsnah ausörtden heißt hier, die Truppe dem maßgebenden, oft unbe¬ 
rechenbaren und zufausgesteuerten Einfluß des Wetters auszusetzeii, 
damit sie Grunderfahrungen üir ihren Einsalz, das Leben und Überleben 
gewinnt 

Lehre: Im Laufe des AusölldungSiahres stetig im 24 -Stunden-Kampf- 
tag-Rahmen üben 

Ein ähnliches Bild aus der ARDENNEN-OFFENSIVE (Dezembei 1944) 
„Der Weg von der Brückenstell© (GEMÜND OUR) bis WAHLHAUSEN 
war langwierig Mühsam quälten sich die Kettenfahrzeuge der Panzer- 
aufkläre'i dicht aufgeschlossen aut dem verschlammten, steilen Wald* 
wege vorwärts Uegengebliabeno und festgelahrene Kraftfahrzeuge, 
dazwischen plerdebespannte Munitionskarren, verstopften die Straße 
Feindliches Feuer streut© den Wald ab und verursachte zusätzliche Aus¬ 
fälle und Stauungen." (Q 132, 5 222) 

Lehre: I m Gelechtsdien st Beweg ungen i ri schwierigem Gelände üben 

„Die Witterung steift sich immer mehr als der stärkste Feind der 
eigenen Truppe heraus.“ (0 57. S 136) 

Diese wichtigste Winterkampferfahrung geht verloren weil eine Folg© 
milder Winter wenig Übungsmöglichkeiton bot und damit Ausbildungslük- 
ken verdeckte 

Deshalb muß fade Wmterkampfwetterlage zum Gefechtsdienst genulzl 
werden, um „die Truppe zu befähigen, nicht nur ihre Kampfkraft zu erhal¬ 
ten sondern dia winterlichen Verhältnisse zum eigenen Vorteil wendig 
auszunutzen " (Q 30) Für die WirvierkampfAusbildung sind daher Schub¬ 
ladenlösungen vorzubereiten 

Lehre: Alle Truppen in ihren Hauptaufgaben auch unter Winlerkampt- 
bedingungen ausbitden. 
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WINTEflKAMPF: FOLGERUNGEN - ANREGUNGEN - ERFAHRUN¬ 
GEN 

Winterkarn plausbiidurtg hat den Zweck, Einsatz, Leben und Überleben 
unter winterlichen Bedingungen 50 zu üben, daß die Truppe die Betasten' 
gen durchstehen und Ihre Aufträge lösen kann Sie ist vorausschauend 
zu planen, ihre Anforderungen sind zu steigern 

Ausbildungsablauf 

1 Gefechts unterricht 

* Schutzmaßnahmen gegen Kälte, Nässe, Schnee und Wind. 

• Karner aderte ilfe im Winterkamp!: Stichwort gegenseitiges Über¬ 
wachen auf Kälteschaden 

2 Vorbereitende Pflege von Bekleidung. Ausrüstung und Gerät; 

• Schuhzeug pllegen, 

• Vollzähligkeit, Sitz und Zustand der Bekleidung überprüfen, 

• Waffen, Kfz, Fm-Geräl, Beobachtungsmitlel usw Tür den Winter¬ 
betrieb voröereiien. 

* Zustand des Wintergeräts überprüfen, Einsatzbereitschaft herstei- 

ian. 

3 Ausbildung in Getechtsausschnitten: 

* Allgemeine Aulgaben im Einsatz. 

• „gestuftes" Gewöhnen an Wunterkampibedmgungen 

„Lehrtechnlk“ 

Bei gemäßigtem Wetter geübte Grundaufgaben, z B Alarmposten, 
Feldposten. Streife Spählrupp, bei wechselnden Wetter und Sicht- 
Verhältnissen wiederholen; Zeitansätze erhöhen. Schutzmaßnahmen 
gegen Kalle, Nässe, Wind und Schnee üben 

Zweckmäßig. Allmählicher Ausbau einer Feldposten Stellung bis zur 
Wintertesligkeit 

4 Gefechtsübungen 

* Gelechlsdienst der Truppengattung, 

* unter den Bedingungen des 24-Stunden-Kampftages 
Durchgehende Übungen (Mindesteeitan&alZ 24 -Stenden), nachdem 
die Truppe Grunderlahrungen gesammelt und Schutzmaßnahmen 
zum ErhaH ihrer Kampfkraft geübt hat. 
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Erfahrungen 

• Winterkampl isl Kampf gegen die Umwelt 

Kälte. Nässe, Schnee und Wind erschweren Führung und Einsatz 
Oft. vor allem bei Wetterstürzen, tritt der Kampl gegen die Umwelt 
dabei In den Vordergrund, denn es komml darauf an die Kampfkraft 
iür den Aultrag zu bewahren 

• Zeittwrechnungen 

Grundsätzlich muß der doppelte, je nach Wetterlage auch der drei- bis 
vierfache 2eitbcdar1 angesetzt werden. 

Genaue Marschberechnungen sind insbesondere bei Wetterwechsel 
nicht möglich. 

Stellungsbau, Pflege, Wartung und Instandsetzung von Walten und 
Gerät dauern im Winter meist um ein Vielfaches länger als im Som¬ 
mer 

• Sfchtverhaltnisse 

Weite Sicht bei klarem Frost wechsetl mit erheblich eingeschränkten 
Beobachte ngsmögiichkeiten bei bedecktem Himmel und an Nebellä- 
gen 

Kurze Wintertage erschweren Gefechisaurkläruny und Erkundung, 
lange Winternächte belasten die Sicherung und erschweren das 
Durchfuhren von Versorgengsaufi ragen 

• Gelände 

Gefrorene Böden bei gennger Schneedecke erhöhen die Wattenwir- 
kung, Tiefschnse oder auftauende Boden setzen sie herab; Handgra¬ 
naten verpuffen beispielsweise in liefern Schnee meist wirkungslos 
Im Winter sind Stellungen tieler zu schanzen, weif sich ihre Sohle 
durch Schnee. Eis und Schlamm hebt 

Bei Frost bieten Stellungen in Sandboden ausreichenden Schutz, bei 
Tauwetter stürzen sie ein. Stellungen in wasserreichen Boden laufen 
beim Abklingen des Frostes voll. 

Sümpfe verlieren bei starkem Frosl ihren Hindorniswert 
Scnneefali erschwert Bewegungen und Geländeausnutzung: bei¬ 
spielsweise sind Mulden. Senken und Geländeemschnitte, die sich 
zum Annähern oder gedeckten Verschieben eignen. Gfl wegen 
Schneeverwehungen ungangbar und auch für Kettenfahrzeuge unbe¬ 
lehrbar (Q9S. S 217 ff) ' 
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Merkpunkte für Gruppenführer: Schutz gegen Kälte, Nässe, Schnee 
und Wind 

1 AnzugAusuistung 

• Für wmddfchlan, lockeren, lutihaitigen Silz des Anzugs sorgen; 
nicht Bluikfeislaul behindern, insbesondere brauchen Zehen (2 
Paar Sockenf) und Finger (2 Paar HandschuheI) „Spiel 

Stiefel regelmäßig leichl letten. Bekleidung (Ärmel!) gegen Schnee 
abdichten, Taschen zu 

• Wechselsocken -wasche, -Handschuhe nässegeschülzl griffbereit 
am Mann. 

• Verpflegung gegen Gefrieren schützen Brol am Körper, Feldfla¬ 
sche im Gepäck mitführen. 

2 Marsch zu Fuß 

• Je nach Wetterlage Zwischen- oder Überweidung abiegen und 
erst beim Hall uberziehen 

Rotten- oder paarweise gegenteiliges Beobachten auf Erfrie- 
rungszeiGhen befehlen und überwachen, besonders beachten 
Stirn, Nase. Wangen, Ohren. Kinn 

• Langsam anlreien, überhitzen und Durchschwiizen vermeiden 
Bei ungespurten Wegen und scharfem Wind Spitze und dem Wind 
zugekehrte Teile häulig ä bl Ösen 

Bei großer Kälte und Wind lange Strecken mil kurzen Pausen 
durchmarschieren 

3. Rast Ruhe 

• Windschutz aulsuchen oder aus Zeltbahnen. Tannenreisig u a 
schaffen 

Socken- und Wäschewechsel befehlen und überwachen, Truppe 
aut Kälteschaden überprüfen. Zusatzbekleidung anfegen Sitz- 
und Schlafplätze gegen Bodenkätle und Nässe schützen wenn 
möglich Wärmeleuer anlegen. 

• Für Warmverpflegung und Heißgetrank sorgen, notfalls selbst 
kochen; keine gefrorene Verpflegung verzehren, nur abgekochtes 
Schneewasser genießen 

• Bekleidung am Warmeteuer oder am Körper über trockener 
Bekleidung trocknen 
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KAMPF BEI UNGÜNSTIGEM WETTER 


4. Sicherung 

* Gegenseitiges Beobachten auf Erfrierungszeichen befehlen und 
überwachen, regelmäßig mit Zehen und Fingern „spielen". Fuß¬ 
sohlen „lüften”, wenn möglich (Geräuschiamungi) Arme und 
Beine w armschütteln kampeln 

* Alarmposien und Streiten in kürzen Abständen abläsen und aul 
wärmen lassen 

* Kampfslände gegen Boöenkälie und Nässe schützen. 

(Q 16. Q 26, G 30) 

MERKE-, 

* Nässe ist gefährlicher als Kälte. 

* Windschutz ist meist wichtiger als Kälteschutz, 





KAMPF IN SCHWIERIGEM GELÄNDE 


BEISPIELE: 

{103) VERTEIDIGUNG AN EINEM FLUSSABSCHNITT 

„Das Gelände bol aul den ersten Blick günstige Voraussetzungen Des 
eigene Wesluler stieg steil aus dem Tal an und bol weite Sicht m das 
ziemlich ebene, allerdings mil dichtem Unterholz bewachsene Ostufer 
Jedoch begann der Steilabfall nicht unmittelbar am Ufer, sondern 
zwischen Fluß und Hang verlief ein 200 300 rn breiter Sandstreifen, der 
mit Unterholz bestanden war Dadurch war das Ufer von der Höhen Stel¬ 
lung aus nicht einzusehen, Es blieb daher nichts anderes übrig, als daß 
die Truppe sich unmilleibar am Flußufier eingrub, die Höhenstellung 
mußte aus Krältemangel unbesetzt bleiben.’ 1 (Q 123. S 183} 

(104) VERTEIDIGUNG IN BEBAUTEM GELÄNDE 

„Feind dringt rechts und links am Divisionsgelechissiand vorbei weiter In 
die Stadt ein. Zwei MG der Stabswache stehen im Feuerkampf mit dem 
eindringenden Feind. Schreiber, Zeichner, Kraft* und Kradfahrer wehren 
steh mit dem Gewehr. Dann schlägt sich der Divisiönsslab unler Mil* 
nähme der Verwundeten zum nördlichen Ortsrand durch ich gehe mit 
einem MG und den lelzten 5 Mann in Stellung und eröffne das Feuer auf 
den vergehenden Feind Mein Melder holt einen Jagdpanzer heran, der 
erkannte Feind-Pak mederkampfen soll Nach Abschuß der Pak gehl der 
Feind zurück. Ich fasse den Erdschluß, mil meinem MG und }etz! unge¬ 
fähr 20 Mann zum Gegenstoß anzulreten. Gegen 0600 Uhr beginnt ein 
zweistündiger harter Straßen und Hauserkampl." (Q 127. III. S 236f) 

005) MARSCH DURCH BEWALOTETES GELÄNDE 

„Eine Nachschubkolonne von 8 Lkw marschiert durch Wakiyolände; mil 
versprengten Femdteilen ist zu rechnen. Plötzlich geht der erste Lkw 
hoch. Es setzt Gewehr- und MG-Feuör von allen Seiten ein. Oer letzte 
Lkw. von zwei Handgranaten getroffen, fängt an zu brennen Die Lkw- 
Besatzungen springen ab und greifen ein am Waldrand erkanntes MG 
an, das jedoch sofort im Unterholz verschwinde! Beim Nachstoßen lau¬ 
fen die Angreifer aul Minen. Ergebnis: 2 Gefallene. 9 Verwundete, 2 Lkw 
ausgebrannt. 2 Motoren durch Beschuß unbrauchbar.' (Q Kriegskunst in 
Won und Bild 1943) 
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KAMPF IN SCHWIERIGEM GELÄNDE 


BEWERTUNG - LEHBEN 


Nur sollen Wird das Gelände den taktischen Vorstellungen entsprechen 
Meist wird es daraut ankommen, die lür einen faktischen Auftrag gütilgen 
Grundsätze in bedingt geeignetem Gelände mit Verstand anzuwenden. 
Hier beginnt die ..kleine Taktik", deren Meisterschaft viel Übung in Irern- 
dem Gelände erfordert, deren Beherrschung jedoch zumindest den 

Anfangserfolg sichert . . 

So steckt das geschilderte Beispiel lediglich den Rahmen ab, m dem 
Handwerk zu üben ist: Erkunden. Vorbereiten des Feuerkamples. Schan 
zen. Tarnen, VerbindunghaHen, Sichern, Aulklären 
Lehre: Im Gelechisdienst häufig in fremden Gelände üben. 

Ortschaften werden häufig 2li Brennpunkten des Kampfes In der Vertei¬ 
digung bilden sie natürliche Stützpunkte Der Fand versucht nach 
gelungenem Einbruch oder Durchbruch oft, Ortschaften durch vorgewor- 
tene bewegliche Teile im Handstreich zu nehmen'' soweit Krtegsenah 
rungen 1944 (O 19. S 20) 

In der Bundesrepublik Deutschland liegt aul einem Quadratkilometer 
durchschnittlich eine Ortschaft von 230 Einwohnern Alle Truppengattun¬ 
gen werden deshalb in bebautem Gelände Allgemeine Aulgaben im Ein¬ 
satz lösen und gegen durchgebrochenen oder luftgelandeten Gegner 
kämpfen müssen (Q 107. S 22) 

Lehre: Im Gefechisdiensl der Truppengattung Sicherung und Verteidi¬ 
gung aus Alarmstellungen in bebautem Gelände üben 

Fast ein Drittel der Bundesrepublik Deutschland ist waldbedeckt Alle 
Truppengattungen werden daher auch in bewaldetem Gelände voi Allge¬ 
meine Aufgaben im Einsatz und Kamp! au Urige gestellt werden (Q 107 
S 22) 

Lehre: Im Gefechisdiensl der Truppengattung Sicherung und Verteidi¬ 
gung aus Alarmstei J ungen in bewaldetem Gelände üben Zur 
Sicherung gehört auch die Sicherung des Marsches gegen 
durchgebrochene oder versprengte Feindteile siehe Beispiel 
Dafür setzten i.B. die Nachschubtruppen des 2 Weltkrieges 
KolonnertSChutzwagen” und ..Schützentrupps’' ein (Q *3) 
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KAMPF IN BEBAUTEM GELÄNDE 


Blick für 
Gelände 
schärfen! 


Wirkung? 
Beobachtung? 
Annäherung? 



Bebautes Gelände 

Anteile bebauten Geländes (Beispiele, Werte in %) 


Niedersachsen 
Nordrhein-Wesilalen 
Hessen 

Baden-Württemberg 
Bayern 


B al tungsrä ume Ve rdichtu ng sbänder 


Hamburg 

180 km-’ 

Ruhrgebiet 

1 155km^ 

Köln-Bonn 

393 kur 

Rhem-Main -Gebiet 

560 km«' 

Nürnberg-Ruth 

247 km ? 

Stuttgart 

207 km ? 

München 

310 km r 
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9.5 
15,0 
10,0 

8.7 

6.5 


KAMPF IN SCHWIERIGEM GELÄNDE 


Ausbildungsablauf: Kampf in bebautem Gelände 
Sicherung 

1 Getechtsdrill: Stettungen erkunden, tesilegen, ausbauen; Sperren 
anlege n 

• Paniert au st-Steifung mit freier Ruckstrahizone. 

• MG-Stellung im Keller, 

• Stellung lur Schützen Beobachter im Obergeschoß. Dach, 

■ Sperren in toten Raumen, zwischen Gebäuden, Sieherungsminen- 
sperre. 

„Lehrtechnlk”: 

Feindliche Annäherungs-, eigene Beobachiungs- und Wirkungsmog- 
lichkelien gerneinsam erkunden, dann Statiansausbildung im Rah¬ 
men der kleinen Kamplgememschalt 

AusbttdungSOd: Ubungshaus. ersatzweise: Kasernen bereich 

2 Ausbildung in Gefechlsausschnltten 

Im Gefechtsdrill geübte Tätigkeiten in fremdem Gelände zu einer Aul- 
gäbe verknüpfen 

Durchsuchen von Häusern 

1 Gefechtsdrill 

• Annähem an ein Gebäude, 

• Eindringen in ein Gebäude. 

• Entwaffnen, Durchsuchen und Ablühren Gefangener 

,, Lehrtechnik" 

Staiionsaushilüung im Rahmen der kleinen Kampfgemeinschaft. 
Ausbildungsori Übungshaus, ersalzweise Kasernenbereich 

2 Ausbildung in Gefechtsausschnitten: 

im Gefechtsdrill geuble Tätigkeiten in fremdem Gelände zu einer Auf 
gäbe verknüpfen 

Vereinfacht ergeben sich dabei vier Ausschnitte 1 Vorgehen in 
bebautem Gelände, 2 überwinden und Beseitigen von Hindernissen. 
3. Feuerkampf gegen „Ortskampfziele“ und Vorarbeiten an ein 
Gebäude, 4 Eindringen in ein Gebäude 

Gegebenenfalls Vorgehen Durchschleusen von Klz durch unter¬ 
schiedliche Bebauungsarten üben 
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SICHERUNG EINER ORTSCHAFT: SOFORTMASSNAHMEN 
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KAMPF IN SCHWIERIGEM GELÄNDE 


Erfahrungen: Schneite* Einrichten zur Verteidigung In Ortschaften 
SotOftmaGnahmen . um Truppe, vor allem in ungeklärter Lage, vor Über¬ 
raschung und Panik zu schützen, 

Diese Erfahrungen können insbesondere von versorgungsdiensten l.ogi- 
stiktruppen als Roier Faden lür FuhrerweitortHldung (Gelandebespre- 
chung}, Gelechtsausbiidung und Gefechtsübung verwerteel werden 


1 Aufklärung 



Spähtrupps im Zuge der Ausfallstraßen anseizen 

im Oft aul Übersiehispunklen Beobachtungsstellen einrichten. 
Verbindung mit Spähtrupps und Feldposten durch Blinkzeichen; 


2 Sicherung, vor allem gegen überraschende Panzervorslöße 

| * Spähtrupps zur Sicherung an besonders bedrohten Stellen ein- 
setzen z.B an Ortseingängen, vorspringenden Ortsteilen, m 
unübersichtlichem Gelände; 

..mit nnn^frsfiilioBi I-larikitffünq 


© 


g t Alarmposten zur Örtlichen Sicherung autstellen 

• Sie heru ngs minensperren vorbereden: 


3 Erkundung 

• Stellungen grundsätzlich nach den Forderungen der Panzerab¬ 
wehr, an Hindernisse angelehnt vor oder im Ort (nicht am Orts- 
randi); 

* Gefechtsstand möglichst in Ortsmilte; 

• Ptetz/EmsatzmÖglichketten der Reserve; 

* Stützpunkte 1 ' im Ort Häuser, die sich auigr und ihrer Lage < Kreu ■ 
zung. Fuge. Übersiehtspunkle) und ihrer Bauweise zur Verteidi¬ 
gung eignen 

















SICHERUNG EINER ORTSCHAFT 
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KAMPF IN SCHWIERIGEM GELÄNDE 


Folgemaßna hmen 

4 Kampiplan 

• Hundumverteidtgüng; Schwerpunkt an besonders bedrohten Stel¬ 
len, Grenzen vom Verleid bis zerrt Ortskern durchziehen, Ausiaii- 
straßen ln sine Hand; 

• Feuerkampl Flankierungen, Feuerzusammenfassungen Feuer- 
kreuzen auf gefährdete Stellen, Langsbestreichung wichtiger Stra¬ 
ßen; 

• Reserve Alaimtruppe, Gegenstöße; 

• Panzervernicblung. dabei beweglich bereitgebaltene Panzervnr- 
nichtungstnjpps; 

• Selbstschutz Brandschutz, Schutz gegen Verschüttung 

5. Einweisung der Führer 

• Kamptauf trage 

• Ausbau der Stellungen, 

• Verbindungen, Alarmierung. 

ß, Ausbau 

• Reihenfolge nach Dringlichkeit Sicherungen. Panzerabwehr, Stel¬ 
lungen im Schwerpunkt, dann Deckungen, gedeckte Verbind«*!- 
gen; 

• Sperren Odsrand, Im Ort sinneren zum Abriegeln von Ortsleden 

7. Verbindungen: 

• Einsatz verfügbarer Fm-Mittel, Poslnetz 

• überlagernder Melderelnsatz. 

(Q 19, 20) 
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KAMPF IN BEWALDETEM GELÄNDE 



Grundregel i jj • Weg vom Waldrand ! 

Afarmposten mit ..Ausblick' 1 ; 

■ Alarm Stellung; Schußfeld mit abstoßender Wirkung; 

* Feldbefestigungen: Schußfeld mit überraschender 
Wrrkung; 

Grun d regel (g) ■ Kam pfanlaqen abdecken p 


KAMPF IN SCHWIERIGEM GELÄNDE 


Ausbiidungsablaut: Kampf in bewaldetem Gelände 
Sicherung 

1 Gefechtsdrill: Steilungen erkunden, festigen, ausbauen: Sperren 
anlegen 

• flankierende MG-Slellung, 

e flankierende Panzerfaust'Stellung 

• Kampfs tände lür Gewehrschüßen. dabei Freimachen des Schuß* 
feldos, 

• Stellung lür Baumschützen Beobachter. 

• Verdrahl urigen Siche ru ngsm inenspen e 

„Lehrtechnik": 

Feindliche Annäherungs-, eigene Beobachtengs- und Wirkungsmög¬ 
lichkeilen gemeinsam erkunden, dann Stalionsausbildung im Rah¬ 
men der kleinen Kampfgemeinschaft 

Besonders Ansprüchen. Kampf stände zum Schulz gegen HoiZtrüm- 
mer Spliltor nach oben abdecken t 

2 Ausbildung in Gefechtsausschnitten 

Im Gefechtsdntl geuble Tätigkeiten in fremdem Gelände zu einer Ab¬ 
gabe verknüpfen 

Durchkam men von Wäldern 

1 Gefechtsdrill 

• Pirschen, 

• Feuerkampi Schnellschuß, Deut schießen. Fcuerkampf gegen 
Baumschutzen;. Handgranatenwurf, 

m Pirschen mil MG, 

• Richtunghallen mr! Kompaß Schrittzähler, lautlose Verständigung 
Betehlsübormiitteng 

„ Lehrte« hntk": 

Slalionsausbildung im Rahmen der kleinen Kampf gemein schalt 
2. Ausbildung im Getechtsausschnitfen 

im Gefechfsdmli geübte Tätigkeiten in Iremdem Gelände zu einer Auf¬ 
gabe verknüpfen 

Vereinfacht ergeben sich dabei vier Ausschnitte. 1. Vorgehen im 
Sehützenrudel. dabei Einhalten von Richtung, Zwischenräumen und 
Beobachtungsbereichen; 2. Uberwinden von Wegen und Schneisen, 
3. Umgeben von Lieh lungert. 4. Feuerkampf auf isiahkampfentfemung. 
Gegebenenfalls Vorgehen/Durchseh lensen von Kfz in unterschied¬ 
lichen Bestandsarten üben (voraus Schutzenrucfel, Flanken durch 
Schul zenreihen geschützt). 


205 






























































„ABSTECKÜBUNG-: GRUNDGEDANKE 



Ui Sachen für gelandebedingle Sidübehinderungen (Beispiele. Durch 
schnidswerte in “«) 



Erhebungen 

Bewachsung 

Bebauung 

Hessisches 

Bergland 

53 

25 

17 

Norddeutsches 

Tiefland 

21 

7Ö 

1 
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KAMPF IN SCHWIERIGEM GELÄNDE 


Ein Blick ins Gelände oder auf die Karte beweist es Wir müssen für 
den Kampf in bebautem und bewaldetem Gelände ausbllden, Niehl im 
..Ortskampr und „Waldkampi" |edoch in der Sicherung, wozu 
zwangsläufig Durchsuchen von Gebäuden und Durchkämmen von 
Waldstücken gehören. 

Hier wird meist Neufand beschritten, deshalb zunächst einige Grund¬ 
sätze: 

1 Ausbildungsstoff „stufen“: 

Vom Bekannten (Feldposten) zum Unbekannten (Feldposten in be¬ 
bautem , 1 bewaldetem Gelände), vom Leichten (Feldposten) zum 
Schweren (Durchsuchen Du rehkämmen). 

2 Führerwelterblldung zur Vorbereitung des Gefechtsdienstes: 

Geiandebespreohung als ..Absteckung (Flaggen aus Klz-Ausstat- 
ttingssatz) Gruppenführer erkunden und llaggen Stellungen. Beob 
achtungs- und Wirkungsbereiche. Sperren ihres Feldpostens aus: 
zum Überprüfen des Schußfeldes |e ein MG und eine Panzerfaust mit- 
lühren. 

Besondere Besprechungen nkie 

Weg von Gris und Waldrändern. Bedeutung von flankierendem Wat- 
(unemsalz. Tag- Nach lauf Stellung, Panzervemichlung. 

3. „Bausteine 1 * festlegerv 

Einzelschüßen und kleine Kampfgemeinschaften müssen zuerst 
Handwerk oben, deshalb Stationsausbildung 

Beispiele „ . , 

Durchsuchen Handgranafenzteiwurf in Keller- Obe r gesenoßfengter 
Anschläge an.Beobachlen um Hausecken; gegenseitiger Feuer¬ 
schutz im Gebäude . . . . „ 

Durchkämmen lautlos Pirschen .Mündung folgt dem Blick 
Schnellschuß. Deulschießen. Handgranatenwurf Im Unterholz, 
geschlossener Sprung über Wege und Schneisen 

4 Ausbildung sorte: 

Feldposten m bebautem Gefände Durchsuchen von Gebäuden wenn 
Übungshäuser fehlen Statin nsausbildung tm Kasernenbereich. 
Durchkämmen von Waldstücken im Rahmen eines Marsches üben. 
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QUELLE* 


BENUTZTE QUELLEN 
1. Amtsdrucksachen 


Heeresdruck Vorschriften (HDv) vor 1945 


1 

130/1 E 

Ausbildungsvorschrift für die Infanterie 
Richtlinien für die Ausbildung im Ersatzheer 
vom 16 03 43 

2 

130 2a 

Die Schutzenkomparue vom 16 03 41, 
Nachdruck 1942 

3 

1302b 

Die Schützenkompanie (mol) der Infanterie- 
Division (mol) vom 11.1041 

4 

1308b 

Der Kraftrad-Schützerzug des Infanterie- 
Regiments (mot) vom 13.1141 

5 

1309b 

Vorläufige Richtlinien für Einsatz und Führung 
des Infanterie-Bataillons (mol) vom 16.03 41 

8 

130/11 

Schanzzeuggebrauch und Slellurtgsbau der 
Infanterie vom 01 10,44 

7 

130/19 

Versorgung im Grenadier-Regiment 
(Entwurf 1945) 

8 

130 20 

Die Führung des Grenadier-Regiments 
vom 21.03.45 

9 

136 

Piomerdiensi aller Waffen Ergänzungsheft 
vom 22.04 41 

10 

300.1 

Truppenfuhrung vom 17.10 33 

Nachdruck 1943 

11 

469 4 

NfD Richtlinien lür Panzernahbekämpfung 
vom 07 10.42 

12 

47Q.71 

Ausbildungsvorschrift für die Panzern uppe 

Leil salze für Erziehung und Ausbildung im 
Heer vom 02.10.38 

13 

483 

NID Die NachschubVuppen des Feldheeres 
vom 08.12.43 

14 

D 656 27 

Die Tigerlibel vom 01.08.1943 



Heeresdienstvorschriften (HDv) 

15 

100100 

VS-NfD Führung im Gefecht (TF G) vom 


28 09 1973 


QUELLEN 


16 10 a. 17 

17 18 a/25 

t8 18 b 32 

19 18 b 37 

20 16 b' 39 

21 25 3 

22 25 a 13 

23 25 a/16 

24 25a 17 

25 25 a 18 

20 25 a19 

2? 25 a. 20 

28 25 » 24 

29 25 b 26 

30 25 b 31 

31 25 b 33 

32 25 b 36 

33 575 


Merkblätter (Mkbl) 

Taschenbuch Turden Wmterkneg Nachdruck 
Stand 01.11 42 

NfD Anlegungen tur die Ausbildung in der 
Stellung vom 14.02.44 
NID Beispiel lur Ausbildungsplan einer 
Divi sions-Kampf sch ule vom 24.08.43 
NfD Alarmeinheften vom 23.07.44 
Verteidigung von Onschallen vom 21.08 44 
Anleitung für den Niihkampi und die Hand 
grftnatenausbildung vom 15 04 44 
Merkblatt für die Ausbildung in der Fliegerab¬ 
wehr durch Maschinengewehr und Gewehr 
vom 30 10,41 

Der Sturmzugder Grenadier-Kompanie vom 
15.11 44 

Schulze und Gruppe im Nachtgefechf vom 
01 00.42 

Beispiele für das Koppeln von Flach- und 
Steilfeuer im Rahmen des Jnlanlerie-Balaillons 
vom 12.07.42 

Vorläufige Rithllimen für Ausbildung und 
Kampl von Skitruppen vom 01 08 42 
Anleitung lür kurzfristige Ausbildung der 
Infanterie im Feldheer vom 20 08 42 
(Unveränderter Nachdruck 19431 
Anleitung tur Unlerluhrerausbitdung der 
Infanterie im Feldheer vom 27 10 42 
Merkblätter lur Infanterie Nr 1 3 vom 24 02 43 
t Zielbezeichnung» 2 Grundsätze tur die Be 
kämpf ung feindlicher Ziele, 3 Aufklärung und 
Bekämpfung russischer Granat weder 
Merkblätter für Inlanlerie Nr 8 vom 08 00.43 
(Unveränderter Nachdruck 1943) 

Hinweise für den winterbeweg liehen Einsatz 
der Infanterie 

Zwolt Gebote fut den MG-Schutzen 
(MG 34 und 42) vom 01 03,44 
Merkblatt tur Einsalz und Verwendung von 
Scharfschützen vom 15.0* 44 
Biidhefi Neuzeitlicher Stellungsbau, 
Nachdruck Stand 11.03 43 
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34 

77/3 

Der Panzerknacker (Anteilung lür den 
Panzarnahhekampfer) vom 13 05 44 

35 

40/14 

Schießausbildung im Ersalzheerfür Gewehr 

Io MG und s MG vom 07.04.43 

36 

41 C51 

Hilten für die Schießausbildung im Ersatzheer 
vom 01 03.43 

37 

53/1 

Richllimen für die Versorgung Verwundeter 
vom 15.11 40 
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Verfügungen 


38 Nr1&50'42g(2) 

39 Nr 1550 42 g (3) 

40 Nr 1550-42 g (4J 

41 Nr 155042 g (6) 

42 tl Nr 311 42 

43 Nr 1010 42 

44 1 a Nr 700 43 g 


OKH GenStdHAusbAbl (M) 

Geheim 1 Kampferfahrungen vom 29.05 42 
Geheim 1 Kamplerfahrungen vom 10 06 42 
Geheim' Ausbilri urig sa nr eg u ngen nach 
Kamplerfahr ungern vom 28,06 42 
Geheim! Erfahrungen in der Parwernahbe- 
kampfung und Folgerungen für die Panzerab 
wehr in der Verteidigung vom 15 09 42 

OKH GenSldH Gendlnl 

Auswertu ng der Ka mpleria hrungen 1 ut die 
Schießausbildung der Infanterie vom Ot.08.42 
Beispiele für Sicherungs- und Aulklfirungs- 
diensi und Unternehmungen in der Veneidi 
gungvom 12.11.42 
Geheim' Kampterfahrungen Nr 3 vom 
10 03.43 
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2. Krieg sge schiebt liehe Einzeldarstellungen 

45 Clausawitz, Carl v , Vom Kriege, Bonn ''■1952 

46 Geyer, Hermann, Das IX Armeekorps im Ostfeldzug 1941 
Neckargemubd 1969 (Die Wehrmacht im Kampf. Bd 46) 

47 hayn, Fnednch, Die Invasion Vom Cotentin bis Falaise 
Heidelberg 1954 (Die Wehrmacht im Kampf. Bd. 2) 

48 Kissel, Hans, Angriff einer InlanJerie-Division 
Heidelberg 1958 (Die Wehrmacht im Kampf Bd. 16) 

49 Kissel. Hans, Die Panzerschlachten m der Pußta im Oktober 1944 
Neckargemund I960 {Die Wehrmacb! im Kampf. Bd 27) 

50 flehm, Walter Jassy Schicksal einer Division oder einer Armee? 
Neckargernünd 1959 (Die Wehrmacht im Kampf öd 21) 

51 Senger und Elterfln, F.M v. Der Gegenschlag 
Neckargemünd 1959 (Die Wehrmacht im Kampf Bd 22) 

52 Scheihert, Horsl. Bis Slalmgrad 40 Kilometer 
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